
l Mittheilungen des Historischen Vereines 
für Steiermark Heft 27 (1879) 

Zur GeRchich.te 
der 

ä !testen, insbesondere deutschen Ansiedlung 
des 

steiermärkischen Oberlandes 
mit nebenläuflger Rücksicht auf ganz Steiermark. 

I~Iistorische Skizze 

Dr. F. Krones. 

Benützte Hilfsmittel (die topogr. Arb. v. Schmutz*, Göth*, 
Orts I ex i k a * der einzelnen Provinzen, die neue Brarh. von Sc h an­
b ach <I. deut. Alpen. Zollikofer-Gohanz* Höhenbestimmungen in 
Steiermark (Graz 1864). 

Mo mm s e n. Corpus inscrr. Jatin.* Vol. III. 2. 1873. K n ab l* der 
Cetius als Grenze zwischen Norikam u. Pannonien. l\Iitth. d. hist. V. 
f. St. XIV. (Graz 1866) S. 72-86. Die Ahh. v. Kenner* im Jhb. des 
Wiener AltC'rth.-V. XI. Band u. i. Arch. f. ö. Gcsch. 71., 74., 80. Bd. 
J n n g* Röm<'r und Romanen in den Donanländern (Innsbruck 1877). 
Pi c h I c r* Repert. d. steierm. Münzkunde; Graz 1865 u. 1867 (Fnnd­
karte) I., II . J. v. Zahn* Urkdb. d. Ilerz. Steiermark. I. Bd. Graz 1875. 
Felicetti* v. Liebenfelss Steiermark im Zeitr. vom achten bis zwölften 
J ahrhundrrt. II. Abth. Btr. z. K. steierm. G. Graz 1873. 

Förstemann* altdeut. Namenbuch u. die deutschen Ortsnamen. 
Mi k I o sich* die slov. Ortsnamen aus Appellativen. Denkschr. d. k. 
Akad. d. W. hist. phil. Kl. 23. Bd. 1874. 141-272. Ba cm eiste r 
alem. Wanderungen (Stuttg. 1867 II. A. slavische Siedclnngen). An­
cl r es e n* die a ltdeutschen Prrsonennaroen i. i. Entw. u. Erscheinung 
als heutige Geschlechtsnamen. Mainz 1873. W. Arno I d Ansiedelungen 
und Wanderungen deutscher Stämme I., II. Abth. Marburg 1875 f. 
Andres e n. Ueber deutsche Volksetymologie. Heilbronn 1878. 

Safai·ik slav. Alterthümcr I., Il. Petter. Uc. die dcut. OO.-NN. 
Böhmens i. d. Mitth. drs V. f. G. d. D. i. B. VII. Jahrg. Nr. 1-12. 
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Sem b er a Zapadni Slovane. (Wien 18G8) .. Ur k d b. d. L. o. d. Enns 1., 
II. Bd. La m p r echt Karte des T ,. o. cl. Enns i. s. Gestaltung u. 
Einth. v. 8.-14. Jahrh. nPhst hist. topogr. Matr. u. s. w. (18G3), 
M ei ller hist. topogr. Kartr N.-Oe. bis 1100 i. Jhh. des Y. f. Lktl. 
Nie.-Or. II. 18G7 u. Yerz. jener 00. im Lande Oe. 11. d. E., wekhe in 
Urkk. des 9., 10., 11. Jahrh. erwähnt werdrn. Jhb. f. L. K. N.-Oe. I. 18G8. 
(147-J 70). Kämm e 1. Die Anfänge deutschen Lrhens in N.-Oestrrr. 
währeml des 9. Jahrh. Progr. des Dresdner Keust. Gymn. SC'p. Ahdr. 1877. 
Die Arbeiten von L. S te u b i.ibC'r die AlpC'netruskC'r und Tirol. Pu ff, 
die Slovenrn in Stmk. l\Iarburger Tascbb . f. Gesch. L . n. S. Kund<' I. 
J. 1853 (3-118, insb. 10-13). 

Ansserdem wurden gegebenen Falles die ,·orziiglicben Orts r e p e r­
t o r i r n* des steierm. Landesarchiv es bis zum Schlusse des XIII. 
Jhh. benützt. 

Der Aufs. des Yf. in dem Album "Bausteine", h. v. Sc h r e y 1872 
Graz, ,,Ueber Bed<'utung und Ursprung deutscher Ortsnamen in tler 
Steiermark" (S. 199-215) behandelt einen Theil des Thema's von einem 
besondern Gesichtspunkte aus. Ygl. auch von dems. ,,Ein Thalgau dC's 
steir. Oberlandes im Wechsel der Jahrhunderte" in der Ztschr. "Heim­
garten", h. v. Rossegger (Graz 1877). 

Bemerkung. Wo die verhältnissmässig älteste urkundliche Schr<'ihnng 
(11rk. Sehr.) angeführt ist, so basirt sie auf v. Zahn 's Urkdh. 1. Hd., 
stellenweise (f. d. XJll. ,Jhh.) auf tkn Ortsrepert. des stm. L.-A., an!lerer­
seits auf }' e 1 i c et t i s Arb. Die slov. Grundworte siml grossrnt heils drr 
massgebenden Arbeit i\I i k 1 o sich' entnommen. 

Die mit Ste rn che n bezeichneten \\' erkc haben als ri~entlicl1r 
Hilfsmittel zu gelten, die andern wurden nur der ::\[ethode der l<'orsrhnng 
wegen oder in vereinzelten Fällen der Analogie zu Rathe gezogrn. 

Einleitendes. 

Der Wanderer verlässt oft gern die langgewundene, ein­
förmige Heerstrnsse, um anrnuthigere Seitenpfade durch frisches 
Wiesengrün und duftiges Walddunkel einzuschlagen. So frommt 
es auch dem Historiker nicht selten, die gewöhnlichen Geleise 
cler "Haupt- und Staatsactionen" mit dem weniger befahrenen, 
ja mitunter kaum betretenen Boden von Studien über Land 
und Leute der nächsten Umgebung zu vertauschen. Denn 
dort ermüdet ihn bald die ewige Wiederkehr von Kampf und 
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Streit um Dasein und Geltung; es beengt sein Gemüth, Ver­
hältnissen und Thatsachen gegenüberzustehen, deren Grösse, 
Gehalt.fülle und innerste Veranlassungen er als Kind einer 
fcrngerückten oder umgekehrt als Genosse einer allzu nahen 
Zeit nicht klar zu erkennen, als beschränkter Einzelmensch 
nicht allseitig zu erfassen und verständnisssicher zu durch­
dringen vermag. Ganze grosse Zeiträume ruhen in unlösbarem 
Dunkel rnr seinen Blicken, und was er aus andern Epochen 
kennt, muthet ihn wie ein zerbröckeltes Gerippe an, ohne feste 
Verbindung, mark- und leblos; - hier fühlt er sich bald 
heimischer, die kleineren Verhältnisse lernt sein Auge sicherer 
beherrschen, an der Hand der freundlichen Gegenwart findet 
er sich im Labyrinth der Vergangenheit zurecht, und Fragen, 
die an ihm dort, auf der Heerstrasse der Weltgeschichte, 
unbeantwortet vorbeiziehen, kann er hier, auf den Seiten­
pfaden der Landes- und Ortskunde, schärfer ins Auge fassen 
uml annähernd lösen. - Wie unendlich mannigfaltig sind aber 
auch auf diesem beschränkteren Boden die Fragen, welche 
der Geschichtsforscher lösen soll! Die älteste Beschaffenheit 
eines Landes, einer Gegend, - die Stammesart und Reihen­
folge oder Ansiedlungszeit der wechselnden Bewohner, die 
Eigenthümlichkeit, sowie die besonderen Umstände der An­
siedlung, Bedeutung und Ursprung der heutigen Landes-, 
Gegend- und Ortsnamen - u. s. w., alle diese Fragen treten 
heran und fordern ihre Beantwortung. 

Man hat in unsern Tagen den Ortsnamen immer auf­
merksamer . nachzugehen begonnen. In der That bleiben sie 
oft die einzigen Führer im Dunkel der Vergangenheit und 
wie mit einem Schlage vermag die richtige Deutung und Ver­
knüpfung solcher Namen einen Ausweg dort zu entdecken, 
wo sonst auch den berufensten Forscher jede schriftliche und 
mündliche Ueherlieferung im Stiche lässt. 

Wie der Ge o 1 o g e nach der Gesteinschichtung und den 
paläontologischen Vorkommnissen, anderseits nach der äusser­
lichen Gestaltung und dem Zusammenhange der Höhen und 
Tiefen, die Bildungsgeschichte einer Landschaft sich zu veran-
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schaulichen strebt und ihre Geheimnisse enthüllt; - so fürnlich 
n:rführt der Historiker mit den Ortsnamen zur Enträthselung 
der Vergangenheit. Er untersucht die Ortsnamen in ihrer 
gegenwärtigen Fassung und verfolgt sie bis in jene entlegenen 
Zeiten, wo die letzte Spur aufhört. So lernt er im Wechsel 
der Namensform die ursprüngliche und eigentliche 
B e d e u tun g kennen, welche in der gegenwilrtigen Fassung 
des Ortsnamens oft gar nicht erkennbar ist, oder er findet 
auf diesem Wege die sprachliche und nationale Zugehörigkeit 
<les Ortsnamens, oder endlich - bei dem völligen Verschwinden 
des einen und Auftauchen des andern Namens für denselben 
Ort nach verschiedenen Zeiträumen - eine f ö r m I ich e G e­
s c h i c h t c d e s O r t s n am e n s und der wechselnden Be­
dingungen, unter denen er seine Wandlungen vollzog. Die 
Sc h i c h tun g s ver h ä I t n i s s e der Ortsnamen, um ein geo­
logisches Bild zu brauchen, führen auf die h i s t o r i s c h e 
Re i h e n f o I g e der Bevölkerungen eines Landes, einer Ge­
gend; - anderseits lehrt uns der Zusammenhang und die 
Vertheilung national oder sprachlid1 gleichartiger Ortsnamen 
den Gang und die Sesshaftwerdung der bezüglichen ßevölkerun{! 
überblicken. 

Endlich lassen uns die Ortsnamen die ursprüngliche Be­
schaffenheit des Bodens erkennen. auf welchem die Ansiedlung 
vor sich ging; - die bunte )lannigfaltigkeit der Ursachen 
einer Orts g r ü n dun g findet an den Ortsnamen ihr Spiegel­
bild, und nicht selten venoögen wir aus der Gleichheit der 
letzteren in verschiedenen Ländern deren Beziehungen 
unter einander aus dem Gesichtspunkte der Colonisation zu 
enträthseln. 

Ich muss jedoch das in leichtem wohl gar leichtfertigem 
Gedankenfluge Hingeworfene etwas unterbrechen und berich­
tigen. Wenn ich den Historiker als Ortsnamenforscher mit 
dem Geologen verglich, so hinkt auch dieser Vergleich wie 
alle Yergleiche. Das Forschungsmaterial des Geologen ist das 
mehr oder minder feste Ge;;tein. das sich greifen, halten, mit 
dem Hammer oder l\leissel zertrennen, mikroskopisch unter-
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suchen lässt, und im kleinsten Bröckchen die Natur eines 
mächtigen Ganzen abspiegelnd, sichere Schlüsse auf die Bil­
?ungsgeschichte grosser Landschaften erlaubt. Minder günstig 
1st nur zu oft. das M a t er i a I d er O r t s n am e n fo r s c h u n g; 
es wandelt sich oft, ich möchte sagen, unter der Hand wie 
di~ täuschende Gabe eines neckenden Kobolds, man glaubt 
reiches Erz zwischen den Fingern zu haben und doch ist es 
schliesslich eine taube, ausgebrannte Schlacke. Härter wie 
?iam~nt ist mancher Ortsname; er spottet jeder Anstrengung. 
m semen Kern zu gelangen, er fuhrt den Forscher durch 
sein gleissendes Farbenspiel !-.ehr oft nicht in's rechte Licht 
sondern leider hinter das Licht. oder er ist ein so wunderliche~ 
mixtum co111posittm1, dem vom rechten Ecke beizukommen er 
schier verzweifelt. Und hat der Forscher mit Mühe und Noth 
auch diese schwierigen Ausschcidungsprocesse überwunden, 
so hat er eben nur halb oder ganz umerständliche Namens­
elemente vor sich. 

Der IIistoriker muss aber noch ein anderes leidiges 
Be~enntniss ablegen. Da er in den seltensten Fällen zugleich 
Plulologe und zwar s1Jrachvergleichender Philologe vom Fache 
ist. so muss er in den häufigeren Füllen einen Auto d i da kt e n 
und - wer mag mit dem Worte rechten - D i I et tan ten 
in der sprachwissenschaftlichen Seite der Ortsnamenforschung 
abgeben, also in allen Fragen, in deuen der Ortsname keine 
anderen Deutungskriterien als eben nur die sprachwissen­
schaftlichen. Er muss sich da das „Ego autem censeo·• und das 
,,Veto'• des Philologen gefallen lassen. 
. Ungleich vortheilhafter ist die Stellung des Historikers 
111 rler Ortsnamenforschung überall dort. wo er mit der Ur­
k u n d c, dem geschriebenen Zeugniss, zur Hand und von den 
auf solche Zeugnisse gestützten Wahrheits- oder doch Wahr­
scheinlichkeitsbeweisen unterstützt, die Ortsnamensfrage ent­
scheiden darf. 

Ist er in allen rein s1Jrachgeschichtlichen Fragen an das 
fachmännische Verdikt des Philologen gebunden, so dient auf 
diesem urkundlich gesicherten Boden umgekehrt der Ausspruch 
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des Jlistorikes als heilsames Co r r e c t i v für manföen 
gewagten Schluss, manche täuschende Hypothese, oder richtiger 
gesagt - manche Selbsttäuschung des Philologen. 

Denn „auch Vater Ilomeros unt.l die Ilomcridcn irr~n". -
~icht blos der kritische Philologe bekämpfte die Abenthcucr­
lichkciten der Kelto-, Germano- und Slavomanie; es war und 
ist auch das \' erdienst des kritischen Historikers, dabei den 
wissenschaftlichen Keltologen, Germanisten und Slavisten unter­

stützt zu haben. 
Je bescheidener und zurückhaltender der Historiker sich 

in der Ortsnamenforschung geberdet, desto besser fährt er; 
nmöglichst festen Boden unter den Füssen!" soll seine Losung, 
sein Leibspruch auch da die halb ernst halb scherzhaft gemeinte 
Devise des Juristen: ,,Quocl non est in actis non cst in 
mundo !" - in einein gewissen, begrenzten Sinne bleiben. 

Dies alles glaubte ich vorausschicken zu mi'lssen, und 
doch fühle ich recht gut. wie die Einleitung gar voll den 
11und nimmt, während das, was ihr folgt, nur bescheit.lcnc 
Erwartungen einigermassen befriedigen dürfte. 

Was ich biete, sind eben s k i z z e n h a f t e \' o r s tu dien 
zur J{lärung einer der zweckwürdigsten Aufgaben inneröster­
reichischer Geschichtsforschung. einer Aufgabe, zu deren 
Lösung bereits namhafte Lcistung('n vorliegen. welche aber 
immerhin Raum genug lässt für den flcissigcn Spaten und 
ehrlichen Willen jedes Fachmannes im engern und weitem 
Sinne. Diese \'orstudien werden sich auf zwei zusammen­
treffenden Pfaden bewegen, indem sie einerseits den h ist o r i­
s c h e n Gang d c r Be v öl k er u n g unseres Landes. insbe­
sondere Ob erste i er m a r k s veifolgen, andererseits die 
Schichtung d er O r t s n amen auf diesem Boden - als 
Spiegelbihl t.ler Ansiedlungsverhältnisse - erörtern wollen. 

Als chronologische Grenze ist beilii.utig das z w ö I ft e 
Jahr h u n der t festgehalten, doch erheischt es die ~atur der 
Sache, Belege einzelner ~amensformen auch aus dem 13. Jahr­
hunderte oder späterber anzuziehen. Ebenso ist es selbst,·er­
stäncllich, dass, vergleichsweise, Gleichartiges in den Ortsnamen 

. 
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der Schwesterlande Kärnten , Krain , gleichwie des Landes 
Ocsterreich o. u. u. d. E., Mährens. Böhmens oder auch Un­
garns seine Berüksichtigung finden muss. 

Wie schon der Titel des Aufsatzes besagt, legt er auf 
die Deuts c b w c r du n g des s t e i er m ä r k i s c h e n Ober-
1 an des den Hauptton, somit auch auf die dcutschgewordenen 
oder umdeutschten und auf dio deutschbürtigen: 
ßerg-. Fluss-, Gegend- und Ortsnamen. 

Eine wichtige Quelle solcher Forschungen, die Sammlung 
von F I u r II am e n, ist leider auch hienmlande wie anderorten 
- ein ungchobener Schatz. 

Dass endlich dieser Aufsatz nichts Ganzes, Erschöpfendes 
bieten kann, noch will. dies und überhaupt seine Selbstbe­
scheidung zeigt sich im Titel genugsam angedeutet. 

I. 

Wenn wir die aus der keltiseh-römischen Ge­
schicht.-,cpoche der Steiermark (einst Noricum [mediterrancmnl 
zu grosscm. Pannonia r Superior] zu kleinerem Thcile) von der 
anl1ken neschichtsschreihung, Länder- und Völkerkunde, ins­
besondere aber von römischen Strassenkarten (Itineraria) und 
Inschriften uns überlieferten O r t s n am e n mustern. so bringen 
wir, abgesehen von den drei \'ororten ersten Rang('S: Petovio 
(Pettau), Celeja ( Cilli) und Flavium Solvense (h. Leibnitz), 
nicht viel üher ein Dutzend zusammen, welche halb der obern, 
halb der untern Steiermark zugesprochen wrrclen können und 
in ihrer Lokalisirung dem Gelehrten noch immer zu schaffen 
machen. Es sind fast sämmtlich Namen, <leren Einer und 
Anderer unschwer merken lässt, es sei in ihm eine Latini­
sirung oder Romanisinmg der ursprünglichen norisch-keltischen 
HPzl'idmung rnr sirh gegangen: so. wenn wir, die beiden erst­
genannten Römerorte ungerechnet, das oberländische No r e ja 
(b. Neumarkt - Grazlupp), Tarnasicum (b. Murau),\' isc el I a' 
(b. Zeiring), Sa bat in ca oder S ur o n t i um 1h. RotenmannJ, 
S t y r i a t e (b. Liezen, wo man auch Ernolatia zu suchen 
pflegte) und V o ca r i um (h. Hieflau) ins Auge fassen. 
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Vergleichen wir aber diese überlieferten Ortsnamen der 
kelto-romanischen Epoche mit der ungleich grösseren Summe 
der bisher bekannt gewordenen antik e n Fun d s t e 11 e 11 

der Steiermark, herücksichtigen wir den Umstand, dass unsere 
wichtigste Quelle antiker Ortsnamenkunde, die Strassen­
karten der Römer, insbesondere die Peutinger'sche Tafel, 
überdies blos in einer mangelhaften Copie des 12. Jahrhunderts 
erhalten, ehen nur die Stationen der Hauptstrassenzüge an­
geben, dass, wie uns die archäologischen Fundkarten und 
Ausweise der Gegenwart veranschaulichen, römische Insrhriften­
steine in der ganzen Breite des Unterlandes, von Rohitsch 
bis S. Johann bei Rietz im obern Santhal bis Voitsberg und 
Piber, in den Oswaldgraben und ins Geistthal, so dann von 
Murau an den ganzen Murboden entlang. durch das Ennsthal 
nicht minder bis Schladming, andererseits über Liezen hinaus 
und bis in die Gegend von Aussee, ferner, um auch der öst­
lichen Steiermark zu gedenken, in dem Dreieck zwischen 
Hartberg, dem Wechsel und Raabenwalde, so wie im ganzen 
Raabgelände zerstreut aufgefunden wurden; - halten wir uns 
vor Augen, dass die F u n d s t e 11 e u v o n Münz e n und 
a 11 der weit i gen Denk m ä 1 er n römischer Kaiserzeit noch 
entlegenere Punkte treffen, wie z. B. Edelschrott, Turrach. 
das Sölkerjoch und die Sölk, Altenmarkt, ~eubcrg und Jiürzzu­
schlag, während innerhalb dieser durch die genannten Orte 
beschriebenen Peripherie mehr oder minder dichte Gruppen 
von Fundstellen auftauchen - als deren Mit t e l p unkt e von 
Süden nach Norden - Tüffer (Römerbad), Cilli. Pettau. 
Windischgräz, Marburg. Maria Rast, Mureck, Leibnitz, Straden, 
S. Martin im Sulmthal, Stainz, Wildon und S . .Margarethen 
an der Stiefing, Voitsberg, Feldbach, Gleisdorf, Weiz, Buch 
im Gebiete der der Raab zueilenden Feistritz, und Hartberg, 
anderseits Graz, S. Stephan am Gradkorn, Deutsch-Feistritz 
und Adriach, Voitsberg, Bruck, Leoben, Knittelfeld, Judenburg 
und S. Lambrecht gelten können, so unterliegt es keinem 
Zweifel, dass keine geringe Zahl keltisch-römischer 
Ortsnamen dem Wechsel der Zeiten zum Opfer 

,. 
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fallen uud sp urlo s verschwinden mochte oder 
bis zur Unkenntlichkeit in einzelnen Orts-, Gegend- und 
Flurnamen ver I a r v t sein dürften; letzteres aber gewiss nur 
zu geringerem Theile. 

So wäre man beispielsweise ver I o c kt , in dem Orts­
namen Terz ') im nordwestlichen Ilallthal bei Maria-Zell an 
römische Grundbenennung (tertia d. i. statio) zu denken, ähnlich 
so, wie S t r ade n an <las lat. strata, die charakteristische Alpen­
pttanze :N"oricums der Speik (Valeriana celtica) an die rö­
mische Benennung S pi ca Nardi mahnt. 

Jenes Verschwinden erklärt sich also durch die Ver­
ö d u n g d e r an t i k e n k e I t o - r ö m i s c h e n K u 1 t u r­
s i t z e i n d e r S c h l u s s I> h a s e d e r g r o s s e n \' ö l k e r­
w an der u n g, die wir an den Ostgotenzug nach Italien. Ende 
des 5. Jahrhunderts, knüpfen und gemeinhin mit der Gründung 
des Langobanlenreil'hes auf wälscher Erde mu 568 ab­
schliessen; a. n de r seit s durch die V er rl eck u II g o t1 er 
\' er w i s c h u n g d e r a I t e n O r t s n a m e n auf dem Wege der 
Einwanderung neuer Bevölkerung, die sich mit begreiflicher 
Vorliebe zuni:i.chst dort an~ieddte, wo es bereits Bodencultur 
und Wohnstätten gab, und die eigenen Ansiedlungen auf den 
Trümmern antiker Orte neu benannte. Jedenfalls müssen wir 
auf das ~Ioment der Zerstörung oder Verödung das Haupt­
gewicht legen, denn nur die beiden politisch - kirchlichen Vor-

') Die Strasse von S. Egitl fuhrt iiber <lie "Terz" ot!Pr <len "TcrzbauPr~ 
in das lla llthal und t·• ist um ~o IJrstechendrr für di(• römi,che 
" 'ttrz(•l tlieses :Xam(•n, einzutreten, da nach K t' 1111 (' r·s jlin!!~lcn 
trcfTlil'hcn AusfiihrungN1 iiher die Topographie ll<'r Hllmt•rorlt' in 
Niedcr-Orsterrcich (,J hh. d. W iPner Altth.-V. 1878, 277 ff. S. 288 f.) 
eine uralte r iimischC' Salzstrass(' aus dem hcutigt•11 :X irtll•r-Oesterreirh 
in dil' Stl'iermark, u. ;,:. iiber die Schwaniau durch dil' Trnusch uutl 
über den Gaisruck nach S. Egid am Nt•uwald 11nd rnn da durch 
die Kwcr und das glrichnamige Thal auf den Knolknhals und im 
Salzatkll ahwärts in das Ha llthal fiihrtl'; dod1 mn,s man solrhrn 
" ' ahrschl'inlichkeitl'n gPl(rniiber möglid1st zurürkhaltc•ml hlciben und 
wir möchtcu daher aud1 krin sonderliches Gewicht auf diese roma­

ni~che Deutung der ; r erz· legen. 
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orte der antiken Steiermark haben ihre Benennung in s 1 a­
v i scher un<l deutscher Fassung (Celeja, ('ele, Cilli; Petovio. 
Ptuj, Pettau) bis auf unsere Tage bewahrt, und wie gerne wir 
auch einräumen, dass di;im K e I t o I o g e n und R o m an ist e n 
allerhand wichtige Entdeckungen im Bereiche der gegenwärtigen 
Ortsnamen Steiermarks noch bevorstehen, so mancher derselben 
sich als ur s p r ü n g I i c h n o r i s c h o der r ö m i s c h ent­
puppen dürfte, jedenfalls wird die Ausbeute in der Ge s am m t­
m a s s e der heutigen Ortsnamen sehr gering sein un<l an dem 
eigentlichen Sachverhalte wenig ändern. 

Ein v ö 11 i g e s V e r s c h w i n d e n e i n e r g e w i s s 
nicht u n bedeutenden Z a h I v o 11 0 r t s n amen Hisst 
sich in der Regel aber nur durch völlige Zerstörung oder Ver­
ödung der betreffenden Orte erklären, da so n s t, wenn auch 
in andersprachiger Umformung, der ursprüngliche nachzuwirken 
pflegt, wie wir eben an Cilli und Pettau gewahren. Und auch 
diese \" ororte müssen arg verfallen sein, wie wir an<lerorten 
besprechen wollen. Dagegen behauptet sich das, was keiner 
menschlichen Zerstörung ve1fallen konnte, auch in seinem 
Namen. Die Drau, :Mur, Enns untl Raab z. B. - die Haupt­
flüsse des Landes - bewahrten ihre k e I t o - römische Namen­
wurzel bis auf unsere Tage, gerade so. wie der "Pyhrn"­
Pass seine ursprüngliche Bezeichnung festhielt. Oh , wie 
schon vou anderer Seite bemerkt wurde (Zollikofer - Go­
banz), bei der hohen Z e z in den Fisehbaeher Alpen an den 
Mons Ce t i u s der Alten gedacht wer<len könne, muss dahin 
gestellt bleiben, ist jedoch immerhin heaehtenswerth, dol'h 
dürfte dagegen in's Gewicht fallen, <lass hei Iliittenherg in 
Kärnten urkundlich (1074 , 113!) s. Zahn. Urkclh. Reg. !137) 
ein Zezen, Zezzen, Zezze vorkommt (ebda.), allwo wir seit 
1074 ein Silberbergwerk urkundlich hczeugt finden, und zwar 
im Besitze des Kl. Admont, welches hier einen Hof (Urk. v. 
l 135) und einen eigenen Bergverwalter (magister montis) he­
sass (Urk. s. 1185 .... ) ; ausserdem hahen wir einen Z e z­
b ach in der Gegend von Frondsberg, Birkfeld un<l Anger, 
<lem wir den Z e z in ab ac h im slovenischcn Unterlande, im 

f 
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Gebiete von Plankenstein (Sbelo ), an die Seite stellen können. 
Umwandelbar behauptete sich dag()gen, ebenso wie <lie all­
gemeine kelto - römi.-;cl1c llezeichnung AI pi s: Alpe, Alm, <ler 
keltische Name Tau r. lat. 'l'uro bei dem Hotenmanner „ Tauern", 
ebenso wie bei dem Radstatter im Salzburgischen. 

Wir müssen aber einem in der That gewichtigen Einwurfe 
bei Zeiten begegnen. Es unterliegt nfünlich keinem Zweifel, 
dass der Römer No r i cum, wekhes noch im zweiten Jahr­
hunclerte unserer Zeitrechnung, vor Marc Au r e I (I 6 1-180 
n. Chr.), als „ regn11111" galt un<l seit diesem erst zur eigent­
lichen "provincia" mngestaltet wurde, nur in bescheitlenem 
l\lasse colonisirte, und, was insbesonclerc den zugehörigen Boden 
der Steiermark anbelangt, vorzugsweise als Feld s trat e g i­
s c her l\fassregeln, ~weitens als lh1rchzugsgebiet seines wich­
tigen Strassensystems zwischen dem Po und der Adria und 
andererseits <lern Donau-limes, und drittens endlich als Fund­
und Werkstätte seines Eisen- un,l Sa l inenbetriebes 
und bi11nenländiscl1rn 11 an de I s ansah, wie die bezü,rlichen 
antiken Funde auf tlcm steiermiirkischen Erzboden u:Hl die 
b<'reits oben erwähnte römische Salzstrasse in das steier­
märkische nIIall-Thal" (vgl. <las Ilallthal hei Admont) bezeugen. 

Daher haben wir ausser dem p anno n i s c h e n Poetovio 
nur zwei römische S t ad t gründungen auf unserem Iloden: 
Ce I e ja, zu deren Territorium als regio, "Stadtgau", <las ganze 
Thal der San (Adsalluta) gehörte und F I a v i um So I v e n s e , 
die eine seit Kaiser Claudius (Claudia Celeja) 41-54, die 
andere seit den Flaviern, zunächst s. Flavius Vespasianus 69-79 
n. Chr. entwickelt ; letztgenannte war zunächst ein militärisches 
\' ertheicligungscentrum für die mittlere Murlinie. Die andern 
keltoromanischen Orte, deren Namen uns überliefert wurden . ' smd eben nur als Strassenstationen (mansiones) oder 
Arbeitst-ätten für technische Zwecke obiger Art aufzufassen. 

Dass jener militärische Gesichtspunkt vorwog, beweist am 
besten die von einem der besten Kenner unserer römischen 
\' crgangenheit, dem hingeschiedenen Dr. R. K n ab I erwiesene 
Thatsacht>, derzufolge <las steirische Norikum in seiner Ost-
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. . .. . n Rücksichten der Römer vom ersten 
grenze aus m1htänscbe Zeitrechnung zweimal 

. d ·tten Jahrhundert unserer bis zum n . r b ·· derte. • 
sich wesent ic an . e reichte l\Iittelnoricum bis gegen 

Im ersten Jahrhundert. b"s "n tl"s pannonische Pettau; 
l u ternoncum 1 " " ' 

den Plattensee unc n 1 tsächlich die Gefahr vor 
. 1 cr cren veranlasste 1aup l 

im zweiten c aoec . dehnuncr Oberpannoniens oder c es 
den ·Markomannen eme Au~ r° Mur und an die Bacher­
gebirgigen Westungarns bis adn ~ ibeekannte Geocrraph Claudius 

b·t h"hen so dass er e . 
und Gono i zer o , . S l e unser Seckau-Leibnitz. 
Ptolemäus Recht hatte, Flavium /

1 
ven; ,~ieder im dritten Jahr-

. l " zu nennen w,t nen d" 
oberpannomsc l , G r:·h ·duna Italiens durch ie 

n b · d wachsenden eia 1 o . . 
hunderte - e1 er d einerseits die Provmcia 

k de Völkerwan erung T .k 
in Gang ommen N ··k andererseits 'Non um 

P onien und on um, ' 
Italire gegen ann h b so dass Ammianus Marcel-

p · n sich vorsc o en, • 
gegen annome . .. . St ·assenkarten oder Itinerarien 
. Z ·mus und die spate1en r f 

lmus, ~os1 . h e Stadt bezeiclmen dur ten. 
Pettau selbst als n o i: i s c \ isher entwickelten Gesichtspunkte 

Abge~ehen von diesem J ·r Der Römer vermied 
. zweiter hier Platz gre1 en. 

muss noc~1 em_ Thunlichkeit das rauhe, hochgelegene, 
als Colomsator naC'h Tl :·1crn durchkreuzte Bergland; er 
von engen, verschlossenen . ltt . l t 11'1· uslieh nieder, das ist. 

· Obersteier mc 1 ' 
liess sich daher 1'.1 

,, 
1 

. ocler )lunieipien auf keltischer 
f 11· keme ....,o omen ' 

er schu ier . . neue Niederlassungen. 
Grundlage o_'.lcr ummtte~bai ~ Rücksicht auf diese Thatsachen 

Man konnte dahe1 m1 _ es Arcrument vom V cr:,;chwinden 
den Einwand erheben, dass Jeln o·scl1er Ortsnamen in den 

.. . eher unc romam, 
norischer, keltor~m1s ·r eh ins Gewicht fallen können, 
Yölkerstl.lrmen mcht s~ndOe1b1 l de an keine förmlichen 

l h. dü ·fe man un er an ' . 
denn o me 111 1 .. • aber ebensowenig an 

cren cler Romer, 
Ni e de rl a s s u n c B „ l k c i· u n cr sondern eher an . · •he evo t,• • 

eine dichtere n ° r 1 8 c Ab . _ dies zucrc-b. •cr , .. l denken. Cl 0 

das Vorwiegen der Ge noso~ e l ··nden von einem halben 
. t schon das \ ersc rn i 

geben - is_ .. . . rtsnamen bezeichnend genug; 
Dutzend norisch - rom1schCI O . . den Strassen-

. ben nur die Ortsnamen an 
überdies kennen wir c .. . crcwiss crrö~sere Zahl 

(lel. Itinerarien und konnen cmc o . o 
zügen 

r 
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als uns unbekannt geblieben und gleichfalls verschwunden 
annehmen, da doch biefür die antike Fundkarte der Steiermark 
spricht; und endlich läs~t sich das fast gänzliche Zurück­
treten der norischen oder keltischen und romani­
s c h e n O r t s n amen des Oberlandes vor den slavisch- und 
deutschbürtigen nicht wohl durch deren Nichtexistenz vom 
Ilause aus erklären. Oenn wie dünn auch hier die norische 
Provinzialbevölkerung gesäet war, in den Hauptthalungen 
müssen wir sie denn doch als vorhanden, da und dort auch 
tiefer ins Gebirge eindringend annehmen, da, abgesehen von 
dem noch so gut wie ungehobencn und leider grossentheils 
auch verschwundenen Schatze alter F 1 u r n amen, doch noch 
einzelne O r t s n amen und mehr noch Gewässer-, Berg­
oder II ö h e n n am e n sich als verlarvte norische oder ro­
manische ahnen lassen. Wir werden deren Zusammenstellung 
an anderem Orte, weiter unten, versuchen. 

Doch müssen wir noch zwei Momente für die Veränderung 
der Bevölkerungsvrrhliltnisse der norischen Steiermark durch 
die Y ö I k er w an d er u n g in Betracht ziehen. Sie betreffen 
deren Richtung und Wirkung. Der nördliche Theil des 
hinnenländischen Korikums, unser Obersteiermark, war von 
den Völkerzügen der g er manischen, z. B. der marko­
mannisch-suevischen und gothischen Wanderung sicherlich weit 
weniger berührt als Pannonien, das südliche Norikum oder 
Rhätien: Westungarn, Untersteier, Krain (beziehungsweise 
Kärnten) und Tirol. Abgesehen davon, dass der Semering­
pass als keine Gebirgspforte der Yölkerwanderung zu gelten 
hat und auch die nordsüdliche Handelsstrasse erst im Mittel­
alter über ihn zog, - ein Beweis hiefür ist der gänzliche 
Mangel aller Anzeichen eines römischen Strassenzuges an ihm 
und im Mürzthale und die mittelalterliche Ansiedlungsgeschichte 
des Letzteren, - kann auch der P y h r n p a s s zwischen dem 
obcrösterreichischcn Windischgarsten und dem steirischen 
Lietzen und der weitere Römerweg landeinwärts gegen die 
Mur hin - schon wegen seiner Lage nicht als Heerstrasse 
von Völkerzügen gelten. 
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Die norische, kelto-romanische Provinzialbevöl­
k er u n g erlag somit gewiss niclit der Germanen in v a s i o n, 
sondern iiberdauerte ihre mehrlrnndertjährige Epoche, da ja 
die Provinzialen des ungleich bedrohteren Ufernorikums (Oester­
reich), wie das Leben Severins beiweist, bis an den Auso-ano 0 t, 

des 5. Jahrhunderts sie überdauerten. 
Erst als vorn Ende des sechsten Jahrhunderts an die 

Slave n in v a s i o n des Ost~lpenlandes begann, trat aller Wahr­
scheinlichkeit nach einerseits die Zurückdrängung der ohnehin 
durch die Militär ausheb u n gen in der letzten Römerzeit , 
durch freiwillige Auswanderung und wohl auch durch 
zeitweise Not h lagen gelichteten norischen Provincialen aus 
den Ilauptthalungen tiefer in das Gebirge ein, andererseits 
wohl auch ihre Zersetzung und Absorbirung durch die herein­
dringenden Slaven, ,, Winden" oder „Slovenen", als das stärkere 
und nun herrschende Yolkselement. Durch den ersteren Yor­
gang entstand die Y er ö d u n g und s 1 a Y i s c h e Neu b e­
s i e d l u n g von Gegenden, durch den letzteren die S l a v i­
s i r u n g der sesshaft gebliebenen Bewohner und ihrer eigenen 
Ortsnamen. Jedenfalls <lürften sirh heide Processe im Volks­
leben Obersteiers eine Zeit lang die Wage gehalten hahen, 
bis ihre Ergebnisse dann in einander verschwammen und von 
uns jetzt nicht leicht unterschieden werden können. 

II. 

Der norisch - römischen Epoche schliesst sich also die 
s 1 a v i s c h e an und zeigt ein ganz verändertes Bild der Be­
völkerungsverhältnisse Innerösterreichs überhaupt. 

Vom Friauler Gemärke und binnenländischen Istrien, 
durch ganz Innerösterreich bis an die Drauquellen im Tiroler 
Pusterthale, nördlich längs der Enns und über den Pyhrnpass 
hinüber nach Oberösterreich gegen „Windisch"- Garsten zu, 
und jenseits des Semerings in das heutige Niederösterreich 
hinein verbreitet sich der Alpenslave oder „Karantanier". 

Fortan grenzen im Ostalpenlande die Reiche zweier 
Germanenstämme, der Bai e 1'11 und La 11 er oh a r den an das t, , 
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innerösterreichische Slavengebiet, seither „ Carantanien v genannt, 
zusammen; dieser Name stammt aber aus der Keltcnzeit. 

Zwei Jahrhunderte lang beinahe begegnet uns, abgesehen 
von den spärlichen Nachrichten über die Völkerkämpfe zwischen 
Baiern, Longobarden und Slaven an den genannten Grenz­
punkten und innerhalb derselben, abgesehen ferner von dem 
räthselhaften Aufkommen und Verschwinden des samonischen 
Slavenreiches (622-662), das auch für unsere Steiermark 
eine nur vorübergehende Bedeutung gehabt haben muss, so 
gut wie keine Kachricht über das innere Geschichtsleben der 
karantanischen Slaven. Erst für das Ende des 7. und das 8. Jahr­
hundert verdanken wir einer späteren, kostbaren Quelle -
der Schrift über die Bekehrung der Baiern und Carantaner 
zum Christenthume (libellus de conversione Bajuwariorum et 
Carantanorum), aus dem Schlusse des 9. Jahrhundertes, einige 
Namen carantanischer Slavenfürsten, und diese Quelle allein 
wirft ein Licht auf die Wege, die alsbald das Christenthum, 
getragen und verbreitet von dem bairischen Hochstifte Salzburg, 
in das Carantaner Land einschlug und so den politischen 
Anschluss desselben an das mächtige Nationalherzogthum der 
Bai waren oder Baiern unter dem letzten Agilolfinger Thassilo II. 

(um 770/80 beil.), vorbereitete. 
Aber erst seit den Tagen Kar 1 s des Gros s e n, nach­

dem dieser das bairische Nationalherzogthum zur fränkischen 
Reichsprovinz umgeschaffen, die Avaren, ehedem Zwingherren 
der Nord- und Südslaven, vernichtet, die beiden grossen süd­
östlichen Marken, die Fr i au 1 er, und die O s t m a r k gegründet 
und die den beiden entsprechenden Hochstift s p r enge!, 
den aquilejischen und salzburgischen, ausgebildet hatte, K a­
r an ta nie n (Kärnten und Steiermark) inmitten beider als 
„1-Ierzogthum" entstand ; - erst dann , also seit den Anfängen 
des 9. Jahrhunderts, beginnen die einzigen massgebenden 
Quellen der historischen Topographie der Steiermark, die 
Ur k u n den, spärlich zu fliessen, und aus ihnen schöpfen wir 
unsern langsam wachsenden Yorrath steiermärkischer Orts­
namen der ersten Epoche. 

llitthei l. ileR hi11t. Vere ins f. Stt:iC'nuRrk1 XXVII. lleft, 18'i'Q. 2 
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Diesen Vorrath müssen wir aber mit Hilfe der Urkunden 
vom 10.-12., 13. Jahrhunderte ergänzen, um eine bessere 
Ausbeute zu gewinnen, und wir dürfen dies umsomehr ver­
suchen, als spätere Urkundenzeugnisse vielfach weit frnher 
entstandene Orte betreffen. Abgesehen davon nimmt auch das 
Ansiedlungswesen in unserem Lande seit den Tagen 
der Karolinger bis zum Schlusse der Traungauer Epoche (1192) 
einen ununterbrochenen und periodisch schwer zu theilenden 

Verlauf. 
Mustern wir aber diesen Vorrat h an Ortsnamen 

der bezeichneten Epoche mit Beiziehung der Fluss-, Th a 1-
u n d B er g n am e n insbesondere, so drängt sich uns als 
Thatsache auf, dass weitaus die meisten s l a v i s c h e u U r­

s p r u n g e s sind. 
Im unteren Lande, wo auch heutzutage wie einst der 

Slovene in festgegliederten Massenansiedlungen sich behauptet, 
liegt die Erscheinung auf der Oberfläche, versteckter und ver­
larvter zeigt sie sich im Bereiche des m i t t 1 er e n u n tl 
o b er e n Landes, wo seit Jahrhunderten ausschliesslich 

deutsches Volkselement zu finden ist. 
Bevor wir jedoch das Gebiet der einschlägigen Beispiele 

betreten, mögen einige allgemeine Vorbemerkungen unsere 

Führer sein. 
Der Al p e n s 1 a v e hat, dem Grundcharakter slavischer 

Ansiedlung getreu, die F 1 n s s t h it 1 er und Nieder n n gen 
d e s ob er e n La n d es zur Wohnstätte ausersehen und blieb 
den Hochthälern und der steilen Bergwildniss der Alpen mög­
lichst fern. Bei seiner nicht übergrossen Masse und bei dem 
Umstande, dass er im unteren Lande einen bequemeren, 
altersher cultivirten Boden vorfand , verzweigte sich seine 
Ansiedlung im Oberlande nur in dünneren, 1 ocker e n 
Bes t ä n den, und so kommt es, dass die Namen der Ge­
wässer und ihrer Th a 11 ä u f e und mit ihnen die Namen 
der Ortschaften ungleich mehr slavische Anklänge darbieten, 
als die Höhen und W i n k e 1 der in n er e n rauh e n 
Gebirgswelt, die in ihrer Masse vorwiegend deutsch-
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b li r t i g e Benennungen offenbaren. Wir kommen darauf noch­
mals zurück. 

Die kelto-romanischen Namen der Hauptflüsse des Landes: 
Dr a u, E n n s, M u r un<l Raab und wahrscheinlich auch dm 
der Traun (Truna) hat der Alpenslave wenig verändert über­
nommen. Aus Dravus, Anisus, Murus, Arrabo bildete er seine 
Drava, Enza, l\fuora und Raba. Die Flussnamen: Dran. San, 
So t te 1 (Sottla), - in der alten Schreibung: Treuina (Dreuina), 
Sonna, Zotla (Zontla, Zotel) s c h ein t er s e l b s t gebildet zu 
haben; ziemlich zweifellos die beiden Ersteren, da die antike 
Namensform der San: A d s a I l u t a - mit „Souna" nichts zu 
thun haben dürfte und ebensowenig auf die Sottla übertragen 
werden kann (vgl. die slav. Grundw. drevo: Gehölze und sot: 
Einöde), obschon eine gleichartige Uebernahme nicht als absolut 
undenkbar auszuschliessen wäre'). Entschieden aber gehört ihm 
die Namensform der Rabnitz und Mürz zu, er nannte diese 
Gewässer: Raba-n-ica, Muor-ica, d. i. die rkleine Raab", die 
„ kleine Mur". Dagegen scheint die S u 1 m, in der ältesten 
urk. Srhreibung „Sulpa", nicht aus dem Slavischen zu stammen, 
sondern übernommen worden zu sein, gleichwie das den Ge­
wässernamen Lavant, Lafnitz (gemeinsam mit der Elbe) zu 
Grunde liegende .Labe" (Elbe, Albis) ein keltisches Lehenswort 
sein dürfte. 

Mustern wir mit Hilfe der alten urkundlichen Schreibung 
die Namen der Wasseradern und bezüglichen Thalungen und 
„Gräben" des Ob er I an des im Westen und Osten, so begegnet 
uns eine stattliche Reihe von Beispielen, die wir geordnet 
vorführen wollen, mit Angabe der charakteristischen Namens­
form im frühen Mittelalter und des slavischen Grundwortes. 

Aue r s - b ach. In der Regel darf an das slav. ,Ja vor 
(Ahorn) als Wurzel gedacht werden, entsprechend der analogen 

2
) An die gleiche Wnrzrl in Dravus und Trewina, also an die Ilc­

dentnng tles Jptztrren als Nrhrnflnss drr Dran, .klein<.' Drau", 
iihnlich wie Muorica, 1Hirz, zur )for, l\fora, sirh Yrrhiilt, tliirfte 
nicht l<.'icht gedacht werden kü1111t'n, da tlirsP Biltlungen rrgrlr<.'cht 
auf ira, ice auslauten. 

2* 
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Namensbildung in den Sudetenländern; vgl. die Ortsnamen 
w. u. Der öberösterr. Jaunitzbach ersch. urk. als Jowernicze, 
was auf die gleiche Wurzel zurückweist. 

Au gstbach. Vgl. die mittelst 00. Aug, u. die unterst. 
Augenbach u. Augenbachdorf - sl. Y o g o u s k a o. 0 g o s k a­
gora, ves; das kärntn. Augsdorf neben den deutlich slavisch­
bürtigcn OO.-NK. Selpritsch, Unterjersetz, Schlatten .. ; das nie.­
österr. Ilaugsdorf u. Augges-thal im Ober-Ilollabrnnner Bez.: 
die ober-österr. Aug, Augen-thal . . . 

D ob er s - bach u. Graben; sl. St. dob: Eiche. Vgl. die 
unterst. Bach- u. O.-Namen Doberna u. d. OO.-NN. Dobrin, 
Dobrein u. s. w. 

F e i s t r i t z u. F e i s tri n g (besonders häufig, an 40mal 
vorkommend), Vustrice, Fiustrice (sl. Grdw. bister: schad, 
frisch), vgl. Feisterbach, Faista-bach. 

Fochnitz - Bache!, sl. Grdw. bahno: Sumpf = bahnica. 
Ygl. d. OO.-NX. w. u. 

F I ad n i t z - (slav. Grdw. blato: Sumpf, vgl. die Palten) 
= Blatnica. Ygl. i. O.-Oe. die Flanitz urk. \'lenic, Yloenz. 

Fr ä n z - (wahrsch. sl. Gr. brod: Furt) = Brodenica, 
Yrodenice, urk. Sehr. Frodnic und Frm:-bach. Vgl. i. O.-Oe. 
Frenz-bach i. d. urk. Xamensform: Frudenize, Fruznik, Frnd­
niz, Frodnitz. 

Fr es e n - Bach, Fr i es in g - Bachei , Fr c s s n i t z und 
Fr ö s c h n i tz (sl. G. breza, briza: Birke) = Brczanica. Y gl. 
d Frossnitzbach in Tirol. 

Die Gams (auch O.-Name) urk. Sehr. Gameniz. Kameniz 
(z. B. d. Gamsberg b. S. Florian, die Gams b. Marburg), Gemze 
(<I. Gams h. Hieflau); sl. Grdw. Kamenica, das Feh,-, Gestein­
wasser, ,.Steinbach·'. Zahlreich i . d. Steiermark. Vgl. d. krain. 
Kamcnca, Kai:mica u. s. w. 

Gemsbach. Ygl. d. O.-X. Gams - sl. St. Kamen: Stein. 
ganz so wie die Uams: Ramenica = "Steinhach". 

(; ö 11 n i t z b. Köflach (sl. Gnlf. Gnilec: Faulhach, Faul­
" Tnsscr). Ygl. die Göllnitz im Zipscr Com. Pngarns. in rl. urk. 
Srhr. Gylnicha). 
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Zunächst wäre man versucht, an die Wurzel gola: kahle 
Höhe, zu denken. Bestimmend für uns ist aber die mk. Form 
tles gleichen. I!'l. i. d. ung. Zips. Dagegen muss der Go 11 i t s c h­
und G u 11 in g - Bach b. Strechau der Wurzel „gola" zugewic::;en 
werden, vgl. Hoch-Golling. 

Göritz, Go rn i t z - Bach (sl. Gr. gora: Höhe, Berg) = 
Gorica. Vgl. die 00.-1"1\. 

G ö s s n i tz (SI. Gr. grnzd. gost: ,Yald, Dickicht) = Go­
stenica. Vgl. d. 0.-X Gösting. 

G r ö s s e n b ach, G r ö s s n i t z - Bach; vgl. die Höhen­
namen w. u. 

II z - (sl. Gr. ilov: Lehm, Koth) = Ilovnica. Ilnica, 
urk. Illenz. 

Ingering, urk. Sehr. Undrima (wahrsch. sl. Grdw. drcvo: 
Baum, Gehölze). 

Jahr in g (sl. Grdw. jaro: Frühling). Y gl. d. unterst. 
OO.-l\"'N. Jahring i. Arnfelser Bez. u. i. Marburger: slov. Jare­
nina. Vgl. Jahrings N.-Oe. i. Zwettler Bez. 

Jassing- u. Jass n i t z - Bach (sl. Gr. jasen: Esche oder 
ja::;no : hell. licht) = Jasenica: "Eschenbach" o. r.IIellbach". 

Köts c h b ach b. Maria-Zell (sl. Gr. Kot: Winkel) = 
Kotica : "Winkelsbach". 

Lafnitz, urk. Sehr. v. Labenza, Lavence (sl. Gr. Iab, vgl. 
Labe, Elbe). Vgl. Lavant = Labenta ; s. o. 

Laming, urk. Sehr. Lominicha, Lornnicha (sl. Gr. Iom: 
Bruch, lomit: brechen) = Lomnica. 

La ss ing und Lassnitz (b. S. Lambrecht u. Seckau), 
urk. Sehr. Laznicha, Lazniha, Lazinich (sl. Grdw. Iaz: Gereut, 
Rodung) = Lazenica: ,,Greutbach'·. Vgl. dagegen La ss n i t z 
b. Leibnitz urk. Sehr. Luonzniza. Losniza, Losnitz (sl. Gr. 
luh, Au, feuchter Grund). 3

) Doch findet sich auch für den 
Lassnitz-Fl. b. S. Lambrecht die Form Losniz vor. 

3) Prof. u. L.-Arch.-Dir. , .. Zahn, dessen Urkdh. d. 8tmk. II. Bd. 
(-1216) demnächst erbcheinen u. i. s. Rcgibtrrn neue wichtige 
Grundlagen t'ii1· die hist. Topogr. d. Stmk. i. i\l. A. hi!'lcn wil'd, 
lieferte mir einige dankcnswerthe Beiträge u. Winke; welche ich 
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Laufnitz-Graben (b.Frohnlciten): die urk. X F. Lufniz, 
itza, - - izc und Luvenz scheinen auf die \\' urzcl: IO\, 

Jagd, Fischerei, zurückzuführen. 
Li c sing, urk. Sehr. Liei;tnicha, Lieznidrn (:,,1. Gnlw. 

les, lies: Wald). Vgl. die oo.-:NS. 
Leim b ach im Raabgebiete, urk. Sehr. Luminicha; somit 

Leimbach = Zsmzhg für Laming-Bach s. o. 
Lobming b. Knittelfeld und Kraubat, urk. Sehr. 10111-

nicha - führen auf das gleiche slov. Grundw. wie b. Laming 
zurück. 

Moder, Modring und Mödriach-Bach (sl. Gr. mo­
dat:: schmutzig) = l\Iodrinja, vgl. d. 00. Modriach, l\Iodritsch 
i. Stm. Mödriach in Kä. 

l\Iös eh i tz •Graben b. Judenburg (sl. Grdw. Mot: trlibcs 
schlammiges Wasser, vgl. :\focar: Sumpf) = :\Iotica, vgl. 1\Iö­
schach, :\foschenitzen, Moschitz in Kämt., )lose, :\Io~enik, 
Mosna in Krain. 

Palte n, urk. Sehr. Palta, Balta, W zl. blato, vgl. o Flad­
uitz, dgl. Palta b. Göttwcih i. N.-Oe. und Balaton, die altslav. 
Bez. des Plattensees, welche der :\fagyare adoptirtc. 

Pinka, FI. und Bach, urk. Sehr. Peinichaa. Peinihaha, 
Penni n ich aha (sl. Grdw. '! pena: Schaum, Gischt) = Pcnina 
\'gl. d. 0.-N. Pengen, Pinggau, w. u. 

PI c n i t z - Ba('h, ::il. Grdw. planica: Am;holzung, Rodun~. Vgl. 
tl. untersteir. Planitzen, d. 0. Plenzcngcreuth i. Raahgeh. 

Ragnitz, urk. Sehr., Ilahanize, Hakkaniz (sl. Gr. rak: 
KrebsJ = Rakanica: ,.Krebs-Oüob-Jbach··. \'gl.Raknitz, Hako­
wica in Kü .. Raka, Raki potok, Rakitina, Rakitnica u. i:;. \\. 

Rez-Bach, Rötsch-Bach, H.ötschitz in Kr. (sl. Gr. 
recica, dernin. v. reka, rieka: Fluss) = Rccica; vgl. Retschgrahen 
in 0.-St., H.eka in U.-St., Hecica in Kr., Hietschach, die Red­
schitzwand in Kärnten. 

mit (Z.) IH'zcichnc. Er meint, das~ La,~nitz. Losnica - urk. J.110111.niza 
auch als nasale Nchcnform von Laznifa (,gl loka n. lonka) gelt1·n 
könne. 
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Ru d n i g - Bach, sl. Grd w. ruda: Scholle, Erz. (rudenica). 
Safen, urk. Sehr. Sabniza (sl. Grdw. Zaba: Kröte). Vgl. 

8aifnitz in Kä. w1d insbes. d. krain. Safnitz in der slov. Namens­
form: Zabnica; ital. Campo rosso, (Z.) offenbar richtiger: Campo 
r o s p o (rospo = Kröte): Krötenfeld. 

Scharnitz-Bach (Wurzel?) vgl. d. 0.-N. im Murauer 
Bez. Scharings. neben Lassnitz, Predlitz; d. kärntn. Scharnitzen 
l Pf. Paternion); die nonltirol. Scharnitz (urk. Scaranica). 

S c h lad ring - Bach. Vgl. Schlatten, s. w. u., doch ist dies 
zweifelhaft, da auch sli'ttc, mhd. ,,Schilfrohr·· in Betracht kommt. 

Si l z-(Z e I z-)Bach (vgl. Selz-Thal b. Admont), urk. Sehr. 
Ccdclse, Zedelze, Zedilzc. Zunächst mahnt es an den böhm. 
Flussnamen Cidlina. ::\Iiklosich, dessen Etymologieen für uns 
massgcbend sein müssen, hezeiclmet als Grundwort selo, sidlo: 
~icclcrlassung, Ansitz und stellt Selzach und Zedlach in Ka .. 
Zellnitz in Stm. u. :s. w. zusammen. Auch das kärntnische 
Zeltschach (Celsah, zsgz. aus Cedilsah) führt aui diesen Ur­
sprung zurück. In Kr. kommt als Ortsname Sela und Selo mehr 
als 30mal, Selcc 5mal, Selzach \\iederholt vor. 

Slizbach, offenbar nur andere Form von "Silz"-bach. 
St o 11 n i g - Bach. Vgl. tl. kärntn. Stollwitz im Kötsdiacher 

G. Bez., Katastr. Gem. Döllach. Wahrsch. \Yurzel: dol, du!; iz­
dula: Yon unten. Y gl. Tolling, Döllach, Dulwitz w. u. 

Tau p c r- Wasser, offenbar v. cl. slav. dohra = gut (dobra 
woda: Gutwasser). Ygl. cl. kärntn. 00.-NN. Dobra (von Dobrawa 
zu unterscheiden), (l. krain. Dober-leYo. 

Die Th a) a h. Lambrecht: hier darf man unbeirrt durch 
die lateinische rrkundenbcz. ,,Aqua Th<:odosia'· an die Analogie 
mit der mährischcn Thaja (Dije) denken. um so mehr, als die 
ganze Umgrbung slavische Reminiscenzcn birgt. 

Toboweitsch-Bach. Vgl. d. unten;teir.0.-N.Dobovec, 
d. krain. Dobovec, Dobovo. Y gl. dub, dob: Eiche; dobovcc: 
Eichengehölz. 

T ob r i t s c h - Bach. Y gl. d. unterstcir. Dobritsch (Dobric); 
dsgl. in Kärnten. Stamm: duh, dob. Vgl. o. Toboweitsch und 
die Namensform: Töbriach, Döbriach ... 
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Tröschnitz, in d. urspr. slav. Namensform: trstenica: 

Wzl. trst: Schilf, Röhricht. 
Zier n i t z - Bach. Vgl. d. steir. Zierberg sl. Cersak, kärntn. 

0.-N. Ziemitzen; d. krain. Cirnik. SI. Wzl.? cer: Zer-Eiche. 
Z im i z - Bach, d. slav. zimnica, zimica, W zl. zima: Kälte, 

Winter :--= ,,Kalt- o. Wintersbach". Vgl. das untersteh·. Dorf 

Zirnica, deutsch : Wintersbach. 
Z i t tri t z - Bach; sl. W zl.? jizkriti : funkeln, schimmern. 
Diese keineswegs erschöpfende Aufzählung genügt wohl, 

um die Ausdehnung der slavischen Niederlassung im Bereiche 

der Thalungen des Oberlandes darzuthun. 
Wir haben in der Regel dabei alle jene Gewässernamen 

ausgeschlossen, die durch Zusammensetzung eines Orts- oder 
Gegendnamens mit ach oder b ach entstanden sind, sobald 

letztere weiter unten zur Erörterung gelangen. 
Nicht minder reich ist die Ausbeute unter den II ö h e n-

1\ amen, theilweise W a I d b e z e i c h nun g e n Ob er s t e i er­
m a r k s. Folgende Zusammenstellung möge genügen: 

Aug s k o g e 1. Vgl. o. d. Angstbach. 
Dulwitz (sl. Grdw. dul, dol, Gr~nd, Senkung). Vgl. w. 

u. Döllach, Tollinggraben. 
Fladen -Alpe. Vgl. u. d. 00.-NN. Fladnitz und Flatschach. 
Girschitz-Alpe. Vgl. d. krain. 0.-N. Jersice, <l. kärntn. 

Jerischach. SI. Wzl. jer o. jar: Frühling, Lenz. 
Glad-Alpe. Ygl. d. krain. 0.-N. Glad-Loka. S!av. Wzl. 

gla<l : Hunger. (,,Ilungeralpe" ?) 
G 1 an z b er g. Vgl. d. unterst. Klanice ,,Gehänge, Abhang". 
Glein -Alpe - (sl. Gr. glina, Lehm, Laim) auch Klein-A. 

geschr. Vgl. d. steierm. 00. Gleinstetten, d. kr. Gleinitz (Glince), 
d. kärntn. Glain und Glainach, d. oberö. Gleink ( urk. Glunik 

= Glinik). 
G n an i t z -Alpe. Vgl. <l. krain. Gonice ( Gnanitsch) ? W zl. 

gon: Jagd, gonic Treiber, ,,Jagd- o. Treiber-Alpe"? 
Go 11 in g - (sl. Grdw. gol, hol: kahl). Vgl. Golnik in 

Kr. und die vielen Zsmstzgen. mit Uoli. Vgl. Golling in Salzb. 
G ö s s e n b er g, G ö s sec k, G o s sing - Alpe u. G ö s s in g 
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•- (sl. Gr. gvozd, gost: Wald, Dickicht). Vgl. die stm. 00. 
Göss, Gössenberg, Gössendorf, Gössgraben, Gössnitz, Gösting 
u. s. w. Vgl. die Gössnitzköpfe in J{ärnten und den Hochgössing 

daselbst. 
G r eben z e n - (sl. Gr. Greben: Felsenkamm). Vgl. 

Gröbming (Grebenich, Grebenicha) 0. in 0.-St. Gleichen Urspr. 
ist der Name der Kr o benze r - Alpe im Pöllagraben. Ob 
auch der Bergname „Grimming" damit zusammenhängt, ist zweifel­
haft aber nicht unmöglich. Vgl. die Grebenzen in Kärnten. 

G r ö s s e n b er g - Alpe am Gullingbach, G r ö s s i n g im 
Pusterwalde, G r ö s sing - Alpe im Katsch graben und Johns­
bachergraben; vgl. o. Grössing-Bach und Grössitz-Bach, Gröss­
nitzberg b. h. Kreuz am Waasen. All dies stammt jedenfalls 
aus dem S!av., wie schon die Umgebung in ihren Namen an­
deutet. Wahrscheinliche Wurzel grusa, gruska: die (wilde) 
Birne. Darauf deutet das \' orkommen des Ortsnamens Grössing 
neben Gruisla und Gorica im Radkersburger Bez. 

Gur e n b er g (b. Schladming). Zusammensetzung aus gura, 
gora: Höhe u. d. deutschen: ,,Berg". 

Klogkogel - (sl. Gr. glog: Weissdorn). Vgl. u. kr. 
c;Jogowitz und Glogovbrod in U.-St. 

Lasawald - (sl. Gr. laz: Gereute, Rodung). Vgl. die 
5 Laas und Dutzend Lase (Laze) in Kr. u. d. Flussn. o. 

Lusa- und Lusatzgraben - (s1. Gr. lug, luh: Au, 
feuchte Niederung). 

M u g e 1, die - v. slav. mogila: Hügel, insbesondere 
Todtenhügel; vgl. den M u g i 1 k a h r im Radmergraben, d. 
niederö. Mugl u. d. oberst. 0.-N. Mochel. 

Petschen, Pötschen, Pötschberg - (sl. Grdw. 
pec: Felsklippe). Vgl. d. anal. Bergn. in Kärnten z. B. Petzen, 

Petzeck. 
P 1 an a i k o g e 1 (wahrsch. d. sl. Grdw. planina: Fläche, 

Ebenheit). 
P letz e n k o g e 1, Pletzen b. Seckau (sl. Gr. plaz: Sand­

lehne). 
P 1 e s c h b e r g , P 1 e s c h - Graben , P I e s c h - K o g e 1 
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P l es c heut z (sl. Gr. ples, pleso Kahlheit : kahler Berg =.: 

Plesivec, was der Bildung Pleschoutz gani entspricht). Vgl. i. 
Kr. Plese, Ple~inza, Plcsivic, Plesica, i. Kärnt. Plesche, Plic­
schen, Pleschnitz. 

Po g u s c h (wahrsch. zsgs. aus po und gost, gust Dickicht, 
vgl. gvozd, gost). 

Pr e b er s pitz (wahrsch. v. reber: Leiter, Porcber = 
Preber; minder wahrscheinlich v. pre-bo1jc Föhren, Fichten­
wald). 

Pr e tal, Predel, Predul, Pretul (sl. Gr. dol, dul: 
Grund, Tiefe). Vgl. auch die bezügl. 00.-NN. 

Pres s nitzgraben (sl. Gr. breza: Birke, vgl. tlie 
Formen Pressing-Graben in Kärnt., die Fresen, Friesach, Fres­
nitz u. s. w. Vgl. o. die Gewässern amen. 

Priebit zko gc l, Pribitzmauer, SI. F. Prebica (vgl. 
d. krain. Pribinca). 

Radmer. Vgl. die slov. 00. i. U. St. Radome1jc, Rado­
müje, in Kr. Radomilje, wahrsch. Urspr. ein Eigenname: Ra­
domir, Radomil. 

R a nnachgraben (sl. Gr. ravno, rovno: eben). \'gl. 
Rannach i. Kärnt., d. vielen Ravne in Kr. 

Ro ga -Wald (v. rog = Horn, Ecke). Vgl. Rogatec = 
Rohitsch. 

Schau n i t z er - Alpe. Vgl. Abtei Schaunik i. d. ungar. 
Zip:.:, slov. Scavnik. Ferner d. steir. Sta inz (urk. Stonwenz). 
Wahrsch. Wzl. Stava: Sauerampfer, Sauergras; s. w. u. Stanz. 

Sem er in g - in d. alten Urk.-Schreibung: mons Semernik, 
„Fichtenberg" (sl. Gdw. Semerek, smrk - Fichte). Die alte 
deutsche Benennung: Cerewalt bezieht sich nur auf die süd­
lichere Zereichen-Waldung, innerhalb deren das Hospiz nSpital" 
am Semering (hospitale ad Zerewalt, Cerewalt) entstand. 

S ö 1 k (sl. Grdf. selica, W zl. selo ). Vgl. Silzbach o. 
S t a ritzen (sl. Gr. star, stary : alt), starica. Vgl. die 

vialen Zusammens. mit star - i. 00.-NN. Stm. u. Kr. 
St o d r mit anlaut. G-: Gschtodr. (\' gl. ,,Gschloss" u. A.) 

SI. Gdw. stodor: kalt, unwirthlich. Y gl. d. 00.-NN. in St., 0.-0e. 
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St r im i t z e n (sl. Gr. strmic: hoch ragen. Vgl. die 00.­
NN. Strmec, stermica in Kr. (urk. 0.-N. Strimizlee Z.) 

T ö I t s c h e n -Alpe, sl. Grdw. dol, du! - dolica. Vgl. d. 
untersteh-. Dolic, Dolicc, d. krain. Tolcane, d. kärntn. Töltschach. 

Tut s c h graben (tue: Finsterniss, Dunkel). Vgl. d. o.-N. 
Tutschach w. u. 

Tri eboin, Trienein-Alpe (sl.drevina), Triebenthal, Trieben­
graben, Tricbenfeldalpe, Triebling, Gemeinde am Ruprechtsberg. 
Vgl. die Ortsnamen. 

Z a h ri ng - Boden; vielleicht: Zagorie, Zagorina, d. slov. 
„Hinterberg". Vgl. d. unterst. ½agorje, die zahlt·. krain. Zagorica 
und Zagorje. 

Z a t sc h e r - Alpe b. Obdach. Vgl. d. 0. - N. Zatsch b. 
Pernegg in 0.-St. u. d. krain. Zaticina. 

Z e Y ri t z - K a 111 p 1 ( der erste Th eil des Wortes 111it Surowec 
w san11nengestellt entspr. der urk. sicheren Namensform Soura, 
Zoura für d. krain. FI. Zeyer). 

Z in öd c 1 -Alpe sl. Grdw. seno-dul ? = ,,Heu-Grund" A.? 

Ebenso liegt der slavische Ursprung der Höhennamen 
Z e b c n i z - Alpe, Z i r h i t z - Kogel , Z i r m i t z - Wald nicht 
afüuweit. Man braucht nur die wahrscheinlichen slavischen 
Fo1:men: Svibeniea (sviben: I [mtriegel , cornus) Cerovec (cer : 
Stern- ~der Zer-Eiche), - vgl. das untersteir. Zierberg, Zieregg 
(sl. Cen;ak) - an die Seite w stellen. Doch können immerhin 
tlcr Z i r m i t z wald und Z i r h i t z kogel, trotz tler an das sla­
vische 111ahn enden Ausgangsform gut cI e u t s c h sein da 
Z'b ' ,, ,ir en" und rnrkürzt )';irm": die alte Form der Zierbeikiefer 

sind. Auf so schlüpfrigem Boden timt eben die tLusserste 
Vorsicht noth. 

Gleiches gilt von „Ba b c b e n", d. i. Baben-Eben (vgl. 
Sommer-Eben als Ortsnamen) b. S. Lambrecht und b. Katsch 
vgl. d. untersteir. Babenberg (Babnih vrh) und Babnaberda'. 
Babnareka; ,,Luz e rn -Alpe·' (sl. Wzl. luh ·11, G i r s c hi t z­
g,ra~en, G 1: an i t z - Alpe, Go b i tz - Berg und Graben (Gercecja in 
luam, Gomca, Gobica), von: G ri enz- Kogel (wahrsch. zusammen-
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gezogen aus Grebenzen ), und der P 1 ab u t s c h an der Mur. bei 
Graz, wird jedenfalls am natürlich::-ten von dem slov. plavuc 
,,Anschwemmung" hergeleitet werden könneu. 

Besonders charakteristisch erscheinen jedoch folgende 
Höhen- und Gegendnamen des Oberlandes, welche wir in ihrer 
Abstammung genau festzustellen nicht in der Lage sind, die je­
doch vorwiegend kelto-romanischen Ursprunges sein dürften 
und mitunter auffällig an die r h ä t o r o man i s c h e n Höhen­
bezeichnungen Tirols erinnern. Diese si~d: 

Byrgas, Pyrgas a. d. steir.-oberösterr. Grenze. Vgl. den 

nahen Pyhrnpass. 
Furitz*-Alpen in der Gemeinde Fölz. 
Gampyn-Wiese b. Aussee. 
Die Gulfen b. Seckau? sl. golovina: Kahlung. 
Die Jaudesalpe im Schladnitzgraben bei Pusterwald. 
Kasses-Alpe im Rotenmanner Gebiete. 
Kathal-Alpe im Weisskirchner Bezirke. 
Kattigal-Alpe b. Flatschach in der Gegend von Seckau. 

Kerbis-Kogel b. Murau. 
Klarumpf- und Kolli-Alpe im Gailgraben b. Gusterheim 

(Kurzheim). 
Krini-Alpe b. Aussee. 
Die Külprein im Predlitzer Bezirke a. d. obersten Mur. 
Kumpitzwand* am Fresenberge, vgl. Kumpitzgraben, Kum-

pitzbach. 
Labien-Alpe b. Aussee. 
Latiner-Alpe b. Predlitz. 
Der Laurig (Laurin ?) im Gössgraben. 
Lins-Berg b. Eisenerz. (SI.'? Glina: Lehm.) 
Mais-Alpe b. Gössenberg u. Haus im Ennsthal. 
Malais-Alpe, 'Yald u. Spitze b. Schöttl in der Gegend 

von Zeiring. 
Mall-eben b. Rotenmann. Sl. Wzl. ·1 mali: klein. 
Mini-Alpe, Bach, Graben i. d. Murauer Gegend. 
Missitul-Alpe ebendaselbst. 
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Nerwein b. Gröbming? sl. nerowina: Unebenheit. 
Die Nojen, Bergspitze b. Steinach im Ennsthal. 
Norn-Spitze b. Murau. 
Der Nulm b. Haus im Ennsthal. 
Paal-Bach, Graben. 
Parsch - oder Paschlug (lueg). 
Pefall-Spitze. 
Pergantschen* im Ennsthal b. Haus. 
Perillen-Alpe oder Hochhaiden b. Rotenmann. 
Pethal-Alpe oder Hochhaiden b. Rotenmann. 
Die Pfugaz-Alpe b. Seckau. 
Plienten-Alpe b. Strechau. 
Plimitzzinken* im Ennsthal. 
Poderten-Alpe*, Graben b. Rotenmann. 
Proles-Wand (Mürzthal). (SI.? prolez-letzti: kriechen.) 
Rosetin-Alpe* b. Predlitz. 
Schabiner-Höhe b. Tragöss. 
Schallaun, jetr.t Puxerloch b. Frojach. 
Sill eck in der .T n ssinggau. 
Tonion-Alpe im Mürzthal. 
Toisitz-Graben*, Kahr-Bach b. Schladming. 
Tschifall oder Tschifull b. Mixnitz. 
Trog-Alpe, Troger-kahr im Gross-Sölk-Graben. 
Tultsch-Graben* oder Tultgraben b. Peggau. 
Die Veitsch*-Alpe. 
Wepritz-Alpe oder Wepperitz* - Alpe im Walchengraben. 
Werchzirm-Alpe* und Graben. 
Zuscbgall-Alpe i. d. Judenburger Geb. 
Für die mit Sternchen ,:, bezeichneten liesse sich an­

näherungsweise slavischer Ursprung annehmen. Bei Furitz­
Alpe kann an die Kamensform bor-ica (bor: Fichtenwald, Haide), 
bei Kumpitz an kuna, kunowica (s. Ortsn. Kumpitz), bei 
P er g an t s c h e n an verch : Höbe und klanc, klanica: Abhang, 
bei den P 1 i m i t z - Zinken an planina, plenina: Gereute; vgl. 
den Ortsnamen Plenzen-Greuth im Raabgebiete, bei Po der t e n­
A lpe an dertina, Ü<'rölle? bei der Rose t in - Alpe an die 
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Wurzel roz-sJec1: zerhauen = zerklüftete Alpe (??). bei dem 
To i s itz- und Tu I t s c h - Graben an Dolfüa (rlul. dol : Tirfr) 
- bei Wepritz- oderWepperitz-Alpe vielleicht an vepcrica 
(vepar, veper, Eber, Schwein), ,, Eber- oder Sau-Alpe" hri 
W erchzi rm an vrh un,l rer. cerem ge,lacht werden, doch malmt 
das Fehlen älterer Namensbelege zur bezüglichen Vors i c h t. 

Auch die Bezeichnung: T e ic h e n. T e ic h a Im oder 
Alpen im Ehrnauer Gebiete und bei )Iixnitz (Hochlantsch) -
darf nicht unbedingt, wie der erste Blick nahe legen rnöehtr, 
auf das deutsche „Teich" zurückgeführt werden, da darin auch 
die deutsche Umformung des slav. tirho, tichn. still, steckr11 
kmrn, und das deutsche „Teich" zu der Bodenbeschaffrnhrit 
nicht immer passt. So heisst der Teich I flnss, cler an Witulisrh­
garsten in 0.-0e. vorüberfliesst in Urkk. des 12. Jahrh. (lTrk,lh. 
des L. o. d. E. II. 165, 383) Tyecha, slavisch der „i-;tillr" 
Fluss. rneiches gilt vielleicht v. d. 0.-N. Ta c h e n- o. Teuchrn­
berg (s. u.) urk. Tichen, Ticbin-perge. 

Eine besondere Beachtung verdient der Höhenname. Veitsch. 
Für den gleichen Bach b. Aflenz findet sich die nrk. Sehr Vitscha. 
Vischa, auch Fohte und Fiuchte; letzteres übereinstimmend mit 
der Namensform fur „ die Feuchten, Feichten". Dennoch kann 
nicht leicht bei dem Höhennamen an diese Bedeutung ge,lacht 
werden. und die urk. Sehr. Vitscha mahnt an die kärntnische 
Vaitschach, an den nie.-österr. Witschkoher~. Liesse sieh dem 
Veitscl1 d. 0. - N. F e 1 g i t s c h bei Wildon, dessen urk. Bez. 
Y e I k i s auf die sl. Wzl. velka, gross, hoch zurückführt, an dir 
Seite stellen; etwa Felgitsch ,= Feigitsch = Veitsch. so ki~mr 
man eher zurecht. Doch wäre dies jedenfalls gewagt. 

Verhältnissmässig am reichsten gestaltet sich jedoch die 
Ausbeute an slavischen Ortsnamen des Oberlandes, da 
sich hier verhältnissmässig am meisten die Gelegenheit dar­
bietet, die ältere, urkundliche Sehreihung als willkommmen 
Pfadfinrler im In-garten der Etymologie zu verwerthen. Wir 
werden, ohne - wie dies bei dem Charakter dieser Skizze 
und bei der Natur 1lieser Aufgabe leicht hPgreiflich ist -
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erschöpfend sein zu können. die Orts-, beziehungsweise Gegend-
1iame11 nach den Hauptgebieten des Oberlandes ordnen, um 
beiliiufig die Mengenv0rthcihmg dieser Namen anzudeuten. 

Beginnen wir mit der nordöstlichen Landesecke, mit dem 
Tr:umboden, odet· mit dem Gebiete von Au s sec. 

A 11 s s e e. Obschon man naturgemäss 1.unächst an die 
Lage des Ortes am Sec und somit an die Deutschbürtigkeit 
seines :Namen:-; denken muss, so ist doch auch zu beafhten, 
,lass rlie slov. Grundform des mäh r i s c h e n Ortes Aussee: 
Usov lautet und die mk. Form des stcierm. Ortsnamens im 
12. Jahrh. als : Oussa, Ossach, Ussach vorliegt, welrhcs nicht 
11othwendig auf Assac h im Ennsthale hci Haus beschri~nkt 
werden muss. (Ygl. Zahn Urkdb. Reg. S. 757). Wir bemerken 
clics, ohne eine Ent!-C'heidung zu fällen. Die nicht geringe Zahl 
von entschieden slaYiscl1-hürtigen 00.-NN. in der Nachbar­
schaft fällt immerhin ins Gewicht. 

Lupit sc h. SI. Wzl. linb, lub, lup : Hinde; lupen: Blatt, 
Lanh. Vgl. Grazlup in St., Lippizach, Lippitzbach in Kä. 

G ö s s 1 - sl. firdf. gvozd, gost. Vgl. Göss als 0.-N. w. u. 
St an i t z c n h. Aussee. Wahrsch. sl. Grdw. stava: Sauer­

~ras = Stavniea. Vgl. w. u. d. 0.-N. Stanz und Stainz. 
Treffen - sl. Grdf. trebez: Gereute, Rodung, (ähnlich 

wie: laz u. planina) Treuina urk. F. f. Treffen in Kä. u. Kr. 
Vgl. T r e v e n r eut in Salzb. (Doppelwort: trevina = Reut.) 

Rödschitz, Rötsch i tz - urk. Resica; sl. Grdf. recica, 
vgl. v. die Gewässcrnamen ; Roschitsrhau, Roschitsch-Wrch., 
in Kr. Rothschitzen in IGi. 

7, auch e n - sl. Grdw. suh: trocken. Vgl. Sukdol, 
Zngthal = Zuckerthal in 0.-St. b. Ober - Zeyring. (Es bed. 
Trockengrund, Trockenthal.) Zauchwinkl in Kä. Zauch-Bach 
b. Amstetten in N.-Oe. 

K a i n i s c h, sl. kamcnica? 
Uebergehen wir zum En nst hal. 
Sc h I ad min g - Schladming-Bach, urk. Form Slcrhnich, 

fih1benich, Slabnich, Slabenich - sl. Grdw. slah, slap, Strömung. 
\' gl. Slap, Slape in Kr. Zlapp in Kä. 
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G ö s se n b er g. Vgl. o. Gössl und 11. Bergnamen. 
Assach ? vgl. o. Aussee. 
G 1 e i 111 i ~ g - sl. Grdf. glob. glib: = Tiefe>, globovina: 

urk. Namensf. Glibenich, Climnic. 
G r ö b min g - sl. Grdf. greben. Y gl. o. Grebenzen, urk. 

F. Grebenich. 
Die m 1 er n - urk. Namensf. Domelarn sl. Grdf. dnm, 

dom: Haus Ygl. d. nrk. -X.-:F'. Domelach, Domlach für Diem­
la<'h? l Doch kann auch an den d e u t s c h e 11 Eigennamen : 
Diemel,Stamm: Turn, Tom u.,,lar"' ahd. ,,Grund·' gedacht werden.) 

Ti p s c h e rn. ? Vgl. d. krain. Terpcane. 
Strimitzen, vgl. o. d. Bergnamen. . . 
Irdning, urk. Namensf. Jedenich. Die wahrschemhchc 

Wzl. ist led: Eis; Ledenic "Eisdorf·; die Liquida I geht 

öfters in j über. 
Grimming,? Tachen- o. Teuchenbcrg? s.o. 
Gritschenberg. Ygl. d. slav. hrib, llügel, die krain. 

OO.--XN. Gritsch (Grii'"), Gritscha('h in Kä. Gritschen in ~Iährcn 
u. s. w. Vgl. Greis c her n b. Lietzen, das eine ganz an1lcre 
Wurzel hat, nämlich: grufa, hrui;a Birne; wie die urk. Sehr. 
Gruscarn, Gruscharn leh1t. \' gl. o. d. Jlöhennanwn. 

Schlattheim, urk. Sehr. Slateheim, sl. Gnlw. Slatina't 
Vgl. Schladnitz w. u.; do<'h könnte auch an s litte mhd. 

Schilfrohr" aedacht werden. " ~ 
Zlem? lom, zlom: Steinbruch. 
K 1 ach au, sl. Grdf. Glog, in Kr. Glogovica. 
K 1 um, sl. Chlum: Berghöhe. 
Lantschern urk. Sehr. Lonsarn (sl. Grdw. log, lo(n)ka: 

Au Moor, Wiese)? Vgl. Landts<'hach, Lantsch u. A. w. n. 
' Tau p 1 i t z - sl. Grdf. topla: warm = toplica. Vgl. 

Teplitz, Töplitz (Toplicel in Kr., Topla, Töpla<'h, Töplitsch, Tüp­
litzen in Kä., Töplitz in Bö. u. s. w. Y gl. den Tauplhach in Salzbur~. 

Wörschach sl. vres Haidekraut. Ygl. Wirtschach inKii. 

Liezen, urk. Sehr. Luozen (sl. Grdf. luh = feuchte An 
sehr bezeichnend für das Torfmoor um diesen Ort). 

,,Rote 11 m a 11 n··. llebers. d. sl:w ... C'rwena'· (s. w. u.). 
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Strechau, urk. Stre<'hawa, Strechowe, whsch. sl. Grdw. 
strecha: das Dach. Vgl. d. böhm. Strerhow. 

Lassing, s. o. die Flussnamen, urk. F. Lazenich. 
D ö 11 ach, s. o. die 1) u 1 w i t z. 
Wandern wir zur Xor<lostecke des Landes hinüber, in 

das mittlere und obere i1 ü r z t h a I u1Hl dessen n o r 11- und 
siidwestliche Nachbarschaft. 

F eist ritz - Berg, s. o. die Flussnamen. 
Pr et u 1, eig. Prc<lt1l; auch Bach, Alpe und Ur,Lben dieses 

Xamens, sl. Gnlf. Pre - <lul. dol (Tiefe. Grun,l). \'gl. d. 
untrrstcir. Predel, d. krain. Predol. Vgl. o. <l. llöhenn. Prctal. 

De b r in, Dobrin - sl. Gr<lf. <lob, ,luh: Eiche. \' gl. o. Do­
l>rrsbach 11. d. 00. - NX. Dobreng in U.-~t., Döbriach , Dob­
riac-h in füi., 1ler Doberna-Baeh u. Dobrcingrahen in Stmk.. 
I>uhcrnik in Kr. und <lie Yielen mit Dob anlaut. Xa111en dn.selhst. 

Fr ö schnitz, urk. Fresnic. Vgl. o. d. ( iewässcr-K. 
Die G o I rat h, Gegen,! h. ~Iaria-Zcll, Gusswerk, vom sl. 

gula, kahl und rot: Gereute; gola rot.i: ,,kahles Gereute·· ·1 

Grautsche11hof. Vgl. o. Grcischern. 
Ja u er n, sl. Wzl. ja vor: Ahorn s. o. Gewässer-K. 

Im Kindberg er und Aflenz er Gericht s b c z i r k e 
linden sich nachstehende Anklänge an's Slaventhum: 

Jasnitz - jasenire s. o. Jassing und JassniLdiach, <l 
krain. 0.-};. Jasen, Jasovnik. 

Se 1 s n i t z - sl. Gnlf. selo, trifft in der ßildung mit 
Zellnitz zusammen. Vgl. die untersteir. Sela, Solo, Selovec, 
Selzaberg, <lorf. Vgl. o. Silzbach. 

Wie de 11, vgl. Wieden b. ~liirzhofen und im rnterlande 
b. Straden, im Sulmthale b. Holleneck, Wiedcnbcrg, Wiedenhof 
und Wiedcnkogcl im Oberlande; .,cheint nicht deutschen Ur­
sprunges, sondern auf das slovenische: \'idem zurückzulciten, 
wie es :;ich im untersteir. Bez. v. Hann und in Krain z. ll. 
mehrfach als Ortsname vertreten zeigt. Ueber<lies findet sich 
die.;cr Ortsname in der St111k. wiederholt und unter Anderem 
auch im slovcnischen Cnterlande, im ~[urecker llez. Y0r. 

Fressuitz, Frcs s nitzgraben. s. o. 11. (:Pw:isser-~. 
)liltbcd l. clt'. • bi• I, Yu.in~ f . i:ltf'i r n uul.. >-. \ \ 1 1. ll1 ft, P,:u. 3 
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F O c h n i t z , von: bahno Sumpf. Bahnica ? Y gl. o. d. 

Fochnitzbachel. 
Retsch g r a h e n, vgl. o. Rötschitz u. s. w., sl: Grdw. reka. 
stanz findet sich auch im Unterlan<le, r.. B. 1111 ~Iurecker 

Bez. und im Santhal als Stance. Die sl. Grdf. s. o. b. St an i t z e n. 
Beweiskräfti<r ist die urk. 1-'orm: Stawenz. Y gl Stainz. 

Tr ass~ i t z - wahrsch. von der Wurzel trata: Viehtrieh, 
aber auch: Flur, Feld. Vgl. Tratten, slov. Trattna im Unterl. 

Lutschaun (sl. Grdw. luh?). Vgl. die gleichn. Gegen<l: 
Lut sc haun zw. cler Mürz und dem Teitschbache und tlcn 
Lutsc h in g graben zw. clem Roidcsgraben und dem Tragössthal, 

krain. Lutschna und Luc.arjev. 
Aflenz, urk. Sehr. A velonica, Ablanca u. s. w., !:l. Grdf. 

jablo: Apfel. Vgl. Aflenz bei Leibnit~, G:flenz, Gahlit~ in ,?.-Oe. 
und die zahlr. Jahlanica, Jablanca m h.r. Gahlonz 111 l,o. 

Oi sc hin g - sl. Grclw. oba, oJ;e: die Erle. \'gl. Obnitz 

(Abniz urk. Z.) b. Preding, in :1\Iittelsteierm. 
D ö 11 ach, s. o. Höhenname Dulwitz. 
Grassnitz. desgl. ein Grassnitz b. Aflenz. Ygl. das 

untPrstcir. Urassnitz und Grassnitzberg. Die \Yurzel i~t das sl. 
kers: Gestüturh, denn das untersteir. Grasnitz heisst im SloY. 

Kersnil'.a. 
Jauring, vgl. o. J auern u. d. krain. J avornik, kärntn. 

J auerni<rrr. 
T~~ schach - sl. Wzl. tue: Finsterniss. \'gl. die krain. 

Tutschna, Kä. Tuznch. \"gl. o. Tutschgrnben. 
Göriach - sl. Gnlf. gora: Berg. Vgl. d. zn.hlr. Göriach 

in Kä. 
Turnau - sl. Grclf. dm: Hasen. trn: Dorn. Vgl. cl. 0.-~. 

Tyrnau w. u., die Laib. \' orstaclt Tyrnau, das ung. Tyrnau 
u. s. w. das kra.in. <lrnova gorca, Turnava-Bach im Unterlande 

u. s. w. 
Xoch sei mit einigen Worten des interessanten Thalhodens 

T r a g ö s s gedacht. 
Nach Analogie mit Giiss: C:ussa, ist man veranlasst, 

an Tragussa (urk. Sehr. vom 12. Jahrh. 'fr;tgossr) zn ,lenken. 
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u. zw. übereinstimmend mit dem unterstefr. Tragutsch (urk. 
Dragotsoy) b. Marburg. Vgl. auch claR krainerische Dragose; 
jedenfalls scheint die Wurzel Drag - und zwar als Eigen­
name zu Grunde zu liegen. 

Bevor wir den eigentlichen oberen Murboden betreten, 
sei auch der weitliLufigen Gebirgsgegend zwischen clem Enns­
und :\Iurthale, clcr kleinen und grosscn S ü 1 k (Sülker-Bach, 
Siilker-Grahen) gedacht. Die alte urk. Namensform: Selilrn. 
Selica sprieht für das slav. Gnlw. sclo. Es stellt sich somit 
clieser Name dem Selsnitz tSölsnitz) s. o. zur Seite. 

Uebergehen wir 111111 zum oh er e n Mn r b o den, inclcm 
wir mit der :\Iurauer Gegend beginnen. 

Das alte G ra s l u b, Graz l u p, Grazluppa h. Neumarkt, 
s. o. Luppitsch und Grassnitz. 

:\1 u rau, urk. Sehr. l\furovi, :\[urove. ? Vgl. u. Saurau. 
Glas s e n e t,,. - sl. Gr. glas: Schall. Glasenica: 

,,Schall-Thal". 
Die ,·erschiodenen Kr a k an. Vgl. die Laibacher Vorstadt 

Krakau, das poln. Krakau, Krakaberg in Kit., clas Kraka­
l(ühr in Salzb. Ygl. d. sl. Wort Kraka: die Dohle. 

Kat sc h, urk. Sehr. Chatissa. Ygl. Katschitlol in U.-St. 
uncl Katschwald im Dez. Obdach. ? SI. Wzl. Kot: Winkel. 
\ ' gl. K ö t s c h. 

L a s s n i t z, s. o. d. Flussnamen. 
Pr e d l i t z - sl. F. Predelica. Y gl. Predlitz-Bach, Berg, 

Orahen, aus pre - clol : Vor- Grurnl. Vgl. Pretul, Pretal u. s. w. 
Trieb e nd o r f - sl. Gr. clreva, drevo : Gehölze. \ ' gl. 

d. unterst. Triebein, sl. Dervanja, und die Höhennamen. 
(Neumarkter Bezirk:). 
Scheifling, Scheufling, urk. Sehr. Suhlich, Suphilich, 

Schcuflig - (slavisch ?) 
Zeits chach b. Neumarkt, urk. Zizawa. Wzl. '? 
Nieder- und Ober-Wölz, urk. Sehr. Vclica (sl. Greif. 

Veliki: gross). Vgl. d. kärntn. Wülzberg, Wülzing. 
Tratten - sl. Gr. trat: l'lur, Grund. Vgl. die unterst. 

und krain. Tratna, Trata, die kirntn. Tratten, die oherösterr. 
3* 
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Tratnad, Trattbach, Trattenbach, Trattenegg, den niederösterr. 
Trattenbach u. s. w. Ds!!:l. o. Trass n i t z. 

Po neck (urk. Ponichi, Z.) s. w. u. d. 0.-N. Pönegg, un,l 
vor allen Po n i k I im Raabgebiete. 

Ranten (urk. Radentein, Radintin), sl. Wzl. rad. Vgl. <1. 
krain. Radanja, Radna vas, Radoha vas. Radoma vas. (Gleicher 
Wurzel ist Radmer s. a. a. O. 

Sau rau; zweifelhaft, urk. N. Surowe, Surowi, sl. surowi: 
rauh, hart, etwa wie Rauch-Eck, Rauch-Leiten (rauhe E., rauhe 
L.), oder doch deutschen Urspr. Sftrowe: sauere An, ähnlid1 
wie Sauerberg, Sauerbach in Bai er n, Sauerbühel in X.-Oc. 
(Z. f. die sl. Abst.) Es liesse sich da auch d. kämt. Sam-eggen. 
Saurwald, Saurachberg anziehen. 

Schöder, urk. Seeler, analoge Bildung mit d. 0 .-N. Sö­
ding, urk. ,,Sedinge·'. SI. Wurzel'? (Z. f. die sl. Ahst.) 

P ö 11 au b. S. Peter am Kammcrshcrgc. bei Lind, im 
Wölzcrthale (s. w. u. im Raabgebiete). 

Fe i s tri t z s. o. 
(Judenburg - Seckau - Zeiring - Obdach.) 
Feistritz s. o. 
Ku m pi t z, auch - graben, - bach; urk. auch Chuntuz. 

,iclleieht auf Kunowiee, vgl. d. unter::;teir. Gonobitz, zuriickföhrcn1I. 
.P ö I s - urk. Sehr. Pelissa. sl. Gnlw. pleso: steh. Ue­

wäRser. (Ein Yinsterpels findet sich als urk. N.-Form fnr Brett­
stein: Thal h. Zeyring z.) In Kärnten Plcso : Tcuchcn. \' gl. 
Plcssdorf, P!essnitz in Kärnt. 

Lant sc ha ch, urk. Sehr. Lont:,;a. Lonsza, Lonsach (sl. 
(:rdw. lo(n)ka: Wiese, Moor. Ygl. die Lonka = Lak in Krain. 
Latschach ebda. Lantschern; Landscha h. Leibnitz. (Z.) 

In gering s. o. h. d. Gewässern. 
Das h. Wasserberg a. d. J. hiess altersher Tri g o w l l', 

Trigewl (Z.) - etwa Triglav: Drei-Kopf, Dreieck. 
Gr.- u. m.-L ob min g, s. d. ncwüsser-:X. 
Kobenz, urk. Sehr. ( 'humbenza. \\' urzel ·1 vgl. Kumpitz. 
Hassnitz - Raznica. \'gl. Ras~tha\ h. Kathrein im 

~J ürzthal, Hasswald b. S. Lamhrccht u111l vgl. d. uulcrstcicr 
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Razhor, Razdcl. Razwina. Stamm: raz: Sd1lag. Rassnitz = 
,,Schlägen". 

F ö t s c h ach. vgl. d. unterst. Wocna und Wotschdorf. 
Vgl. Uts c h. 

Lei ft a eh, nrk. Sehr. Listach? Lesje in U.-St. 
Preg u. Preggraben (sl. Gdw. breg: l'fcr). Vgl. die 

rersch. Breg in Kr .. Frög in Kärnt. 
F c i st ritz - Graben und Laas (vgl. Lassnitz) s. o. 
Fr essen her g, rgl. o. Fresen, Fressnitz u. s. w. 
Go he r n i tz. sl. Grdw. gaher, l'arpinus hetulus: vgl. Gahcr­

thal in Kärnt., Gaber, Gabernik in Kr. 
Sek kau, nrk. Sehr. Sec-cawe, Reccowe (sl. Grdw. sckat : 

hauen, aushauen. roden). 
GI ein. vgl. o. Glein-Alpe. 
U gen d o rf? Y gl. o. Augstbach. 
Ingering. s. o. die Gewässernamen. 
0.- u. U.-Z e i ring. jfan darf an die Analogie mit dem 

krain. Zcier: Sora. an die slov. Grunclf. des FI.-N. Zeier u. s. 
w. denken. 

Z u g t h a 1, s. o. Zauchen. 
jf öde r b ru c k, sl. Grclw. modar: schmutzig, schlammig. 

\"gl. :\föderndorf in Kärnt., Modriach im Yoitsberger ßcz. in 
Steierm .. jfodric in U.-Strier .. s. auch o. die Gewässernamcn . 

Winden. urk. Winedcn nach dem alt<l. Yinada ganz 
so wie Winden h. Herzogenburg in N.-Oe. und die zahlreiehen 
Zusa11m1ensetzungen mit Windisch. hed. soviel wie Windisch-Dorf. 

P u s t e r w a l d - Zusammens. aus d. sl. Grd w. pust: 
Einöde und a. d. den. Wald. Ygl. Pusterwald im Pölsthalgrnnd, 
Pustcrthal in Tir .. Pustnitz in Kämt. 

Rotsch. vgl. o. Rötschitz. 
K a t s c h w a I d. vgl. o. Katsch : C'hatissa. 
Gr.- u. Kl.-P r et h a 1 s. o. Pretal, Prednl n. d. Ilöhennamen. 
G ran i tz e n. sl. granirn : Grenze. ·1 sl. o. deutsch. 
Zanitzen, slov. Wurzel? sani o. sat'1: Schlitten; ,,Schlittern'·. 
(Im Innerberg i s c h e n, Gebiet von Eisenerz.) 
Jas s ingau, s. o. die Gewässer-:X. 
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Radmer s. o. 
(Gebiet von :Mautern und Trofaiach.} 
Liesing, Liesing-gau; s. o. die Gewässer-K. 
T r o fa i a eh: Dreuiach, Treuiach in der urk. Sehr. (slov. 

Gnlf. drevo: Holz. Gehölze). Ygl. Treibach. Hier bt die alte 
urkundli<'he Schreibung massgebend, und hindert in de111 Orts­
namen einen dem tirolischen (rhätischen) Trafoi analogen zu 
erblicken. 

Seit z, vgl. d. unterstcier. Seiz (zajcc: Hase). 
M ö c h e l, vgl. o. den Gewässernamen: )f u g e 1. 
M ö t s c h e n d o r f, vgl. o. i\Iötschitzgraben. 
(.L e ob e n - B r u c k.) 
L eo b c n, urk. Sehr. Liubana, liubina = volksth. Leuben 

(sl. Gclf. lub, lup). Vgl. in Kr. Ljubgoina. 
Donawitz, urk. Sehr. Tunewize, Tunwize tsl. Gr<lf. 

tuna, toune: Tümpel). 
T o 11 ach und D ö 11 a c h1 vgl. o. die Gewä~scrnamen. 
Windisch-bichel. 
R ü t z, vgl. Retz b. Grad wein. urk. Sehr. füczc. Reze. 

\"gl. Hetz, Rötz in N.-Oe. an der mähr. Grenze. 
Kr au hat, urk. Sehr. Chrouati. Crouuati - sl. G nlf. 

Chorvat, vgl. den Krauhatgau in Kämt. und Krahathen ebda. 
(urk. Chrowat). 

G ö s s n. G ü s s grab c n (s. o. < ;össenbcrg), urk. Sehr. 
Gussa, Gussia (sl. Grdw. Gvozd, gost). 

Sc h 1 ad n i t z - Dorf und Graben (sl. Gnlw. slatina: Sumpf), 
urk. 8da.letin:i:. Ygl. Slatnik in Kr., vgl. aber o. Schlatten. 

W i 11 <l i s c h - B c r g und W i 11 d i s c lt- ß ich 1. 
Jassing und Liesing, s.o. Gewässer-N. 
Lai n s a c lt (2 00.l, urk. Levs11ich; wahrsch. sl. .,Lu;,nica ... 
Lei~ in g. urk. Lusnich = Lainsad1. Ygl. die Fluss-X. 
T o 11 i 11 g - Graben, urk. X.-F. Tolnich. 1 Z.) (sl. Gnl w. dol), 

vgl. Döllach u. s. w. s. o. 
Kletschach (sl. Grdw. klet: du11kel1. Vgl. Kletschach 

m Kärnt. und die öfteren Klee und Klecc in Kr. 
P eng gen. Vgl. d. kärntn die Pcngg oder Penk, Penken 
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in Kärnten (Ortsgem. 0.-Yellach, 0.-Feistrit:i: im Bleiberger 
13e:i:., und Weisenberg). Offenbar in der Wurzel mit dem Fl.-N. 
P i n k a zusammenfallend ; s. o. 

Pro I e b, urk. Prileb (Ygl. d. kraiu. Prilipe), erscheint 
neben dem de u t. Namen „Winchilen", Winkeln b. Leoben -
1148 genannt. 

Lob min g Lominicha, s. o. die Gewässernamen. 
z m ö 11 ach. sl. ( ;rdw. smola: Pech oder „Kranabet", wie 

der Ort in Kärnten ,.na smole" Yerdeutscht erscheint. \"gl. 
Zmülrh b. Kaiser::-berg, Zmüll (Zmell) b. Trofayach in 0.-St<'ier, 
Zmolc, Zmüln in Kämt., Smolnik in Kärnt., Schmöllnitz in Ungarn. 

P r es s n i t z s. o. Pressnitz-Grahen. 
Traboch, urk. Sehr. Treboch, Treuoch, sl. Grclw. drcYo: 

ßaum, Holz. Ygl. Treibaeh in St. u. Kämt., Trofojach u. A. 
(.Bruck . Kapfenberg - Frohn 1 c i t n er Gebiet.) 
ßruck a. d. '.\I. als Oertlichkeit in deu ältesten Urk 

)Iuoriza-Kimuncli: '.\Iürz-(icmü111le; deutsche Stadtgründung. 
La n t s c h , ,·gl. Lantschach b. Knittelfeld, Landscha b. 

Leibnitz. Lanbchern im Ennsthal; stammt auch der Iloch­
Lantsch rnn der gleichen W'tmel? ist zweifelhaft. 

Pischk und Pischkherg, sl. Gnlw. pisek: Sand. So 
tindct sich in Kr. Pe::-chenik (Pescenilq deutsch: Sandberg. (Z. 
erinnert auch au d. kärnt. Pisweg, urk. Pisiuich, Piswich.) 

G rasch n i t :i: - G r a h e n. s. o. Grasnitz. 
P ö t s c h ach, sl. Greif. potok: Bach. Das Kärntner Pott­

schach b. IIi'lttcnherg, urk. Potoschach. In X.-Oe. Potschach, 
aueh urk. ,,Botoscltach'· gesrhr. Ygl. die Potocc und Pototlichen­
dorf: Potocarska vas in Kr. 

Ras t h a 1. Ygl. o. Rassnitz. 
L es i n g les lesina. ygl. o. Liesing. Lesach u. s. w. 
P o g u s c h. ~- o. tl. Höhennamen. 
P ö n e g g, :;. w u. Ponikl. 
U ts c h - Grahen und Thal - führt auf das slov. Buce. 

\" occ - vgl. \Y otschdorf in C-St., die Youte. \Y outschach, 
\Yutsch, Wutschka (Bucka) in Kr. \"gl. Hucc, die Fa u ts c h in 
Uutersteier, Butsch in )fahren - die urk. Sehr. ist. : Ytse, 
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Vts, Uttes, Uttis; das Zeittes ist wahrscheinlich ans Ze Uttes 
verballhornt. (Zahn Index S. 923.) 

Göritz, s.o. den (iörit,,-, Gornit,,-Bach. 
Gab r a. u n = gabrowna, habrowna. s. o. Gobernitz. vgl. 

d. Gabrau, Gabrowo u. s. w. in Kr. 
J\I i x n i t z - urk. Sehr. auch: l\Iichsnitz. Dass der Xame 

aus dem s I a v i s c h e n stammt und Yielleicht die Wurzel mech: 
Moos enthält - ist nicht wohl zu bezweifeln. In K-Oe. findet 
sich ein 0.- u. U.-Mixnitz und zwar im Eggenburger Bezirke 
vor, auf einem auch sonst an's Slaventhum malmenden Gebiete. 
(\' gl. dort Straning, Theras, Dallein, Fladnitz, Fugnitz, Geras, 
Kottaun, Sallapulka, Zettlitz u. a. 0.) 

Traf ö s s, urk. Sehr. Treuesse - wahrsch. sl. Gr<lw. 
trebez: Gereute. Vgl. d. untersteh-. ur.d krain. T r e bes c h. 
Vgl. Treffen u. A. 

Z a t s c h, wahrsch. Verkürzung des sl. O.-K Za.ticina. 
welcher in Kr. vorkommt. 

Sc h I a t t e n ? sl. Grdw. slatina o. mhd. sU.te -~ s. o. 
Jl ö t s c h I ach, ygJ. o. ~fötschendorf und l\1fü;ehit1, b. d. 

( :ewfü;sernamen. Ygl. das krainische ~[öschnach (l\Iocilno) und 
:\1öschach in Ifarnt., Mantscha bei Strassgang. 

Gras c h n i t z s. o. Graschnitzgraben und Grassnitz. 
Feistritz b. Peggau. bezeichnend genug als Deutsch­

Feistritz von ,vindisch-Feistritz unters('hieden. 
Laa s, s. o. Laas und Lassnitz. 
Mauritzen. Hier muss wohl an den Heiligen. dem da~ alte 

Kirchlein geweiht ist und nicht an das sl. C:nlw. muora-iea, 
gewissermassen wie jfiirzen, gedacht werden. Auch die Be­
zeichnung "Mauritzer-Yiertel" findet sich. 

Friesach - ygJ. Fresach, Fresen u. s. w. 
Peggau - urk. Sehr. Peca. Peccah u. s. w., sl. C:-<lf. 

pec. peka. peca: Felswand. Yµ-1. o. Pet:-;chen h. d. Höhennamen. 
Vgl. die Pec, Pec, Pecnik u. b. OO.-XN. in Kr. Petzen. O. u. 
U. P. in Kämt. 

C:-ams und üamsgrahen. Laufnit z -D(lrf und Gra­
ben, vgl. o. tl. Gewässernamen Lafnitz. 
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Schrems, dgl. w. u. (Weizer Bezirk). Vgl. die urk. 
Namensform Scremesniz f. e. gegenwärtig unbek. O. in d. Nähe 
von Grazlup (b. Keumarkt) untl Wölz (Zahn, Urkdb. S. G:JO). 
Vgl. Schrems in N.-Oe. in dem Böhmen benachb. nie.-österr. 
Geb. Yielleicht ist das anlautende S nicht wurzelhaft und dann 
wäre die Wurzel Kremen: Kiesel. Ygl. Krems in Stm. 
Krem s in Xie.-, Kre1rn,-münster in O.-Oesterr. 

Sem r i a <' h, vgl. Sme1je. Sme1jene in Krain und den 
13ergnamen Semering (sl. Grdw. smer-eca: Rothtanne, Fichte). 

Tulwitz (Dulwitz) und Tyrnau. s.o. 
G r ad wein, nrk. Rchr. Gradewin. Gredewin, scheint auf 

die t:il. Gr<lf. grad - zurückzuführen. Vgl. d. krain. Gradine. 
Als Analogon für den Ausgang - wein möge das unterstcier. 
Rosswcin, sloY. RazYina gelten. Die gleiche Etymologie scheint 
auch den obersteier. 00. und Gegendnamen „G raden" zu­
zukommen uncl den bezügli<'hen Zusammensetzungen Graden· 
Piber. Graden: Feld. Y gl. tl. untersteier. slov. Gradenscheg. 

Rein, urk. Sehr. Runa, Rune (sl. Grdw. ravno, rOYnO, 
ravina: Ebene, Thalebene). Y gl. d. untersteier. Raune, Ravne, 
Ravno und die vielen Ravne in Krain. Vgl. o. Rannach. 

St ü hing. urk. Sehr. Stubenik, slov. Gdw. stup - stupen: 
Stufe, Thalstufr. Ygl. <I. unterstefr. Stopce u. d. krain. Stop. 
In der Nähe, zwischen dem Tiaundl- und PI eschen - Graben, 
al::; SPitenthal des Stübing-Grabens findet sich der „GI ob ok e n­
r. r a h e n" . dessen charakterisfo,cher X ame aus den ~lOY. 
glubo- oder gluhoki .,tief·' stammt. Vgl. d. GI o h o gen - Graben 
b. Ilochenwang im l\Iürzthal zwischen dem Langenwangerberg 
und Hönigsberg, d. untersteir. Globoko, Globoce, cl. krain. 
Globo~ice, Globocica, Glohocdol u. s. w. 

Gösting - urk. Sehr. Gestnic, Gestnich. Gestenich. Vgl. 
Sl<Pbenich, Jedenich = Sladrning, Irdning. Noch im 12. Jahrh. 
fanden sich hier slavische Amassen vor. Au('h der Burgherr 
von Gösting um 1190 führte einen slov. X. ,,l\1ogoy" de Gestnich, 
neben „Xegoy" de I'ezniz (Pössnitz). 

So näherten wir uns der natürlichen Orenzscheide des 
Oberlandes, dem Grazerfelde. untl wollen nur noch einen Streif-
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zug in das westliche Oberland, in das Raab g c b i c t, in den 
Bezirk von Birkfeld, Pöllau, Hartberg und Weiz untcrnchrncn. 

Hier begegnen uns neben den bereits erwiihnten Gewässer-
namen slavischen Ursprunges die Ortsnamen: 

1. Bez. B i r k f e l d : 
Fresen, F e i s tri t z, s. o. die analogen Namen. 
2. Bez. P ö 11 au: 
P ö 11 au - sl. Gr. polje: Feld, poljana : Ebene. Vgl. Pöllau 

b. Kirchberg a. d. Raab, b. S. Stephan. b. Pfannberg, b. i\fa­
rein u. s. w., unterstefr. Polena, Polje, Polana. Polane und 
insbes. die Bezeichnung Windisch-Pöllau im Gleisdorfer Bezirke. 
Pölla in N.-Oe., Pollein in Kä. u. s. w. 

3. Bez. II a r t b er g. Hier finden wir ausser den 00.-N~. 
Lafnitz, Safen noch den Einen Lungitz (lungviz urk.Z.), 
dem die s1. Grdf. log, loka zu Grunde liegt. Vgl. Lukowitz 
in Kr. und Kä . .F 1 a t t end o rf? Vgl. u. Fladnitz. 

Reicher ist die Ausbeute im 4. Bezirke, W e i z : 
Weiz (u. Weizberg1. in der :iltesten urk. Namensform \Yide::-. 

Vides, scheint mit dem krain. Witschje !Birjel und mit den 
kärntn. Ortsnamen sl. Ursprunges: Witsch, Witschach, Witseh­
dorf verglichen werden zu diirfen, doch hleibt dies sehr gewagt. 
lllit Rücksicht auf die gegenwärtige Xamensform und den 
Schlusslaut. Sonst müsste an das altdeutsche Wit j. "Weit" 
gedacht werden, doeh auch ohne sonderlichen Erfolg. 

Entschieden slavischen Ursprunges erscheinen jedoch die 
oo.-}rn.: 

F l a <l n i t z, F I ad n i t z - Berg, Schrems, Feist ri t z, 
Semering. Ilz. Pi 11 g g au (s. o. d. Flussn Pinka), über 
deren Wesenheit schon anderorten gehandelt wurde, überdies 

Leska - sl. Gr. leska: die Hasel oder Haselstaude. Ygl. 
die untersteir. und krain. Leskovec. ('hantkteristisch ist es, 
dass sich neben Leska ein Haselbach findet und beide die 
Ortsgemeinde Haselbach ausmachen. 

Preding, findet sich auch im ,Yildoner ßez., die sl. Form 
ist Predin. Y gl. Preding, Pt-edin in :\Jähren. Predonin in Böhmen. 

Ponigl, auch im Grazer Bez., sl. G r. ponikva, ponkva. 
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Vgl. d. untcrsteir. Ponigl (Ponkva) im Cill. Bez. und die 5 
Ponikve in Krain. Vgl. auch den Punkva-Bach in ::\Iähren 
(A<lamsthal - ßlansko ). ..Poniha" bedeutet den Ort eines 
unterirdischen Gewässerabfl.usses. Y gl. o. Pönegg. 

Tob e r - sl. Gr. dob : Eiche. Y gl. o. Dobrein. Dob­
reng, d. kärntn. Töbriach. Töbring, die krain. Doberna u. s. w. 

:\Iortantsch und Passail, letzteres in der urk. Sehr. 
der ältesten Zeit Puzeil. Puzil, l')oseyle, Posile, lassen sich 
schwer bestimmen. Ob die Zusammenstellung des ersteren mit 
::\lörtschen in Kürnten, mit 11oräutsch (:\Ioravic) in Krain zu­
Hissig, steht ehem,o dahin, als die des letzteren mit dem krain. 
Puc (Puz). Haben wir es mit vorslavischen X amen zu thun ? 

III. 

Wenn auch die vorliegende Zusammenstellung der Ge­
wässer-, Höhen- und Ortsnamen des Ober I an des kein c 
v o 11 s t ä n d i g e ist da so ::\Ianches in seiner Yerlarvung sich 
1lem ßlicke auch eines gewiegteren Forschers entzieht und 
au('h nur unter dieser Yormrnsetzung in Angriff genommen 
wurde, so dürfte sie doch ausgiebig genug sein, um, ahgesehen 
,on den fi-egendnamen, ühcr das ::\I engen v er h ä I t II iss und 
die Yertheilung der Ortsname11 slavisclwn Ursprunges, An1leu­
tungen zu gcwilhren. Allerdings ist eine solche Ahschü.tzung 
nur sehr b e <l in g t in ihrer Richtigkeit und Geltung. Einiger­
massen aher ist denn <loch eine Abschätzung möglich. 

Zunächst möge das numerische Yerlüiltniss der k e I t i s c h- , 
r o n1 an i s c h e n Bezeichnungen zu den s I a \' i s c h e 11 · und 
dann dieser wieder zu den deutschen in's Auge gefasst werden. 

Was Erstere betrifft. so ist es charakteristisch, dass O r t s­
n a 111 e n so viel wie keine sich YOrfinden und ehcnsowcnig solche 
<iewässernamen. ahgererhnet die II au p t f I ü s s e (::\Iur, Raab. 
Enns. Traun, Lafnitz 't), in irgend massgehender Zahl uns begegnen. 
Dagegen zeigen keltoromani:,;che Anklänge zahlreiche IIöhen­
namcn. welche besonders i111 Traun- un1l E n 11 s gebiete 
und in <ler ::\I u rau c r Gegend sich YOrfin<lcn. 

Die s 1 a v i s c h e n Ort:mamen greifen weit über anderthalb 
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hundert hinaus; an Gewässernamen, die sich theilweisc mit den 
Höhennamen decken, werden Gegend- und Höhennamen in 
mindestens doppelter Stärke aufgebracht werden können. Es 
lässt sich daraus ermessen, wie sehr das ursprüngliche norische 
Bevölkerungselement dem zugewanderten slavischen gegenüber 
gering an Zahl war und andererseits, wie vielseitig der Slave im 
Oberlande als unmittelbarer Ansiedler angesehen werden muss, 
der Gegenden, Gewässer und Höhen in seiner Sprache benannte 
und neue Ortschaften gründete oder schon bestehenden den 

neuen Namen gab. 
Um das Verhältniss der d e u t s c h b ü r t i g e n G e w ä s s e r­

und Höhen n am c n zu den vom Hause slavi.schen zu würdigen, 
genügt die Abschätzung eines nahezu zehnfachen U eber­
gewicbtes der Ersteren. Dies beweist für das verhältnissmässige 
Uebergewicht der m sprünglichen oder u n rn i t tel b a r e n 
deutschen Ansiedlung in der Gebirgswelt, deren Bodengestal­
tung er neu benannte. indem er im Laufe der Jahrhunderte 
stets tiefer in ihren Schoss eindrang. 

Etwas ermässigter allerdings zeigt sich das numerische 
Verhältniss zwischen den slaYischen und den deutschbürtigen 
0 r t s n amen des Oberlandes. Denn da der Slave sich durch 
alle bedeutenderen Thalungen als Ansiedler verzweigte, grün­
dete er an den günstigsten, schon bewohnten, oder diesen 
benachbarten Oertlichkeiten sein neues Heim. Ihm folgte darin 
der Deutsche, welcher für seine Niederlassungen allerdings 
ungleich mehr Gebiet sich frierllich eroberte, immerhin aber 
weniger Boden für eigentlirhe Ortsgründung, als solchen für 
Viehzucht, Holzung und Eisenbetrieh aufbrauchte. 

Yersuchen wir nun eine gegen d- und b e z i r k s weis c 
Abschätzung der slavischen und deutschbürtigen Ortsnamen. 

Für das Enn s t h a 1 und obere Traun gebiet (Gegend 
von Aussee), mit 140 Orten in runder Zahl die Summe von 
beiläufig 30, also nicht ganz ein Viertel von Ortschaften sla­
vischen Grundnamens. :Nach Bezirken abgestuft zeigt sich 
nachstehende Scala: Gröbming hat nahezu •,~ solcher Orte, 
Aussee und Irdning über 1

/ , Schladming unter ', 6 , Liezen ' , p ; 
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der Bezirk von S. G a 11 e n zeigt k e i n e n solchen Ort. In 
der nordö s tlichen Steierm a rk, im Gebiete der Mürz, 
stehen beiläufig 90 Orte, in den Bezirken von Maria-Zell, Mürz­
zuschlag und Kindberg an 20 Orte, also über ein Yiertel 
gegenüber ; auf den ersten Bezirk entfallen ', . , auf den zweiten 
'1,, auf clen dritten 1• 4 solcher Orte. 

Der Kern de~ obe ren i\I ur b o den s mit c. 250 Orte 
zeigt an mehr als 70 Orte slavischen Ursprunges, also mehr als 
Pin \'iertel. Auf die Dezirke ~Inrau, Obdach und Leoben ent­
fällt je 1 

, auf Oberzeiring, Knittelfeld und Mautern je ' \ 
darüber oder darunter, auf 0.-Wölz ',, auf Neumarkt '/1 r, 

auf Judenburg ',, tlerselhen. Der Rotenmanner Bezirk mit 
dem Paltenthal weist auf 20 Orte an 3, somit 1 r. auf. 

Der m i t t 1 er e :\I u r h o rl e n weist in <lern Br u c k er 
Bezirke, die Tragösser Thalung eingerechnet, über 70 Orte 
auf, von denen über 20. rnmit nahezu Ein Drittel slavische 
sind. Diesem Bezirke tritt der Frohn 1 e i t n er mit beiläufig 
4 0 Orte, von denen an 1:; der gleichen Art angehören, also 
mehr als ' 3 ausmachen, an die Seite. · 

Das nordöstliche Raa h g e I ä n d e und zwar der lctzt­
brsprochene ITartherg - Pöllau - Weizer Bezirk weist unter 
mehr als anderthalb hundert Orte an 15 slavischen Ursprunges 
somit 1

/ , o der ganzen auf. 

Wir werden auf diese Vertheilung, gewissermassen auf 
die mittelalterliche Topik oder Statistik des oberlän1lischen 
SlaYenthums noch einmal zurUekkommen. Im Ganzen stellt 
sielt den sechsthalb hundert oberländischen Orten der Gegenwart 
als Ganzem der thatsächlich hedeutende Bruchtheil yon uhcr 
170 00.-NX. slavischer Grundform gegenüber, also weit mehr 
als ein \'iertel, beinahe ein Drittel der vollen Summe. 

Diese Ausführungen mögen genügen, um die Y erb reit u n g 
der s I o v e n i s c h e n ~ a t i o n während der ersten mittel­
alterlichen Epoche, seit dem Ausgange der grossen \'ölker­
wanclcruug in unserer oh c r n St c i e r m a r k bis in den 
ilusserslen Xordsaum nachzuweisen, untl dir slavische Gruncl-



46 

form einer grosscn Zahl dcutsclH.'r Ortsbenennungen ans Licht 
zu stellen. 

Die alten Urkunden unterstützen uns hiebei in doppelter 
Weise. Zunäch~t, aber nur selten - und wir nehmen clic 
bezüglichen Belege im weiteren topographischen Umfange -
findet sich der ältere slovenischc Name deutsch übersetzt 
oder von einem ganz verschiedenen deutschen Xamrn verclriingt. 
So heisst es z.B. in einer Urkunde vom Jahre 879 : ,,Xidrinhof 
(bei Leibnitz), was slovenisch: Uduleniduor genannt wird"; in 
einer Urkunde von 1025 findet sich das slovenisclrn „Kohilinrlnl·· 
neben das deutsche „Mcrhental" ( d. i. Mähren = Pfcrdc­
Thal) gestellt. 

"Grkundlich wissen wir auch, dass „Ro ten ma n 1111 rlic 
Benennung des Ortes wurde, welcher msprünglich Cirminah 
(offenbar fehlerhaft statt: Cirwina, Ccrwena, slov. roth) hicss. 
Das rothe 1fännchen im Ortswnppen bezieht sich auf den 
jüngeren Ortsnamen, der den ursprünglichen, slorcnischen. 
verdeutschte. Aehnlich stellt e. Urk. v. 1257 „Tlannensta<lt ·· 
neben „Petelina dolina'" b. Ilörhcrg. In der Rege 1 findet aber. 
wie an den vielen beigeuraclitcn Beispielen erkennbar ist, 
blos e i n e U m f o r m u n g cl es s 1 o v e n i s c h c n O r t s­
n a. m e II s statt und in den meisten Füllen ist diese an dem 
charakteristischen Ausgange - itz, auch -c nz, slav. ica, ice 
ersichtlich. Oder es wird das s l a v i s c h e Grund w o r t mit 
einem deut sc h e n, z. B Ach (Ache), Thal, Berg, Leiten. 
Graben, Wald u. s. w. zusammengesetzt (Döllach, Pötschach 
- Liesingthal - Pleschberg - Dobraleiten - Feistritz-, 
Graschitzgra.ben - Pusterwald u. a.); an das Erstere die Aus­
gangssylbe ing (z. B. Liesing, Ingering) gefügt, die slov. 
Ausgangssylbe ussa, ossa in oes verwandelt (Göss, Tragöss, 
Traföss) u. s. w. 

Wir müssen jedoch zur Klarstellung der geschichtlichen 
Ansiedlungsverhältnisse, der historischen Schichtung des Volks­
thums einen vergleichenden Blick auf llie norische (kclto­
romanischc), slavische und deutsche Epoche zurückwc1frn und 
daraus nllgrmrine Folgrnmg<'n zu grwinncn snchcn. 
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Wenn wir nämlich die antik e F u n d karte der Steier­
mark uns nochmals vor Augen führen, so stimmt in vielen 
Stücken die Yertheilung der antiken oder kelto- römischen 
Fun<lstätten mit der urkundlich feststellbaren Yerbreitung des 
slovcnischen Volkes im mittelalterlichen Steiermark überein. 

Das ~r ü r z t h a I zeigt noch äusserst bcre1'ino-e Ansiedluncr 
~ o b> 

die :\Jasse des Gebirgslandes zwischen dem Rinnsaal der Mürz 
uncl der Palten, ausb0 enommen Aflenz und Trao-öss erscheint 

b ' 
als grüsstenthcils öcles Gebiet, ebenso der Bodenraum zwischen 
clcr Enns uncl oh c r n :\I ur, abgesehen von den zerstreuten, 
am Strome selb~t sich Yerdichtcnden Ansiedlungen, Thalgeländc 
cles genannten Flusslaufes. Dasselbe gil t auch von der weit­
hiufigen Gegend, die wir als \"iereck durch die Punkte Bruck , 
:\[Lirzzuschlag, anclcrerseits nordöstlich: Birkfeld, Passail, 
Dechantskirchen und Friedberg begrenzen können. 

Im ~I i t t e 11 a 11 cl c begegnet uns ein solcher leerer Raum 
zwischen den Thallfü1fen der Kainach. Lassnitz unrl der 
kiirntnisch-steiermärkischen Gebirgsgrenze. 

Wir können dies noch etwas näher bestimmen und zwar 
mit Rücksicht auf die wichtigsten antiken Funde, die Inscriptiones 
latinrc auf dem Boden des Oberlandes, unter gleichzeitiger 
Betrachtung der topographischen Angaben auf Felicdti':, Karte 
und der obigen Zusammenstellung der Zahlenverhältnisse von 
Orten slavischer Grundform. 

Im Enns t h a I e, beziehungsweise un te rn Pa 1 t e n­
t h a I e, sind solche Fundorte : Admont. Liezen (Styriatc), 
Wörschach, Rotenmann, Trögelwang. - Man sieht, dass der 
römische Strassenwcg das Ennsthal nur im östlichen Theile 
durchschnitt. um die Yerbinclung über den Pyhrnpass gegen 
Ovilahis (Ovilaba: Wels) und die Donaustrasse offen uncl sicher 
zu halten, und dass der Römer an keine eigentliche Colonisation 
des Ennsthalbodens dachte. 

Letztere Thatsache zeigt sich überhaupt im ga n zen 
0 b er I a n de, wo es nur auf die Anlage oder Erhaltung clcr 
norischen Strnsscnzüge, Yicinalwcge und Saumpfade im Tntcresse 
lies \ ' c1·kehr~, de~ Bergbetriebes (denn im „Innerbergischcn" 
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bestanden uralte Bergwerke, die „Ferrifodinre Romanorum") und 
der militärischen Zwecke ankam. 

Im mittleren l\[urgebiete YOm Grazer Feilte abwii.rts und 
ebenso im norisch - pannonischen Raabgehi.nde scheinen die 
römischen Ortsanlagen etwas dichter, wie sich aus den Fund­
stii.ttcn schliessen lässt und auch in der Natur der Sache 
gelegen zeigt. l\Ian beachte beispielsweise nur die hohe stra­
tegische Bedeutung des römischen Vorortes F 1 a v i um So 1-
v e II s e (Leibnitz) und dessen weitgedehntes Stadtgebiet. 

Kehren wir zum E II n s t h al zurück, das, als Gau hc­
trachtet, so ziemlich mit den heutigen Bezirkshptm. Liezen nncl 
Gröbming zusammenfällt. Hier begegnen uns im 12. Jahrh. mehr 
als 30 urkundlich verbürgte Orte. Dagegen erscheint der grossc 
Raum zwischen Admont, St. Gallen und dem '.\Iürzthal al:-; förnili­
ches Wald-, Jagd- und Weidegebiet, mit höchst vereinzelten An­
siedlungen. Das ganze Salzagcbiet zeigt sich grossenthcils als 
eine Wildniss, nicht viel anders als in der Römerzeit. llinwirlll'r 
gewahren wir im l\1 ü r z t h a 1, <lcm der Römer fernblieb, ehr11:-;o 
wie er den S e 111 er in g er - P a s s als grosscn Yerkehrswrg 
nicht benützt zu haben scheint, an ein Dutzend Ortsgemein<lc'n. 
l>irsem l\lürzthalgau gehürt aurh das Aflenz t h a I zu. 

Der obere '.\I ur h o den bietet a11tike Funclstii.tlrn um 
Neumarkt (Noreja), '.\[urau (Tamasicum ·~) und deren Nachbar­
schaft, zu Katsch, Trübendorf, S. Peter am Kammersberge, 
S. Georgen, sodann im Gebiete ,·on Knittelfeld und Judcnhurg; 
zu Kobenz, S. :\Iargarethen, Gr.-Lohming, Fohnsdorf, Weiss­
kirchen uncl Eppenstein, - endlich zwischen Leoben und 
Bruck: zu Pischk, Dionysen, Donawiz und Traboch. - Wir 
begreifen daher auch, <lass dieser kelto-romanischc Kulturboclrn 
den Slt\ven und dann den Deutschrn zu zahlreichen Xieder­
lasimngen einlud, welche schon im zwölften Jahrhundert auf 
eine stattliche Zahl veranschlagt werden können. Der eine der 
h r i den G au e, in welche <ler obere Murboden gei;lie<ll'rt 
erscheint. - der pa:,,'l.1S Undrimatale ( . .Ingering-Gau'·), umfasste 
das Gehirt cles Ingeringbaches, den Juclenh11rg-Kniltclf1,1<ler 
Landstrich an hei<kn Murnfern uncl clas c:rhirt von Zeiring -

49 

letzteres höchst wahrscheinlich - mit weit über dreissig 
urkundlich bekannten Ortsgemeinden, wälll'end der Leoben­
thaler Gau oder die L eo b n er Grafschaft (pag. s. comit. 
Linpinatal a. Liubenetal) ostwärts bis über Bruck hinab gegen 
den Röth e l s t c in (Rotinstein - der Grenzberg des obersteier. 
Erzpriestersprengels oder Archidiakonates) und den Plankogel 
au:,gedehnt, nordwärts (mit dem ihm zugehörenden Geiser­
walcle) heim Triehenthal an das Pa 1 t e n t h a 1 gebiet, als 
Theil des Ennsthalgaues, stosscnd: iiber zwanzig Gemei11c.le11, 
darunter <las grö:-;:-;ere Gebiet rhroat, ,.Kraubat'· (irrigerweise 
früher mit dem kärntnischen pagus Crovati verwechselt) 
aufweist. 

In dem :\[urthale vom Röthelstein (i\Iixnitz) bis Gösting, 
, 011 wo <ler II eng i s t g au, mit Graz (Ilengisthurg '!) anhub, 
~i1Hl: Adriach (urk. auch Agriach), Schi. Alt-Pfannberg, Wald­
stein, Brenning, Semriach. Febtritz, ICI. Stübing. Hein und 
Gradwein durch rümi:-;che lnschriftenfunde gekennzei<'hnet. Im 
1 ~- Jahrh. treten hier: Adriach, Steindorf, Lebelbach, Semriach, 
Peggau, Friesach, Rein, Gradwein, Strassengel und Gösting in 
den \' onlergrnnd. 

Xfrht klein ü,t cntllirh die Zahl der antikrn Fundstii.tten 
im ö s t I ich e n Ha ab g e 1 ii. n de. Hier begegnen uns im 
eigentlichen Haabthal von Korden südwärts: F 1 ad ll i t z, Than­
hausen, Weiz, Radrgund, Kumberg, Enzersdorf, S. Ruprel'ht, 
Freiberg, Gleisdorf, Gkirhcn<lorf; im Fei:-;tritzthale: Alten­
markt, Hainersdorf, Pit11elsdorf, S. Johann, Wagnerberg, Stuben­
berg, Derh, Rossegg, Rahenclorf, Ileilbrunn; im Safenthale: 
Walters<lorf, Kaindorf, C-Tiefcnbadi, II a r t her g und P ö 11 a 11; 
im Lafnitzthale: G r a f end o r f und Y o rau und endlich im 
Pinkathale: llechr.nts kirehen und Frietlherg. Zeigen 
crstlieh die im Drnrke herrnrgehobenen Orte die niinlliehste 
Grenze dieser Fundstätten, so zeigt sich anderseits in den 
Urkunden des neunten, zehnten hi:-; zwölften Jahrhunderts 
dit'se Grgencl als bevorzugtes deuts<'hes Coloni:-;ationsgebiet, 
mit zahlrriehen Ortschaften, unter denrn grossentheils jene, 
die wir als antike FuncMii.tten aufziihlten. he,ll'ntsam hervor-

~tiuheil. th·• Li,t. ,·u„inll f. tltt>icr1ul\rk, X\\'11. lldl, l'\';V 4 
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treten. Dagegen gab es verhältnissmässig dünne S 1 a v e n­
an sied Jung im Raahgelände, was als bedeutsame Thatsache 
erscheint. Halten wir diese kurzen Erörternngen im Zusnmmen­
hange mit den früheren Angaben über die numerischen Yer­
hältnisse slavischer Ortsnamen des Oberlandes fest, so ergeben 
sich zwnnglos nachstehende allgemeine Schlltsse: 

1. Die Summe der antiken Fundstätten des steiri­
schen Oberlandes steht in einem unläugbaren Gleichmasse 
zu den S 1 a v e n ans i e d l u n gen und det d e u t s c h e n C o-
1 o n i s a t i o n des 9.- 12. Jahrhunderts; insoferne von dich­
teren An s i e d 1 u n g s g e biet e n die ReLle ist. 

2. Dieses Y erhältniss tritt auf dem oh er e n und m i t t-
1 er e n l\[ ur b o den und im Raab g e 1 ä n de in Geltung. 

3. Ueberall aber zeigt sich das S 1 a v e n t h um entweder 
nur in lockeren gruppenweisen Beständen oder in zerstreuten 
Einzelniederlassungen, vorwiegend in breiten Thalungen oder 
an der Ausmündung der Thalgrähen, - den Hochgräben und 
dem Bergwalde fernbleibenrl. 

4. Das ~I ü r z t h a I und seine ~arhharschaft, noch mehr 
clas hreite Gehirgs- und Waldgcliinde zwischen Enns und ~Iur 
an der "\Yasscrscheide beider und Y0r Allem rlas Sa 1 zage h i c t 
erseheinen als grossentheils unberührt \'On römischer Kullnr­
thli.ticrkeit als s 1) ä t er er Colonisationsbotlen der slavischen und C, , 

deuts('hen Ansiedlungsepoche. Gleiches gilt \'Om Enns t h a 1 
in seinem Haupttheile. doch erscheint dasselbe zufolge seines 
Zusammenhanges mit dem Traun g au e Ober - Oesterreichs 
und mit dem S a 1 z b ur g er Ho c h s t i f t s 1 an d e verhältniss­
mässig rascher als deutseher Ansiedlungsboden mit slavischer 
Grundlage entwickelt. 

5. Jedenfalls waren bei diesem landschaftlichen Gepräge und 
dem oben erörterten ZahlenYerhältniss zwischen den Ortsnamen 
slavischer Wurzel und der :\fasse heutiger Ortsnamen im 
Ganzen, gering gerechnet, zwei Dritttheile tles jetzt 
b e wo h n t e n Ober 1 an des erster oder neuer Ansierllnng 
und TTrbarmachung gewärtig. 

G. Das obere Raab gebiet bildet eine scheinbare 
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Anomalie mit Rücksicht darauf, da.ss die antiken Fundstellen 
offenbar auf dem wichtigen Grenzgemärke Norikums und Pan­
noniens dichter gesäet, dennt gegen die slavischen Ortsgrün­
dungen überwiegen; immerhin aber gewahren wir sie in Thal­
hiufcn von Flüssen s I a v i s c h c r Namensform, und das starke 
Zuriirktr('ten slaviseher Ortsnamen gegen den ts c h e auf diesem 
Bo!lcn erklärt sich ('infach daraus, das„ hier inmitten des 
dünn gcsäeten SJaycnthums verhältnissmassig früh der grösste 
Grnndbcsitzer, nämlich die 8 a l z b ur g er Kirche, colonisi­
ren rl eingriff. 

Bei rliesen grossen Bodenmassen, die der im Oberlande 
an sich dünn ges:ieten slavisehen Bevölkernng so gut wie 
ganz fremrl blieben, gab es enrllich Raum vollauf zur u n mit t e 1-
h a r e n Co I o n i s a t i o n d ur c h d a s d e 11 t s r h e V o I k s­
c I e m e n t.. - so zwar, dass sie jene Art von Ansicrlhmg 
üherwog, zu Folge rleren der deutsche Ansiedler in 111 i t t e n 
b c r e i t s h c s t eh e n rl er s I a v i s c h er O r t s r haften o rl er 
in deren Xaehbarsehaft sesshaft wurde. 

Die Urlmnrlen des 10., l l ., 12. Jahrhundertes lehren. 
wie Yiele Schenkungen an Grul1fl unrl Boden deutschen Hoch­
stiften unrl I{Jöstern, Uochadeligen nnrl Dienstmannen ('<ller 
Gehurt dureh die Karolinger und ihre Nachfolger, rlie deutschen 
Könige, zu Gute kamen. Allgemaeh füllten sich auch die 
rngcren, früher unbewohnten Gebirgsthalungen rnit Gehöften 
und Ortschaften. in den f!Crnischten, slaYisch-deutschen Ge­
genden wurde die deutsche Nationalität die überwiegcnrle, 
herrschende, m1d assimilirte oder absorbirte all"e-o 
m a c h d i e n u m e r i s c h s r h w ä c h er e s 1 a v i s c h e B e-
v öl k e ru n g, die eben keinen Nachschub erhielt ühenlies , 
auch in ihrer so z i a I e n St e 11 u n g, was die Grundunter­
thiinigkeit betrifft, augenscheinlich minder berechtigt grdacht 
werden muss als der deutsche Ansiedler. Denn die slavische 
Bevölkerung ward denn doch immer mehr einer fremden, der 
deutschen Herrschaft unterthänig, unter verschiedene geistliche 
Ul)(l weltliche Herren - sanunt den von ihr hrhausten Boden­
grfmdcn - vertheilt, wiihrcrnl <lie deutsche Bevölkerung mit 

4* 
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diesen Grundherrschaften ins Land kam oder dahin unter 
(Tünsti(Teren Verhältnissen verpflanzt wurde; jedenfalls also 
b o 
bestimmte C o Ion ist e n rechte genoss. 4

) 

Wenn man auch annehmen wollte, dass ein Theil dieser 
oberländischen Slavenbevölkerung auswanderte, etwa nach 
Untersteier, was Yielleic ht als Argument für die Y e r d i r h tun g 
der untc1fündischen Anwohnerschaft verwerthet werden könnte, 
so wäre eine solche Annahme theils problematisch, theils nur 
in sehr beschränktem Sinne statthaft, da, abgesehen von der 
Geräumigkeit des ohnehin dünn bevölkerten Ansiedlungshodens 
im Oberlande - der slavischc Bauer fe::,t an seiner Scholle 
klebte und nirgendwo ein besseres Loos der Gmnclunterthänig­
keit gefunden haben würde. - Er g er m an i s i r t c sich im 
Grosscn und Ganzen. Dies konnte um so clurchgrcifender und 
nachhaltiger vor sich gehen, je allmäliger es eintrat, je länger 
wir Slavisches und Deutsches im gesellschaftlichen Leben, in 
Hcchtshrauch und Sitte an e in a n cl er g renzen cl ~ewahren. 
So finden wir z. B. urkundlich noeh um 1070 slavischc Huben 
o,lcr Ackermaasse in der Gegend von L c ob c n angeführt ; 
zahlrcirhe Ilörige mit slavisehen Xamen neben deutschen 
erscheinen um 1030 in der Gegend des obcrsteierischcn Ortes 
Li n t, um dieselbe Zeit bei 8 c h e i fl in g, einzelne o. 1042 
in der Gegend von G r a z u. s. w., - und so wie jene Zeit 
s 1 a v i s c h es und bairi sches Acker 111 a a s s ausdrücklich 
scheidet, bairi sc hen Recht s brauch sveziell hervorhebt ··,, 

') Einen lleachl!'nswerthen Beitrag z11r •111rllrnnüissigen Gcschichtr tkr 

grumlhr1-rs1·h aftliC' h!'n und G r11ml11ntl•r t hiinigk1•its 1·rrhiil tnissr l iPfl'rtc 
L.-Ard1. Prof. v. Zahn i. s . Ahh. ,,ll ir Freising. (Hiter i. d. Htril'r­

mark" (l\litth. 11. h. V. f. St. 11. B<l. l bGl). l>ie rnn Prol'. Dr. F. 

Bi s c h o ff 1·orhcrcitcte \\' c ist h ii m e rs am m l u n g wird hil•für 
rine massgehcn<le Grnntllagc li!'fem. 

··) So fin,!cn wir in <lr r 11m 10!'10 ausgrst!'llt1•n rrkunde lies ll. Egilhrrt 
v. Frr ising, worin rr mit clrm a cl C' 1 i gen II r r r n Sighart Giitr r 

und Ilürige z11 Lint grgen ant!rrc zn Schcitling am;t.a11~t'ht, folgl'ml<' 

~amrn rnn hischüflid1rn Ilürig!'n 01l!'r Eigl'nlt•nten: Hatigoi t, SitiniL', 
.Atlal]lrrht, Woh*, Sitilaz , Bratr l'za , D ohroziza·, (ielen•, \\' ito­

uraler , Urnniza*, Brazuta*, Ituloz*, Stcizcmo"', Dritlo<lrago\ E gizi, 
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so zeigt :sie au('h deutsches uncl slaYisches Wesen als gleieh­
bcrechtigt. wenn neben den deutschen hochaclcligen Herren 
um! Frauen auch s l a v i s c h c G ü t e r b es i t z er, freier und 
edler Abkunft genannt werden, so z. B. um 1148 die edle 
Frau Dobronega, um 1188 Tridizlau mit seiner Gattin Slava, 
die Stifter der Kirche zu Liesing, 11 !J0 ~Iogoy von Gcstnich 
(Gösting) u. a. Oh Gaugraf Turdegowo im 1 O. Jahrhunderte 
dem slav. Aclel zugerechnet wcnlcn solle, ist eher zu bejahen 
als zu verneinen, da die andere mk. Kamensform Durgowes 
noch mehr dafür spricht. 

Das Gleiche sviegelt sich in dem Vorkommen der Orts­
namen slavischr-r Grundform, ditht ncheneinander in Gegenden 
durehaus jetzt deutscher Bevölkemng. 

Die d e u t s c h e ll c Y ü I k c r u n g hat jecloeh nicht hlos 
das Oebiet der Steiermark bis gegen den Draustrom durch 
fricclliehc Waffen, mit <ler l\raeht der Arbeit und Cultur cr­
ohert. sie hat sich auch im{; n t c r lande heimisl'h gemacht, 
und vor Allem in den Städten, die in der Regel um r f a I z c n 
oder Jlcrrschnftssitze der l\farkgrafcnherzogc als Ansiedlungen von 
Gcwcrbs- und Ilandelsleuten erwuchsen. l\I a r h ur g, d. i. March-

Sil'l'a, Otloch, llritlogoi , Imiza\ Sigi]lnrach, Aza, Cohza, neben 
d1•nen drs Ad1•lshPrr1•11: 1'1•mman, Zato*, Adelhalm, Scizn;z*, ,Yolnolt, 

P1•ro, Dil'!rirh, 'J'rcheiza', Hnoza , lmala*, :'llirlaz, P<'nno, Dohriza*, 
• .\nza'--, J> ietta, J>i1·za, J>i1•trat, Uihpolt, :\[eiza*, Adalwint, Hadonga*, 

E n•goi*; 1lil' mit Stemch<•n I.Jezcirhneten öind e1!tH·liil'd<'n slavisd1cr 

ll l'l'knnft - Dit• ,. lliirigPn - , wt-lch<' K. 1Leinrid1 III. dem :\Ikgfn 
Gotfritl rnit 2 llnlH•n zn (; pstnk (Gii&ting) \,, Graz schrnl<t : 

,vengei, Stano, 'l'r!'l· ino nnd Oholom siml - ,ielleicht mit 
.\11snal11nc des Erstgt•na111Jten t'henso Slovcn!'n. 

.Slavisrhe" llnhc (nHt11,;11s, lnd,a, sclavonicns-a) !'rsch!'int z.B. IOG5 
h. h: a t H h (Catzis), in l'l'tenlorf, 1070 in Jer .Grafschaft Leohen 

(Lioham•)", 1110 zn :-itt•grndorf (Stoigobtorf) um! :\looskirclH•n 

(:\Tosrn) irn Kaina chthalr. hPi .Etlilingen" im L iPsingthale, 

h. Trahoch, l I<lO zu Tr,1usdorf (Trasnwstorf) h. G r az, 1172 zu 
Krotcndor f b. S. J,' l o r i an a. 11. L asnib:, 11. a. m. Die nach b a i r i­

s c h r m lt e c h l s h ran r h e heim Ohrlitpprhcn herangezogenen 
Zeugen \l<'stes pt•r aure:, attracti, testrs anrirnlan•s) sind eine häufige 
urknn<llic!H• Erscheinung. 
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:'llarkburg. die „Umg der :\Iark· als »Statlt" seit tlcm Schlusse 
des J 2. Jahrh. in Urkun<len auftauchend, ab „Uurg" bereits 
11 (i,1 genannt und unzweifelhaft älteren Bcstandc8, zeigt 
dnrcham, <leutsrhe Altbürgerschaft '). Gleiches findet sieh hei 
Ci 11 i. Allerdings war das einst blühende norisch-rürnischc 
Celeja seit der \'ülkerwanderung verfallen und klein geworden; 
der Chronist des 14. Jahrhunderts, Johannes Abt von \'iktring, 
spricht von der antiken Trümmerwelt im Umkreise dieses 
Ortes, desgleichen im 13. Jahrh. Enea Silvio als Kosmograph. 
Immerhin haftete an Cilli eine unverwüstliche Bedeutung. E~ 
blieb der Vorort cl es San t h a I es; der untermlirkh,dte 
Graf Günther von Hohenwart (-i- 114!.l) schreibt sich »(;rnf 
von Cilli", die II e u n b ur g c r ( ;rafen nahmen hier ihren Sitz, 
untl ein kräftiges (;emeinwesen bestand unter den (l r a f c 11 

von Ci 11 i, wenn auch Cilli erst mn 1461 das Recht der 
Ummauerung als geschlossene Stadt erhielt. - Seihst in 
P e tt au (Bettove, Petow, Petta.w), das als civitas im !). Jahrh. 
wieder auftaucht und als „untere" und „obere·' Stadt unter­
schieden wird, deren Dritttheil einem ,J<arantaner .. (d. i. einem 
slovenischen Adeligen) gehörte, wegen de8sen Ilochrnrrathei, 
jedoch der Salzburger Kirche \'erliehen ward, wie der aller­
dings gefälschte aber in einer crhten Kaiserurkunde vom 
7. März tl70 inhaltlich erneuerte r:ahhrief erzählt, wurde der 
Kern des Bürgerthu111s deut:-;eh, wie l' rkuntlennamen des lJ. 
Jahrhunderts bezeugen. 

So entwickelte sich auch ziemlich rasch auf antiker, 11orisd1-
römischer un<l slovenischer nrundlage im „Mittdlande'· zwbchen 
tler oberen oder karantanischen und der "imteren" :\lark 
der Ort Leih n i tz (Lihenica, Lipnizza, Lihenic, Libniz, Lihe­
nizze, Libenz) als salzbur g i sc he Colonie, dort wo einst 
Flavium Solvense (Seckau - Leibnitz) stand und später der 

") Dariib<'r handelt l'ro f. Rud. R c ich l' 1 in der heachtcnswrrthl•n 
s\hhandlung im lllarbnrg<'r G~ 11111. })rogr. v . .T. Jsf,7: "DiP d<•utsclH•n 
< irschlccht~namen mit besonderer· Hiick,id1t auf :\1 a r h ur g 1• r ~ a­
men." Es wäre wii11~\'hC11swc1·th, w1•1111 wir l'ine l{pihe soldwr ~prarh­
und lokalgeschkhtlichcr llonogrnphit•n hcsiissl'n. 
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Doppelort(!) Ziub (1051: Ziuip) und Lipnizza S!JO !.170, 
je als „civitas~ bezeichnet, erwachsen war. Er und das ga11ze 
Leilmitzer Feld wurden im Laufe der nächsten ,Tahrzehendc 
deutscher Ansie<llungsgnmd. - In gleicher Weise, d. i. auf 
slavii:;cher Grundlage lltlissen wir uns im "Oberlande" Leoben 
(Ygl. o.). den alten Pf a 1 z o r t des pfalzbairisch-trnungauischcu 
(; rafengeschlcchtes. en, achi,en denken , welcher als „Stadt" 
allerdings erst in der letzten Zeit der Traungauer, seit 1 J GO, 
urkuncllid1 auftritt. Es verhält sich damit offenbar ganz ithnlich 
wie Lllit unserer Lande:-;hauptstadt G r a z <;- r ä. z :), deren 
Name gleichfalls aus slaviseher Wurzel entspross und zunächst 
nur die ,,Durgstütte·' (ßurgstailt castrum) - schlechthin be­
deutet. Als solche mochte sie, wie dies schon die cigen­
thümliche ccntralc Stellung tles Sd1lo:-shcrge~ in der hrciten 
Thalchenc nahe legt, in tlem alten mittelsteierischcn IIengst­
gauc (pagus, comitatus llengist, lleingist - ,gl. das Hengist­
feldo11 am Schl. des !l. Jahrh., woselbst K. Arnulf mit Brazlawo. 
dem befreundeten Sla,cnfürsten, eine Zmm11m1enkunft hatte), 
eine hen·orragende Stellung behau1,ten, 1111<1 so hat clie scharf­
sinnige Conjectur Felicctti's Yieles für sich, tler die um 1 or,:3 
von den Ungarn ab Bundcsgeno:-;sen de:-; aufstündischen Baicrn­
hcrzogs Konrad besetzte IJengistburg in „I{arantanien-·, -
de8:5Cn Bestan<ltheil un::;ere heutige Steiermark damals aus­
nmd1te, als unser <; rnz auffasst, wenngleich die urkundliche 
Dezeidmung cler <iegcnd Ilengstherg bei "\\'ildon (I 12G ff. 
lkingist, llengiste, Ilenngcst) - mit <len Pfarren S. l\Iar-

;) Es ist nicht unsPrc .\nfl(ahe, die ~am1•11~~d1r1'ibung Gra z oder 
l, r il z zu <'rort<·rn. l'l 1· h r c i II c r und .Tl' i t t <' 1 P ~ handelten davon 
1leti llrcitcrn, jt'll<'l' in d!'r Steicrm. Ztsdir. YlJ. 2. 123 f.; dieser 
in 1!<'11 )[itth. :W. IT. 8. f'> t r. 

i·khon in d<'n 1·rkk. , . 112t- - l l t--!l findrt ~irh Cracz, Grace, 
(:raiz, Orazr, (lra•c<', Ora•t·i, C:rccr, C:raccr, C:r:-ez!' nchen und 
,l11rcheinander. Für diP Bl'n•chtignn)! dl'r ~rhrc•ilnmg ,.Gräz" sprirht 
da~ a11d1 in den andt•rwcitigPn - Uriiz wil' z. H. (,riltz; IJ. Troppau, 
I\ iinil(l(rätz, }llinrhcngrütz in Hiihmcn 11. s. ".) wirkende Um 1 au t­
g c s c t z, für „C,raz" Jus massgel.ieudc V o I k b i d i o m. iL = il) 
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garethen und S. Lorenzen - für die Gegend des Wil<loner 
Berges zu spreehen scheint. Fclicetti"s sehwcrwiegcnde <iründe 
jedoch. andererseits die natürliche Sachlage, <ler zu Folge aus 
dem Vororte des Ilengistgaue~. aus der Ilcngist-Rurg. <lradcc 
schlechthin von den anwohnenden Slovenen genannt. die schon 
seit 1128 urkundlich genannte und bevorzugte Pfalz der 
Traungauer, die Landeshauptstadt, als bairische K o Ion i e 
deshalb auch (,,Pairisch-Grez". Grecinm haYaricnm "). zum 
Unterschiede von „Windisch-Graz" genannt), am Fusse der ,.Burg" 
erwuchs, kämpfen jPne Bedenken nieder. reherdies Hisst sich 
ganz gut begreifen, dass der Name „Uengisthnrg" zn einN Zeit 
auftauchen und ganz verschwinden konnte. während sich die 
allgemeinere, slavisch-deutsche Benennung erhielt. 

Halten wir ferner Umschau unter den übrigen \' orortcn. 
wie sie uns z. B. als .. herzogliche Aemter·' (ofücia) in „der 
ältesten und wichtigsten Statistik" des Landes. in dem landes­
fürstlichen Jlubbnche oder im Rationarium Styrin· v .. J. 1 ~!i7. 
der dankenswerthen Arheit des Thüringers I[ e I w i g. Sehreihers 
oder Notars bei dem damaligen Landeshauptmanne K. Ottokars. 
B. Bruno von Olmütz. begegnen, - so sind es im ()hcr­
lande: Bruck, eine Stadtµ:rnndnng des genannten Königes 
an der wiehtigen :.\[ündungsst<>lle (1fuoriza-KimundiJ der ;\Jürz 
in die Mur ; das weit ältere Juden h ur g (.Judinburch, .Ju1len­
purc) schon 1074 urknndlieh genannt 1111<1 ein frlihes Zeugnis:,; 
von der Ansiedlung jüdischer < ,cscl1üfüdcute als markgrüffühe. 
dann herzogliche Kammerkned1tr. wie .,Judendorf-' bei ,;raz 
und Gratwein (c. 1128 schon: nilla ,Jndcorum. Jndcnrlorf) der 
Ansitz israelitischer Händler. ,,eiche vornehmlich clcn !Janrlcl 
ach Ober r,, teier mit den unterländisrhcn Weinen besorgten. 
sobald diese die sog. ,. Weinzcttel"-Brlicke hei (;ra1, ab V er­
zollungsstation (Weinzettel soviel wie Wein-Bollctc) pa:-;sirten 
(urk. erscheint auch ein Judendorf bPi Predlitz ('. 107:1, hei 
Leoben? 1230, und bei Judenburg selbst c·. 1208) ; ferner 

') So schn•ibt der Italiener Aeneas ~ylvius im l:i. Jahrh. zum Bt•wl'is<', 
dass wirklich G r c z nclit•n Ur a 1. als Laut form liPstand. ' 
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Neumarkt. neben dem weit älteren Grn:r.lupp (Grabs<lorf). 
eine jüngere Gründung, erst seit der letzten Babenherger­
Epoche um 12,10 genannt; Aussee s. o. und das uralte A ti­
m o n t, dessen Name nicht von dem lateinischen: Ad montcs. 
.,an den Bergen". abgeleitet werden darf, sondern wie die 
älteste urk. Sl'hrcihung aus d. JJ. 85H - 1187: Ackmundis. 
Ada11111nta. Ademunt, Achnunt (\'gl. das .. Orment" im Munde der 
LandhcvulkPrung;y nahe legt. al:-; .,:.\fündnng'· des Aden-Bachcs 
in die Enns ge,lcutct werden muss, wie die Analogie mit: 
(;mu1Hlc11. c:mnnd. La,a- oder Lavant-gml\nd u. s. w. lehrt. 

Vicsen Ocrtlichkciten hal,en wir no<'h 1las alle Z e i ring 
p-;. 0.1. urk. s. J 13!J genannt. das norh früher auftaud1emle 
not e n man n = Cirwina (s. o.) s. 11:2 7, I u 1l:l und K II i r t e 1 
fe I d heizugc:--cllcn. das, weit jünger, urk s. 12:.!•l ab .. Ch11t<'i 
- Cutte! - ( 'hnutl - Ch11cttel - Feilk" gcsd1riehcn. seine 
rei11dc11tsehc (; rü1Hl1111g satts:1111 verräth :.\I ü r z zus\' h lag 
(~lüerzzum,lag) tritt cr:st s. 12:J,'j urkundli<"h auf. 

1111 :.\1itte11 an d c als zurn :'II nrgebiete gehörig: V o i L s­
h er g (Yoite~pcrd1, voit: Vogt 1, h('i dem älteren l'iht'r, als 
"Burg" s. 1 rn:1, ab "S. Margar('thcnkircl1e vo11 l'iher·· he­
rcit:-; s. 11 U3 angeführt, das eine sehr haltlose C'omhination 
gar mit Wogastislmrg, dem S<"hladitplatzc zwisrhen tlc111 
semonisrhcn SlaYenb1111de und dem merowingisrhen Franken­
hecrc nach G22 in \' crhindung setzen wollte. und Wildon 
1s. 114 7 Wil<10111e, \\'ildonia ). auf dessen X amen wir nod1 
zurli<'kkommen \\Orden; ferner Ha d k er:-; h ur g ( 1 182 Rakers­
pnrch. Had1er::-p11rt', Hadcd1sp11d1). des:,;cn urkundliehe ~l'hrci­
bung in den Jahren l :.n 1 l 2<i!I: Hatcoy::;-, Hategoys-. Rat igoys­
purrh oder hurg auf rlen wahren Ur-;prung des Namens, die 
Burg des Hategoy. Ratigoy. auf einen Slavennamen zurncklührt. 

Dazu seien no<'h Lcihnitz (s.o.). Für:-;tcnfPld. eine 
rrrnndung der Bahenhergerzeit s. 1200 (l 2fi8 als Zollstätte 
genannt) und Lutten h c r g. als n<•gcml 117-t: Lu tun werde 
geschrichcn (]i1t oder liut urnl wcrdcr: ln:,;cl ·1 mit Rücksicht 
auf die Hoclenstellung des Ortes) angeführt. 
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Dem Raabgebicte gehören: Bi r k fc I d (s. 1268 gen.) 
und Feldbach (s. 1188? urk. gen.) an. 

Die Vororte des Unterlandes, Marbur g und r e Lt au, 
welche in dem „Rationarium'· aufgeführt erscheinen, wurden 
bereits behandelt , ebenso wie Cilli; noch seien Ti ff er (als 
Tvner" 1182 ein Name unklaren Ursprunges) und Sac hse n-

" J 
feld (Sachsenueldc 1182) aus jenem Yerzeidmisse angeführt. 

Man ersieht aus diesem Uebcrblicke, \\ic sehr unter den 
Vororten des Landes die de u t s c h e Namens bild u n g vor­
herrscht und auf die deutsche Gründungsepoche zurücklcitet. 

Anderseits darf uns der deutsche Xame von Ortschaften 
inmitten der zusammenhängenden Slavenbevölkerung des u n­
t er e n Lande s, wie z. B.: Schönstein. Weitenstein. Lands­
berg, Hochenegg, Lindegg, Drachenburg, Hörberg. reilcnstcin, 
Lemberg u. s. w. nicht beirren. Der Xame rührt niimlich her 
von den bezüglit hen deutschen Herrschaftsbesitzern 
und Schlossinhabern, welche durch Schenkungen, Kauf und 
Tausch in rein windischen Landestheilen handsässig geworden, 
Anlru;s nahmen, deutsche Namen ihren Burgsitzen und 
d en O r t s c h a f t e n u m d i e s e l b e n zu geben. 

IV. 

Doch - wie müheselig auch so ~Ianchem unsere 
Wanderung erscheinen mag, noch sind wir nicht zu Ende; 
noch stellen sich uns wichtige Fragen in den Weg. die wir 
nicht umgehen dürfen. Der Boden dieser Fragen ist wieder 
vorzugsweise das obere und mittlere Steierland. 

Zunächst drängt cg den Geschithtsfreund sowie den Lieb­
haber der Sprachforschung zu ergrlinden, wie geartet wohl 
Ursprung, Be deutun g und AI t er der deutschen O r ts­
namen (beziehungsweise Gegend-, Berg-, Fluss- u. s. w. 
~amen) des bezeichneten Gebietes seien ? 

Die Frage nach dem Vrsprungc oder (!er Herkunft dieser 
Namen ist bereits früher erörtert oder doth berührt worden; 
wir brauchen also die gewonnenen Ergebnisse blos zusammen 
zu fassen und zu ergänzen. 
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Wir be"'e"nen c r s t l ich höchst vereinzelten Benennungen, 
0 0 

die ans der keltisch - römischen Epodie in ihrer Grundform 
sieh erhielten; z weiten s solchen, die nachweislich slavi­
schen Ursprunges sind und deutsch umgeformt wurden; ~amen 
ferner, welche , obschon deutsch auslautend, bezüglieh der 
Wurzel bisher eine siehere Deutung ihrer Herkunft nicht 
erlebten und noch immer dem Scharfsinn der K e lt o I o ge n, 
Romanisten, Ger manisten und Slav i s t e n mehr 
rnilHlcr als artiger Rchns entgegentreten. 

\\'ir haben oben eine bczügfühe Aehrenlcse unter den 
II ö h e n n amen des Ober 1 an des vcram;taltet. Auch unter 
den Ortsnamen gil>t es solche offene Fragen, die der Kelto­
oder Rlültologe, der < :ennanist. Slavii:.t und Romanist unter 
das :\Icsser seiner Forschung nehmen möge. Hier seien nur 
beispielsweise angdührt: 

Adriach in Oherst. h. Frohnleiten ( urk. 1 OGG ff. Agriah. 
.\ grich, Adriach, Adria). \'gl. Aüriach in Kä. Afr a m b. Wildon 
(1 147 ff. Avernm. Auram, A11eramsteten; ist wohl ein 
Eigenname':). An 1I ritz b. < :raz (Enderz, Endritz o. 11. u. s. 
1 2!JO urk. auft.). Ygl. Entriche oder Enthristanne. urk. N. 
(1. ( :rehcnzalpe b. Friesach. \' gl. al>er auch d. untersteier• 
Andrcnz en; sl<)\·. Eigenname 'f F I o in g 11nd F Ion in g -- '! 

slov. Wzl·: planina "A11:3holz11ng, Rodung··. Form in in Unterst. 
im Pcttauer ( ierichtshcz.": F II r r ach in Oberst. Ennsthal. ·: 
sl. hor : Fichten-Wald. Ur a 11 a h. Leibnitz ( 1 1 7 O, 1 1 no urk.: 
Gr:claw, Grilow: sla. visl'h o<ler sl:wiseh 11mg-Pformt ·: Wurzel"!). 
:\lall eisten. (\"gl. ;\fallendorf lslov. ;\lalnal in l'.-St. Ger.-13. 
S. Leonhard, :\fallcharn in X.-Oe.) Wzl. ·1 malcna: Himbeere 
etwa maleni~tc: llin1bcen'ni'tiitte ·: 01ler von a I t de u t. ,,111:tl·': 
Grenze 11nd .. !eist'·: W rg. Spur. ;\[all t r ach h. Lt•utschach. ·1 

;\Ion tp r eis in Unterst. (urk. 1190: l\lunparisJ ·! l\1 o r t an tsch 
s.o. Nug im Wildont'r G.-Dcz.'? Passail~- o. Ramsau. 
Sa 11 a b. Köflach. \' gl. <!. krain. Salla, slov. F. 1/,a!a; d. ungnr. 
Szala oder Zala-ntr, Zala-Egcrszcg u. s. w. slav. '! S u I h h. 
Deutsch-Landsberg (l l 3f.: Sulba-, pa, pe), vgl. o. Grazlupp, 
( ;rasulpa u. d. Flussn. 8ulm (8ulpa). T oh i s im Wildoner Bez ·: 
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sl. Wzl. dob. Vgl. o. den 0.-N. Tober, die unterst. Dohje. 
Traf eng; wahrsch. slav. Wzl. drevo. \'gl. d. unterst. Urcvcnik 
u. o. d. 00.-NN. Traboch u. Trofajach. W i 1 d o n. (Ygl. Wilten : 
Veldidena b. Innsbruck.) 

Die Reihe lie::se sich allerdings Yerlängern, doch wir 
müssen es bei dieser hinreichend ausgiebigen Probe bewenden 
lassen. 

Den Schluss unserer Skizze haben jene Ortsnamen zu 
bilden, welche vorzugsweise dem Ober- und Mittcllandc der 
Steiermark eigenthümlich , die Hauptmasse bilden und als 
echte Kinder der Mutter Germania, als cl e n t s c h b ü r t i g c 
Ortsnamen uns entgegentreten. 

Die Bedeutung der Ortsnamen. welche wir als cl e u t s c h­
b ü r t i g ansehen müssen, gliedert sich nach mannigfaltigen 
Gesichtspunkten. Einmal sind es physische Verhältnisse, die 
sich in der Locnlhenennung ahspiegeln und an dem Boden 
der Ansiedlung haften oder doeh ursprünglich Yorhanden waren. 
So macht sich die Gest a 1 tun g des D o den s in den Namen 
geltend, welche Berg, Bühel (Pichel). Alpe, Thal, Eben (z. B. 
Sommer-Eben), Graben. Grube, Klausen, Winkel, Graden, Spitz, 
Gschaid (Weggschaid), Krumpen, Leiten u. s. w. alleinständif! 
oder in Zusammensetzungen, z. B. Frohn-leiten, die schöne. 
anmuthige Leiten oder Thalung (mhd. vrune), darbieten. Dahin 
gehört aurh z. B. IIangenberg, Gleichenberg, Ilimherg, Kin ll­
b er g (urk. Chindenberc) d. i. hinter d. B. Vgl. d. 0.-X 
Hinterberg. - Oder spielt diese Rolle das belebende Ele­
ment der Landschaft, f I i essendes Wasse r: Brunn (Quelle), 
Bach, Ache erscheint im Namen ausgedrückt; noch häufiger 
fällt der Eigenname des B a r h e s u n d F l u s s es mit dem 
der Ortschaft zusammen. Man denke nur an die Mürzsteg, 
Mürzzuschlag, Murau, Dranburg, Kainach (abgesehen von den 
weit zahlreicheren Namen letzterer Art, die wie Feistritz, Lafnitz 
u. s. w. slavischen Ursprunges sind, wie wir oben gewahrten). 

Neben den Namen mit Wald, Hart. Haag, Forst, Feld, 
Au, Wies u. s. w., die sich auf die Ku 1 t u r b e schaffen h e i t 
der Bodenflärhe beziehen, finden sich auch solche, in denen 
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die klimatischen und atmosphärisc h en Loca l­
v er h ä I t n iss e zum Ausdrucke gelangen, wie z. B. Sommer, 
Winter, Kalt, Licht, Sonn, Schatt(en). So ist vielleicht K a 11-
w a 11 g als Kaltenwang (wang, wanc im Althochd. Bezirk, Nieder­
lassung) aufzufassen, wenngleich auch eine zweite urkundliche 
Namensform: Cheichel. Chichel - wang für anderes (,,Kall-" 
kcltisrh ·?1 zu svredien seheint. Ferner spiegelt sich in den 
Ortsnamen die besondere Bodenfarbe, die Anmuth oder Wild­
heit, also die P h y s i o g n o m i e der Gegend zur Zeit der Orts­
gründung; wie die Zusammensetzung mit: ~rün, schwarz, roth, 
schön, ehen, wild, bösen - veransehaulichen. Namenbildungen 
mit: Vonler, Hinter, Ober, Unter, Nieder, Hoch, Inner - beziehen 
sieh auf die Lage der Ortschaften zu einander. Die Zusammen­
setzungen mit „Strass·· (Strasse) bei Orten an uralten Ver­
k c h r s weg e 11 oder mit: Furth, Steg, Bruck (Brücke) sind 
ebenso selbstredend, wie anderseits die Benennungen: Oed, 
Einöd. (Strassgang, Strassengel, urk. Strazinolun, 
Strnzindel - wahrsch. Strass-zengelin (mhd. demin. Y. zangeJ, 
die „Zange" der Strasse, wo letztere einen engen Bug be­
schreibt.) Die Ortsnamen knüpfen sich auch an die Gestein s-

' Pflanzen und namentlich an die Th i er w e 1 t. Die Metall-
schätze des Bodens, Wald- und Obstbäume, Gesträuche, 
Blumen , Wald- und Hausthiere treten in ihnen zu Tage. 
Beispiele liefert jedes Ortslexikon der Steiermark. 

.Man denke nur an die Ortsnamen Bircha (Birke) und die 
bezüglichen Zusammensetzungen, an die: Buche, Eiche, Lerche, 
Hasel, Kirsche, Birne u. s. w. in ihrer namenbildenden Ilolle, 
an die Colllpositionen mit : Hirsch, Hase, Kuh, Gcis, Gemse, 
Eber, Fuchs, Geier, Rabe, Falke, Taube u. s w. Fisch, Krebs 
(,,Krois" im Idiom: Kroisbach u. s. w.), an Pf I in d s b er g (v. d. 
altd. vlins: Kiesel, Fels) bei Aussee, an Erzberg bei Passail, 
llleiberg bei Alt-Irdning, Eisenerz, Eisenberg bei Hausmann­
stätten, Eiseneclc in der Schladnitz (Göss), Silberberg (Gegend 
bei Gradwein), Silbergraben bei Trofaiach, Goldsberg bei Kapfen­
berg, die Goldtratten bei ~faria-Zcll, wobei aber immerhin es 
zweifelhaft bleibt, oh nicht rlas „Gold" eine Umformung des 
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slov. goly: kahl, sei u. s. w. Hicher gehören auch clic 0.-K 
mit dem Grdw. hlä, plft (bl[then, hlalien) z. B. Plabcrg, Plahiiten 
u. A.,. welches letztere Eisen- oder Erzschmelze Oller -Röste 
bedeutet. 

Gerade aher die Musterung clcr Th i e r n am c n in un­
srrcn heimischen Ortsbenennungen liefert sehr bcclentsame 
Anhaltspunkte für die Ocrtlirhkcitcn oclcr den lokalen C'lwrakter 
der h ist o r i s c h e n Fannn, und zwar vor a llem in ßezug 
jener Thicre, wrlche gegemvärtig hierzulande als gegcrnl weise 
ausgerottet oder im ganzen Lande bereits ausgestorben zn 

gelten haben. Schon der Gegcndname Sa u s a 1, der heute 
eines der schönsten Rebengelände des mittclsteirischen Gebietes 
trägt, fesselt unsere Aufmerksamkeit, denn die Urkunden des 
10. und 11. Jahrhunderts bezeugen, dass damals diese Gegend 
-- in der alten Form Sf1sil - in der That dns war, was noch 
der gegenwärtig bräuchliche Name bezeichnet. nämlich ein Jagd­
gebiet, ein Forst (nemus), in welchem clas W i I <l s c h w r in 
neben dem Bär e n und Wo I f e hauste. 

Die Rärenthal, Bärendorf (Berndorf), Bärcnegg (Pernrgg), 
vgl. die benachbarte "Bärnschütz" bei Mixnitz, Bärenau, Bernau, 
Berngercith (Bernreith), bezeugen nicht in allen aber doch in 
zahlreichen Fällen die Zuständigkeit des Bären, jene ausge­
nommen, wo an den P c r so n c n n amen Pero zu denken ist 
(ein v. Z. mit Recht geltencl gemachtes Bedenken), gleichwie 
unter gleichem Vorbehalte die Wolfberg, Wolfdorf, Wollgrub, 
Wolfthal die seines länger ausdauernden Gesellen, des Wolfe~. 

Bei Auerba c h muss man vorsichtig sein, denn wie nahe 
es auch liegt, an den Ur, Auer zu denken; man darf anderer­
seits nicht vergessen, dass das Aue r in sla.visch - deutschen 
Landschaften auf das ältere slavische javor : Ahorn zurück­
führt, wie die Formen Jauer, Jauerling (javor, javorina) neben 
Auer, Auerling (s. N.-Oesterreich: Auerthal, Kärnten: Auerling, 
Krain: Jauerburg, JaurowicJ beweisen. 

Der gernüthlichc, stilllebende aber kostbare ß i h c r cr­
schci nt in den Ortsnamen Piber, Piberegg. Graclenpihcr, 
IIirschC'gg-Pihcr verewigt; währencl C'r auffällig genu~ - auch 
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nicht in der slavischcn Namrnsform: bobr, dezman - keinem 
Ortsnamen ller beiden anderen innerösterreichischen Länder 
(wohl ahcr Nieclcr-Or~terreil-h: Biberschlag, unrl insbesondere 
Obcr-Oestcrreich: Hihcr, Piherha.ch nncl 3 Piberschlag) angehört. 
Um so leichter erklären wir uns das Aussterben des biederen 
Castors, nach clcsscn Pelze und Geil man so eifrig fahndetr. 
J mmerhin war nieht hlos im 15 . .Jahrhundert dC'r Biber noch 
hei nns heimiseh, sonllern ein l 'atrnt K. Karls VI. v. J. 1723 

nennt unter dem Wild<', clcsscn J agd verboten war, neben der 
Fischotter uncl dem Fasane auch noch den n i her. Doch muss 
der Aermste wohl schon halcl clarnuf verdorben und ver­
srhollen sein. 

Halten wir Unntlschau unter den V o g e In a m en, so 
bietet sich uns ein komisches aber lehrreiches Exempel r iner 
cler stärksten \'erhallhornnngcn, die einem von Hanse au~ 
slaYischen Ortsnamen begegnen konnten; und mahnt dies Bei­
spiel zu ,loppcltcr \"on;icht bei der Ortsnamenforschung. Bc­
knnntlich gibt es illl sloYcnischen Unterlande einen Ortsnamen 
Kr a ni ch s f c 1 d; W<'r würclc cla nicht an den Kranich denken? 
Kranichsfclds slovcnischer Name lautet jedoch R a cj e d. i. racje 
polje, zu Deutsch Krebsen- oder mundartlich Kroisenfelc\; man 
vergleiche es mit den zahlreichen steirischen und überhaupt 
innerösterreiehischen Kroisbach, Kroiscndorf u. s. w. Wie kam 
denn um alle Welt statt Kroü,enfel<l: Kranichsfelcl zur Geltung? 
Ganz einfach. - In einer alten Aufzeichnung wurde der 
slavische Ort Rai'·je-pole als: rampus .,crois, cruis" bezeichnet. 
Ein Pfleger ocler Amtmann, der sich besser auf sein haus­
backenes Latein als auf Urkundensprache verstand, las aus 
d0111 campus „cruis·' ein campus gr lt i s also das Feld des 
Kran i c h s (lat. grus, gruis) heraus und so prunkte fortan 
ein „Kranichsfeld" unter den deutschen Ort~namen der Steier­
mark. 

Unwillkürlich erinnert clas an einen anderen analogen Fall 
mit <ler Deutung clcs Uegcnclnamens Kai s e ra lt bei Admont. 
1 lie nlte mk11ndliche Form Ch a i s c r o w e be,leutet nichts an­
deres als K il s e r au, die Au der Stifts k ä s c r oder Käs-
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schaffner; die spätere Zeit machte daraus eine Kai se rau 
und zwar in dem Sinne, <len wir mit dem Worte Kaiser ver­
binden. Dachte man doch bei dem harmlosen im slavischen 
Idiome stammbürtigen Aflen z an einen „Affen" (vgl. Affen­
berg, Affen t h a l; wahrsch. v. affa = aha d. i. Ache „Gewässer··, 
oder v. af (auf) dem Berg, af (auf) dem Thal) als Namensvater 
und so ~lancher will sich nicht mit der nächstliegenden lle- • 
deutung des Ortsnamens J n den b ur g zufrieden geben, son­
dern meint, es solle eigentlich Juden w ur g heissen, da man 
daselbst seinerzeit die lästigen Juden „gewürgt" lüttte ! 

Nicht minder reich zeigt sich die Gruppe von Ortsbe­
nennungen, welche wir mit allgemeinem Schlagwort: so c i a 1-
cr es c lt i c h t J i c h e nennen möchten. Zuiüi-chst spiegelt sich 
b 

in ihnen, wie z. B. in den Namen mit Greit (d. i. Gereute, 
Rodung), Gschwend, Brand, Acker, die p r im i t i \' e Cu lt ur­
a r b e i t als Grundlage der Ansiedlung. Die: Siede\, Stift, Stii-tten, 
Saz (Säz), Haus, Hof, Maier (l\faierltof), Stadl, Stall, Dorf, Hurg, 
Markt, bezeichnen die Niederlassung nach ihr er ur s p r ü n g­
lich e n Be sc haff e nheit und Form. Die: Schwaig, Jager­
berg, Gjaidhof (Jagdhof), Fischern, l\Iühldorf, .Mülln u. s. w. 
beziehen sich auf besondere w i r t h s c h a f t I ich e u II d g e­
w erb I i c h e Be s t ä n de; die 11authdorf, 1fautern, Amtmanns­
dorf, Hofamt, Kellerdorf . . . auf grundllerrschaftliche \" er­
hältnisse. 

Die so zahlreichen Ortsbenennungen nach Schutz lt e i-
1 i gen u der Kir c h e np at ron e n ; man denke nnr an die 
vielen Maria, Marein , S. l\Iichael, S. Johann , S. Stephan, 
S. Georgen, S. Peter, S. Lorcm:rn u. s. w., · crkUxen sich aus 
der ursprünglichen Bedeutung ucr Kirchengründungen ; ebenso 
wie die zahlreichen k i r c h e n im Au s- und An laut der 
Namen (Kirchfeld, Kirchberg, Fehlkirehen, Mooskirchen ... ). 
Der etwas beirrende Name S i nah e I k i r c h e n erkhir t sich 
leicht aus dem mhd. sine\\'el oder sinwel, was rund, kugelrund 
bedeutet, also die „rnncle Kirche'· gab ,lem Orte den Namen. 

Der gese ll sc haftlich e Ran g 01lcr Stand des Be­
sitzen, offcn\Ja1 t sich beispielsweise in: Bischofhrrg, Pischcn1lorf, 
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Bischofsdorf (Pischlsdorf ·, Ahtsherg, Abtissendorf, Abtstbal bei 
Mureck, Dechantskirchen, Pfal'l'sdorf, Pfaffendorf Mönichwald 
in: Bürgerfeld, Herrenberg, Grafendorf, Fürstenfel

1

d ..... Docl~ 
würde man sehr irreu, wenn man z. B. Alpennamen Oher­
stciers, wie 1/.. B. K ü n i g s r e i t h, K ö n i g r e i c h- Al m, 
König s - Au, Alpe, darauf zurückführen wollte. Ihnen liegen 
entweder Eigen- oder Scherznamen zu Grunde. 

Besonders willkommen, aber sehr vereinzelt sind Ortsnamen 
' in welchen die Natio n a I i t ä t oder Sta mm b ü r t i g k e i t 

der Ansiedlung zu Tage t ritt, wie z. B. in Windisch-Graz und 
Bairisch-Uraz (unser Graz), Windisch-Landsberg und Deutsch­
Landsberg, Frankenberg, Sachsenfeid, Schwaben (Hochschwab?), 
Sc hw ä bin g scheint nicht hiehcr zu zählen, denn die urk. 
Namensform Svc\Jcnich (Z.) dürfte auf die slav. Wurzel svibeni 
(Hartriegel) zurückleitcn. 

Eine :-;ehr häufige Nalllenshildung verewigt den Gründer 
oder Besitzer der Ortschaft; ihre Wurzel ist also ein 
Eigenname. Viele dieser Ortsnamen sind leicht zu deuten, 
wie z. 8. Matzlsdorf, Ottendorf, Dietersdorf; - in Petersdorf; 
Wernersdorf, l\Jeinhartsdorf liegt die Deutung auf der Hand; 
nicht wenige jedoch :,; ind auf den er::;ten Blick schwer erkennbar, 
weil der üeherfluss der ältern deutschen Sprache an Ko se­
formen l \ ' erkleinerungen) und Ab11chleifungen der Eigennamen 
den eigentlichen Namen oft räthselhaft versteekt. 

Hier kann nnr die urkundliche Namenschreibung des Mittel­
alters den richtigen Wink geben. Bei Al ge r s dorf (Algerisdorf 
1228), Arndorf in d. Laming b. Bruck (c. 1066 ff. Arpindorf, 
Arben-, Erm-Dorf), Arnfels (1212), Ardning b. Admont (urk. 
l 07 4 ff. Arnich, Aernich, A rnieche\, ß er t e I stein (Pertelstein ), 
Gründung Bertholds v. Emerberg (Z.); Enzersdorf b. Pels 
(urk. 1170: Enzinesdorf), Ge r s dorfb. Gröbming 1urk. c. 1144 

Gerichesdorf) und Gersdorf b. Strass (urk. c. 1144 : Geres­
thorp ), Hau z e n b i c h l b. Knittelfeld (urk. 1086 Huzinpuhli 
1141) f. Hucenpuhelen ... ,,llauzen" die Koseform von Hugilo), 
Hein e r s <lorf b. Fürstenfeld ( urk. 1140 ff. Heinrichesdorf, 
sive: Nordenstat), H en n e r s dorf b. 1Iarburg (urk. c. 1100 

lfittheil. delJ hiet. \·cnin11 f. !ilcit.rmH-rk, :<X\'ll. li eft, l ~79. 5 
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ff. Huonol<lisdorf), II erbe r stcin (IIcrwigesstein), II c r b er s­
dorf b. Wasen (nrk. 1139 f. IIartwigestorf, IIerwigstorf), 
ll e tz e n dorf h. J udeuburg (llezindorf 1055). Lasselsdorf 
(urk. 11 OG ff. Ladazlawistorf, Lazlaustorf), Riegersburg 
(urk. 1138-1280 Rnotkerspurch, Ruotgeres-, Rutkcrs-, Rudi­
gers-purch, 1rnrg), Sei ll er s dorf bei Leihnitz (urk. 1281 f. 
Sihotsdorf, Scybotcndorf), Singsdorf im 1>altenthal ( urk. 107 5, 
114-2 f. Sigenistorf. Sigin~clorf, Sigencsdorf) u. A. - liegt der 
Eigenname zicmliC'h nahe, obschon der Y crgleidi mit der äl­
teren urknn<llichen Schreibung mitunter anch schon ziemliche 
Ahschlcifunp:en des Narne11s in <lcr gcgenwiütigcn Fassung zeigt. 

l)ie Kenntniss der deutschen Koseformen kann die Wurzel 
der Ortsnamen nicht selten hloslegcn; so stecken ohne Frage 
in Empersdorf, Enzersdorf, Ezzersdorf, Gerhersdorf, 
G i 11 c r s dorf, G ii t t e 1 s herg. l r ab er s dorf, II ade r s dorf, 
ll i t7, e ndorf, Lanz c n dorf, Lu de rs <lorf. X o pp en herg:. 
0 eh larn. dir KosefornH'n tkr alt•lrutsl'hen Nn.mcn: Ampcraht 
(Empert), Atlalbcrt (Auo), All(\izo (Azzo, Ezzo), <:arihal<l (Uer­
hert), <lish,hert ((:illl'r), (iodefrid ((Hittl'll. Ha<lubert (llahber, 
llapper), l lademar (linder), Heinrich. 1leim1il'l1 ()(\er I lilllizo 
(Heinz. Hinz, Ilizzo). Lan<lfri<l 01kr Lanthert (Lan7,o), Liudi­
hart (Luclher, Ln1\er)

1 
~otlhert (i\OJ)JlOl, otbald (Übel, Obi\; 

,,Obilarn'' Ohil-hi.ren, der Sitz, 1lic f-;fütte des Ohil). 
Ohne urkundlichen Fingerzeig wlirdc man aher eine Reibe 

anderer OrlshenennungPn, ,on Personennamen gPhildet, nicht 

loil'ht in ihrer cigentlithen Wesenheit erkennen. 
Bodendorf l)ei ~lnr.111, heisst z. B. 11 fJ2 nrk Babin­

oder Paben-Dorf, dm, Dorf tlcs Babo oder Pabo; 
Enge I s d o rf h. <:raz urk. Engilholdesdorf, d. i. das 

Dorf cles Engelbold. 
Ei b i ~ f e I d h. Leibnitz erseh. urk. z. B. 11 !)0 als Al-

boldisueld - ,lls Fell! des Alhold. 
Eibiswald, urk. Yhanswaltle, zeigt sich als Wahl <les 

Yban oder Iwan. 
Fons d o r f, Fohnsdorf, Vohnsdorf, auf dem Murboden, 
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u~k 117 4 : . Fanestorf, Unnistorf geschr., zeigt den Ei<>'ennamen 
1, aues, Uams, wahrscheinlich d. sl Iv·rn also et a .I o . l f' · · ' , ' w, ,. varns-c or ·. 

K n m b er g im Raah"eb. heisst 1149 ff Cl b 0 ~ • rnon erch 
Chunenbcrg, Chunipcroe der Bero des ('ll l( ' o , t'> • uno, uno. 

1~ un a ~ r in im ~nnsthal h, Haus findet sich urk. 11 GO, 
1170 f. als (,nndarhcrm"<.'n nondal'hrin<>'e11 l h t .· . 0 ' ' o · , - unc a somit 
den Eigennamen Gundakcr als Inhalt. 

Leiter" 1\ o r f h. IIornPck in der urk. Sehr. v. 1045: 
Liutoldastlorf Yerweist auf den Eigennamen: Liutold. 

Nenners d o r f' urk. 11 HG: Nentin<>'esclorf lässt als 
Grlindcr oder Inhaber: Xenting ersrheinen.o , 

Mets~hendorf b. Judenburg heisst 1180, 1182: 
Medwetsto1:t, Medw~storf, dem das s l a v. Medved: der Bär, 
wahrsch. lner als Eigenname zu Grunde liegt. 
. Sa Ich c n her g im Ennsthal führt in der urk. Sehr. v. 
J; 1110, 1120: Srakhinberge - auf das altd. Scalc: Diener 
l~n~_c,ht (Schalk) zurück, vielleicht als Ei~ennamen. \'gl. da~ 
\eist hollene "Parschakhesdorf•· b. Premstetten . urk. 1126 
(,,Parsdialk', höriger, halbfreier :\Iann.) · 

Sch111ierenbcrg b. Arnfels ui·J, 12 r.,o ff. S .1 b 1 , \• • • · llll en Ul'C 1 

Smelenberch, Srnelinlml"' «es('hr leitet at1f S ·1 S ·1 . ' t'> o • ·, 1111 , m1 o emen 
sla~. besonders in Böhmen z. B. unter dem alten Adel vcr­
~re1teten Eigennamen (mhd. smielen = lächeln kommt nicht 
m Betracht). 

_s t_a n g er s d o r f h. Leibnitz. 1138 ff. Stanegoistorf, 
Stan1go1~-, Stanegcrs-dorf - verweist auf den slav. Eigennamen 
Stanego1. 

St ö g er s d o r f b. Mooskirchen hat sich wie die urk. 
~~hr. \' · 114 0 ff. Stoigoistorf zeigt, gleichfalls 'aus einem slav. 
Eigennamen : Stoigoi - gebildet. 

. W i 11 er s d o r f b. Radegund, 1147 Wilhalmesdorl, also 
die Koseform von Willehalm, Wilhelm. 

Wo I f er s d o rf b. Pöls zeigt in der urk. Sehr. v. 1030 
ff. Uolfratesdorf und Wolfgerstlorf den Eigennamen: W olfrat, 
Wolfger. 

Wo I fs d o rf b. S. ( ieorgen a. d. Stiefing, hat sich nach 
5* 
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d. urk. Sehr. v. 1135 f. Uoluoldestorf aus dem Eigennamen 
Wolvold gebildet. 

Wolsdorf b. Preding heisst c. 1165: Walhestorf. 
W ü l m er s <l o rf b. Pöls bezieht sich nach Urk. v. 107 4 

ff. als Wilimaristorf, auf einen Wilimar. 

V. 

Wenn wir endlich nach diesen Erörterungen die Schluss­
fraae über das Alter o der die z e i t l ich e Abstufung 

0 

dieser deutschbürtigen oder deutschgeformten Ortsnamen an 
uns richten, - so lässt sich beiläufig Folgendes feststellen. 

Naturgemäss erscheinen jene Ortsnamen in erster Linie, 
welche aus der römischen u n d s l a v i s c h e n E p o c h e 
stammen. Unter den deutschbürtigen Ortsnamen zeigen 
sich wieder relativ älter jene, die auf einen Eigennamen 
zurückzuführen, als sokhe, deren Be<leutung mit der Boden- und 
Gegendbeschaffenheit zusammenhängt; die auf den Gründer 
oder Besitzer des Ortes zurück leiten, finden sich daher 
urkundlich meist früher angeführt. - Diese Erscheinung, deren 
Regel allerdings auch zahlreiche Ausnahmen wider sich hat, 
ist nicht sonderlich schwer zu deuten. Es erscheint begreiflich, 
dass im Namen des Ortes der seines Besitzers oder Gründers 
verewigt wurde. Da närnlich die deutsche Ansiedlung auf dem 
Boden der Steiermark zünächst das Ergebnis s m a s s e n­
h a f t er Schenkungen der Karolinger und ihrer 
Nach f o 1 g e r, d e r d e u t s c h e n K ö n i g e u n d K a i s er, 
war, und die so beschenkten Adelige11 und Kirchen ihren 
Besitz kolonisirten und weiter vergaben, so musste sich diei:e 
In div i dual i s i r u n g von Grund nnd Boden auch vorzugs­
weise in den Ortsnamen abspiegeln. 

Versuchen wir es, die bunte Fülle der geistlichen 
und weltlichen Besitz ver h ä I t n iss e in rler mass­
gebendsten Epoche, vom 1 0. -- 13. Jahrhunderte, aus dem 
Gesichtspunkte der deutschen Guts- und Ansiedlungsverhältnisse 
anzudeuten. 

\' on den aus wärt i g e n H o c h stiften fiel schon seit 
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dem 9. Jahrh. der Löwenantheil kaiserlicher Schenkungen der 
bairischen Hauptkirche, dem Erzb. Sa I z b ur g, zu. Seine 
Besitzungen, wie dies die Urkk. seit SGI, 890, 891, 'J77 ff. er­
weisen, waren im Enns-, Palten-, Liesing-, Murthal, im Pettauer 
und Leibnitzer Felde und im IJengestgau überhaupt, im Sulm­
und Lafnitzthal, an der Sottla nnd im ganzen Raabgelände zu 
finden. Das in Innerösterreich überhaupt stark - besonders 
in Krain - begüterte bairisch c Hochstift Freising zeigt 
sich s. 1007 im Oberlande, auf dem Murboden: bei Katsch, Lind 
und S. Lambrecht, insbesondere in und um 0.-Wölz und S. 
Peter am Kamersberge mit grossem Grundbesitze bedacht. 
Das ostfränkische Bisthum Bamberg war s. 1007, 1016 
ff. im Admont- und Paltenthale (wo b. Hall 1180 eine bisch. 
Saline bestand), um Rotcnmann, begütert; das t i r o I i s c h e 
Hochstift Brixen s. 1056 zu Oisnitz b. Preding, 1070 bei 
Schwanberg (an der Sulm und Stulmegg, urk. Stulpnic), 
1080 zu Oternitz, im Sausal bei Kitzeck, hesonders aber in 
und um D.-Lanclsherg (urk. 1185: Lonsbcrch, Lonesberch !) 
mit Besitzungen versehen. Das k ä r n t n i s c h e Bisthum Gurk 
hatte seit seiner Gründung (I 073 5) einen Haupttheil der 
grossen Fricsach-Zelschacher Güter (Familie<lesslavischen Grafen 
Wilhelm von Soune und der bairischen Hemma, wahrscheinlich 
aus dem Ilause der Scheyern) im Unterlande: in der Gegend 
von l\fontpreis, Hörberg, Peilstein, Weitenstein, - und in Ober­
steier, so b. Zeiring und Admont, an sich gebracht. 

Die anderweitigen Einzelhesitznngen auswärtiger Klöster, 
z. B. der b a i r i s <' h e n Prohstei Be r c h t es g ade n im Enns­
thale (Uaus) und zu Trnhofcn, der Abtei Hot hei Knittelfeld 
und Kumberg, wollen wir ebenso nur kurz berühren als die 
Gründung der Landeshisthümer Seckau ( 1218) und Lavant 
(1228). Selbstverständlich musste durch jene auswärtigen geist­
lichen Grossgrundhesitzer kein gerin~er Bruchthril deutscher 
Ans i e d I u n g auf deren Gütern untergebracht werden, da 
jedes Hochstift zunächst seine Pfleger, Wirthschaftsbeamten, 
Schaffner und wohl auch eigene Arbeiti:;kräfte auf den Boden 
seiqer Erwerbungen verpflanzte. 
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Dessgleichen darf die kolonisatorische Bedeutung der 
Lande s k I ö s t e r nicht unterschätzt werden; einerseits in 
Hinsicht der Stifter und noch mehr hrziiglich der deutschen 
Herkunft dieser geü,tlichen Coloniecn. Den Reigen eröffnen: 
die Bencdictiner Nonnen-Abtei G ö s s ( 100 l), eine Stiftung der 
hairischen Aribone; S. Lambrecht (JOl>G _:_ 1103 gegr.), die 
der Eppensteiner, wrlchem Bcnedictinerklostrr das Brüder- und 
Schwesterhaus in Admont 1074. die Schöpfung Erzh. Gehhards 
v. Salzburg ans dem reiche11 (;ute der h. l lemma v. Fricsach­
Zelschach (s. o.), in Bezug des Güterbesitzes den Hang weit 
ablief. Denn Admont, dessen erste l\lönehc aus den1 s c h w ä b i­
s c h e n Mutterkloster S. Blm,ien im Schwarzwalde knrnen, be­
sass, wie die Reste :-;ei11er Salhücher s. 1087 lehren, im 
Ennsthal, im steier.-salzh. Lungau, a. d. obcrn l\lur, i111 mitt­
lern Murthal, am Grazer Felde, bei Stra:-;sgang und S. l\fartin, 
im Sausal u. aa. 00. bedeutendes Gut. 

Auch das Cisterzienkloster R c u n, Rein (Huna1, c. 11 28 

vom Traungauer Mkgfn. Leopold d. St. aus dem Nachlasse 
der Eppenstein-Reuner Grafen gestiftet - muss al:; bedeutend 
an Grundbesitz gelten ''). Ihm schlossen :--ich das Chorherren­
stift und Nonnenkloster zn W.-F eist r i t,,, ( 1140), eine Grün­
dung Adelrams v. W alder k, das Kl. 0 b c r h ur g i111 Santhal 
(1140), das der Aglaier Patriarch Peregrin ins Leben rief, ferner 
11 51- 11 63 die Lieblingsstiftungen des vorletzten Traungauers 
Mkgfn. Ottokar V.: die Karthause zu t) e i z (sl. Zajec) und 
das August. Chorh.-St. zu \' o rau (VoroweJ, die Karthause 
in Gei r ach (,,Geier-au"), und das Ho s pi t a I im Cerewald 
am Semering (1 160), gleiehfalls eine Grlindung Ottokars \' ., als 
die ältesten Landesklöster an. Auch in ihnen haben wir 
ebensoviel deutsche Ansiedlungen zu gewahren. 

Als weltliche Grossgrundbesitzer haben in erster Linie 
jene hochadeligen Familien zu gelten, welche vermöge ihres 

'') Es wäre zu wünschen, dass wir für die Geschichte der Prov<'nienz 
der alten Ordensklöster, einf' oft srhr YCrwickelte SachP, lauter 
,verke besiissen, wie Jan rt u s c h c k 's Origines Cistercienses, eine 
Arbeit von stauncnswerthem Fleissc. 

7J. 

Allodial- uncl Lehensbesitzes, dessgleichen durch ihre ämtliche 
Stellung als Grafen, Markgrafen, Herzoge - in den Vorder­
grund treten mussten und einen grossen dynastischen Besitz 
gründeten. 

So erscheint um 860 Graf W i t a g o wo im Ennsthale, 
ulll noo der bairische Pfallgraf II a r t w i g im Grazer Felde, 
ulll 931 Graf AI p r i h bei Obdach (die Eisenwerke bei Gama­
naron: Kamnwrn), !J 38 Graf Rach w in als Grafschaftsinhaber 
im Unterlande; Tu r de g o wo, Turdogowi (Durgowes), der 
allerdings zunächst an slavische ll erkunft mahnt, - als \'er­
weser einer Grafschaft, in welcher Aflenz gelegen war. 

\' or Allen aber entwickelte sich grosser dynastischer 
Besitz im Schos~e Yon Yier Familien, deren letzte mit der 
Ausbildung der Steiermark zum geschlossenen Reichslande als 
Markgrafschaft und Herzogthum zusammenhängt. - Yoran 
stehen die E p p e n s t e i n er als Hauptbesitzer im l\I li r z u n d 
Aflenz t h a 1, auf dem Murboden um Zeiring und Neumarkt, 
im Gebiete von Rein, im Kainach- und Sötlingthal, als Mark­
grafen (Adalbero um 1000) und Herzoge ,·on Karantanien 
(1012 bis 1035 und 1073- 1122). Ihr Nebenbuhler war in Jen 
Tagen Adalberos von Eppenstein (t um 1038) die Dynastie 
der Grafen von Sou n e - Fr i es a c h - Z e I s c h ach, von Wil­
helm 1. dem "Slaven", Grafen im Santhale, und der bairischen 
Gräfin Hemma von Seheiern (s. o.) begründet und bald in 
deren Söhnen erloschen, welche die Tradition Yon den Erz­
knappen der Zeiringer Silbergruhen erschlagen werden lässt. 
Die Entsetzung Adalberos von Eppenstein als Herzogs von 
Karantanien von Amt und Würden durcl1 seinen königlichen 
Schwager Komad JI. (1035) ka111 nurh der mächtigen Familie 
der altbairischen Grafen YOn ,Y e I s - Lambach ti- O.-Oe.) 
als Grafen der „ karantanischen Mark" (OhersteierJ iu Gute, 
einer daselbst, ferner im Ennsthale und llengestgauc, 11. B. 
b Gösting (104-2 Mkgf. Gotfrie<l), reich begüterten Dynastie, 
welche auch das ganze Gebiet Yon llartberg und dem Wechsel 
über den Semering hinaus bis \V.-Nenstarlt, rl. i. die sog. 
Pütt n er J1 a r k inne hatte. Das Aussterl.Jeu der W cls-Lam-
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bacher Grafen (1055) brachte ihre Verwandten, einen Seitenzweig 
der bairischen Scheiern-Wittelsbacher, verwandt mit den bairi­
schen Pfalzgrafen, den Aribonen, die sog. T rau n g au e r oder 
Grafen von S tyr a b ur g, St. Rtcier in 0.-0e. (s. !180 heil), im 
Oberlande altbegütert - empor. Dei n aui-;8er der reichen 
Erbschaft im Traungaue, liel nun auch die „obere l\lark" als 
Reichslehen an sie. Der Beerbung der E V p e 11 s Le i 11 er (s. 
1122) folgte die des Grafen B e r 11 h a r d v. S p o 11 h e i 111, der 
im l\littellan<le, so im Kainachgehiete, lH'gi'ltrrt war, 1 14 !1 die 
Erwerbung der „untern Mark" von den Ho h e n wart-An­
d e c h s, deren Vertreter Gf. Piligrim und dessen Sohn Günther 
auch um Graz hegütert erscheinen t11•d 1158 encllirh der 
Anfall der Püttner Mark, welche 1055-1158 in den Händen 
der bairischen Grafen aus dem Hause Ne u e n b ur g - F o r m­
b ach am Inn gelegen war Der grosse Allodialhesitz der 
Traungauer Ottokare verbreitete sich im Ennsthal, auf dem 
obern Murboden, um Leoben, Kraubat, i111 kärntnbrh-steierm. 
Grenzgebiete, im Liesing- und Palten-, im obern ~1lin-:thal, 
im Raabgebiete und zwischen ,!er ~1ur und Drau. 

Aber auch andere grosse Geschlechter des Reiches wurden 
hierzulande begütert. Schon der Xa111e der untersteierischen 
Märkte P e i Is t e in und Il ö r her g mahnt an die mächtigen 
Plain-Peilsteiner Grafen und deren Standesgenossen \ on Hörberg 
oder Hörburg-Treffen. 

!l25 erscheint der eclle Mann Reg i 11 har t 111it 8einer 
Gattin Swanahild als Güterbesitzer im Mürzthalc, cler Eclle 
Gram an als Grundherr hei Seckau; !l~8 der Edle W e r i an t 
und dessen Eheweib Adalswinda als ( }rnndhcrrn zu Haus im 
Ennsthal, ein freieigener Mann Se I p r at al~ i:,olcher um In­
gering und Baumkirchen (Pouminunkirichun); V30 der Etlle 
Mark wart ebendaselbst als Grundherr. J 0% schenkte K. 
Konrad der „vornehmen Matrone Beat r i x", Uattin ::;eines 
Schwagers Adalbero (v. Eppenstein), ( iüter um Aflenz. Die 
Yollfreien W a 1 t fr i t und E p v o vertauschen 1050 Urund­
stücke in Kapellen bei Arnfels gegen Zehendgut zu Kraubat, 
Rein und von den „Weinbergen bei llengist". 1O55 verlor als 
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Ilorhverräther GrafBotho ans dem '1eschlechte der bairi­
sc he n Pf a I z g ra f e n seine Güter zu S. :Martin bei Strass­
gang. 111 8 war der Erlle Pi 11 n n ~ .,ein Schwabe" (Suevus) 
zu Ober-Haus 1111([ Prukham im Ennsthal hegütert; desglei­
C"ben naC'h Urk. v .. J. 1020 ein G ri 111 o I t zu Diemlern (Dome­
larr11), der dies (;ut clem Kl. Berchte~gaden schenkte. Gleiches 
timt der Edle Be rnh a rd v o'n c; e p p e n h e im mit seinem 
Gute Trahofen (l>rauhofen). llerrAde lram von Wald ec k 
war nieht hlos im Unterlande (s. o. FeistriLzer KI.), sondern 
aul'h J. Urk. Y. 11 ,16 am Semering und bei Hartberg begiitert. 
Bedeutend war auch der Besitz der IIcrrt'n v. Ma c h I an d 
(Oesterreich), z. B. im Ennsthal (s. Urk. v. 1140). ITzg. 
H ei nri c h v. Ravensburg besass Gut im Ennsthal, hei 
Hall , Admont (LTrk. v. 114 5) und Cirf. Wolfrat (Urk. 
v. 1 J G6) im Gaiserwalcle und in der Nachbarschaft (Chienai­
note: Kieneinöde) ; die mächtigen Grafen II ein r i c h u n d 
Sig harcl von Schabt (Burgha usen) machen 117V eine 
Schcnkun~ mit steiris('hem Uute bei Kalsdorf a. d. Kl. Renn; 
r.rf. Adalhert von Bogen erscheint hei n urkfeld und 11 88 
Il r r wich der „Bö h 111 e'· , ,,Marsrhall des Steirerherzogs" 
10tokar \'l.) zu \'clwinbach (wahrsch. Feldhach) beglitert. 
Stainz war durch längere Zeit ein Hesitz der W e I f e n. 

Diese Beispiele miigen genügen, um das hunte Mosaik 
der Hesitzverhälsnisse, aher anC'h zugleich die bedeutende Za.hl 
deutscher <hunclhcsitzcr in der wesentliC'hen Epoche der 
De u t sc h we r cl 11 n g cl1'r Steiermark ermessen zu lassen. 

Der <:e~em,atz slavischer und cleutsl'her Ansierllung wurde 
in einzelnen Fällen durrh das Beiwort _,Deutsch odrr Bairisch" 
nnd „Windisd1'' hczrichnet, wie bereits erwähnt worden, doch 
besitzen wir einen h ti. u f i g Pr c n u 11 d ä 1 t er e n An h a I t s­
p unkt, urn die wichtigste, die altbairische Co l onis a­
tiou, für welche auch jene mkundlichen Angaben liber Besitz­
verhältnisse das beste Zeugniss liefern, als die für Steiermark 
so gut wie für Oesterreich, Kärnten, beziehungsweise Krain, 
massgebende zu erkennen. Es ist der Auslaut der Ortsnamen 
auf in g, für bairisches Stammwesen ebenso charakteristisch, 
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wie das verwandte i n g e n für allemanisch - schwäbische 
Volksart. 

Er findet sich bei uns einerseits in Ortsnamen, rlie noch 
mit der s 1 a v i s c h e n Epoche zusammenhängen nnd sicher 
oder doch wahrscheinlich eine slavische Wurzel enthalten, 
andererseits in deutsch b ü r ! ig e n Lokalbenennungen. Zur 
erster n Art gehören beispielsweise: Dölling. rneiming, <1ö­
sting, Gröbming, Ingering, Irdning, Jauring, Jaring, Lassing, 
Liesing, Lobming, Preding, Pribing, Schladming, Semering, 
Sierling, Söding, Stübing, Zeiring. Zetting, Zöbing, Zwaring 
u. s. w.; zur andern: Ardning, Dörfling, Ennsling, Essling, 
Fehring, Feising, Feiting. Flöcking (Floing, Floning slav. ?), Flüssing, 
Fölling, Fünfing, Gniebing, Hafing, Hofing, Hörbing, Kaibing, 
Katzling, Klapping, Lebing, Moosing. Pichling, Prenning, (Ra­
ning slav. ?) Reifling, Reitting u. s. w. Natürlich muss auch die 
Masse andersgefonnter Ortsnamen deutscher Art zumeist für 
ebenso gut bairisch angesehen werden. 

Formen wie: Dörfla, Bergla sind nichts als Deminutiv­
formen, dem Volksmunde eigenthümlich = Dörfel, Bergel u. 
s. w. Wichtiger erscheinen die spärlichen Namensbildungen 
auf -heim, die besonders im Fränkischen zu Hause sind, 
doch auch im Bairischen und Schwäbischen versprengt vor­
kommen. In Steiermark begegnen uns in dieser Art: Kurz­
heim (12. Jhh. schon urk. gen., z. B. 1145 Gurzheim; im 
Volksmunde auch „Gusterheim"), Re f' h e l heim, Schia tt­
h e im oder Schlattham (Slatteheim, 81etten? c. 111 O, ff.) 
Thalheim (bei Judenburg, 1150 f. Talheim) im Oberlande. 
Das untersteiriscbe S ü s s e n heim (vgl. die „Süssen Thäler'': 
,,dulcesvalles", im Sulmgebiete) erscheint als „Zuzem", slovenisirt. 

Wir sind zu Ende. Das Studium der steiermärkischen 
Ortsnamen ist keine gehaltleere Wortklauberei, -
es ist ein wichtiger Behelf der richtigen Erkenntniss der 
Vergangenheit unseres Landes. In den wechselnden Kreisen, 
in der bunten Fülle der Ortsnamen spiegelt sich die historische 
Völkerschichtung, ihr nationales Gepräge, die Ansiedlungsweise 
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in ihren physischen und socialen Verhältnissen ab; ein Stück 
G e s c h i c h t s l c b e n qu i 11 t a u s d i e s e n Na m e n. 

Die Conti n u i t ä t der s I o v e n i s c h e n Grundform 
in so vielen Orts-, Gegend-, Fluss- und Bergnamen liefert 
aber den besten Beweis, dass der deutsche Steiermärker 
später ein w a J1 de rt e und dass sich seine Ansiedlung all­
m ä I i g und ohne gewaltsame Vorgänge vollzog. Es 
war kein hlutiger Racenkampf, wie der einst in den nörd­
lichen Elhe- und < )derlaudeu, welcher hierorts das slovenische 
Völkerelement einerseits im obern Lande verschwinden machte , 
im untern kreuzte und schwächte, sondern - ähnlich wie in Kärnten 
eine friedliche Massenansiedlung der Deutschen, vorzugsweise 
des bairischen Stammes, inmitten und im U111kreise slovenischer 
Orte und Gemeinden; anderseits eine frische, ur s p r ü n g• 
1 ich e Co 1 o n i s a t i o n auf weitem, noch ganz ödem Wildniss­
grunde, ller schier zwei Dritttheile des _obern und weite Strecken 
des untern Landes ausfüllte. 

Mit reiner Hand, mit der unwiderstehlichsten Waffe, der 
Culturarbeit, hat sich der Deutsche seine Heimat hierzulande 
geschaffen und zu den alten Culturstiitten und Ansiedlungs­
räumen neue, friedliche Eroberungen der Civilisation im Kampfe 
mit der "\Vildniss rastlos und unverdrossen gefügt. 

Und noch Eines möge hier f;einen Platz finden, um allen 
Missverständnissen vorzubeugen. Der Verfasser ist nicht der 
Ansieht, dass das Kelten t h um der Steiermark gleichzeitig 
mit der Römer her r s r h a f t vom Sturme der Zeiten weg­
gefegt ward, mit einem Male spurlos verschwand; denn das 
Völkerleben folgt andPrn Gesetzen als das staatliche Dasein, 
aber wenn schon in Folge der slavischen Invaeion eine 
starke Aufsaugung von K e I t e n und den gewiss örtlich ver­
einzelten Roman e 11 stattfinden musste, 80 zwar, dass die 
grössere Menge während der mehr als zweihundert Jahre un­
gestört bestehenden Slavenherrschaft im wind i s c h e 11 V o 1 k s­
t h um aufging, von ihm assimilirt wurde, so konnte bei den 
geringen Restmengen fraglicher, nicht slavisirter, Keltenbevöl­
kerung eine v ö 11 i g e A b so r p t i o n derselben innerhalb der 
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wachsenden deutschen als der nbennärhtigen, bald anch die 
Bergwildniss, die abgelegenen „Gräben" des Oberlandes er­
obernden Nationalität - auf diesem Boden nicht lange ausblei­
ben. Wer könnte, wer wurde die etwaigen örtlich reicheren 
Tropfen Keltenblutes in den Adern des Steirers in Abrede 
stellen wollen; aber für ihre regelrechte S p ii. r 1 ich k e i t, für 
die massgebende Herrschaft des Deutschthums auf slavischen 
Grundlagen legt nicht blos das steirische Idiom, sondern auch 
der topo~raphische Wortschatz Obersteiermarks sein 
Gewicht ein, und das Keltische darf nur als schwacher Procent­
satz, als Ausnahme gelten, abgesehen von dem, was bereits vor 
mehr als tausend Jahren einer gänzlichen \'erfluchtigung oder 
Assimilirung geweiht war. 

Auhang. 

1. Das Urkunden h ,, <' h de, 8. Paul er Bl'ned. KI. in Karnti>n (Fontes 
rer. austr. 39 ßcl. 1876). her. v. l{I. Arrhin1r H c h r o 11 licfrrt eine 
Reihe beachtenswerther Analogiecn und Belege für die rid1tige Auffassung 

steierm. Ortsnamen. 
Vanstorf b. Rabenstein (vgl. Folmsdort). 

Veustriz (vgl. Feistritz). 
Fresen, Vrezen 1vgl. Fresen u. a.) l'rezin .,mons•. Brezzecbu. 

Pressek. 
Gemz, Gremtz, Gembs (vgl. Gams). 

Gomelniz, Gomlir. (vgl. Gamlitz). 
Gorisseudorf (vgl. Göriz, Gorizen u. s. w ). 

Grädnich (vgl. die Bildgn. mit Graden). 
Huntsdorf, Hunsdorf, IIundisdorf (vgl. Hundsdorf, rnzmarkt) 
Libenz, Liubencz, Lubencz .rivuR", ,, in der Li!'bnitr.". (Vgl. Leibnitz.) 

Lint, Linde (vgl Lint). 

Mochlik, Mohlik, Mobilich (vgl. Mochel, Mu!{!'l). 
Plautzdorf (vgl. Plabutsch). 

Platz „in dem" (vgl. Pletzenkogel). 
Pusters (vgl. Pusterwald). 
Rakkonich (jetzt Rain), R&klach, Rakkelach, Recolach (vgl. Rap;nitz). 
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Radimlac, Radmilach, Redmil, - Bach, Radl, Radelach, Radilach, 
Radlach (vgl. Radmer und die Radl). 

Ratcoyspurch ~ Radkersburg. 

R 'nitz, Rewntz, Rerntz, IU1uz (jetzt Rainz) (1·gl. Reun, Rein). 
Semernik (vgl. Semt>ring, Semriach). 
'l'restoniz, Tresteniz (1gl. d. Fl,N. Tröschnitz u. d. OO.-NN. i. u. 

L. Tresternitz). 
Zanch, Zuchen-Fl. 1gl. Zauchen, Zuckdoll, Zugthal : . . ). 
Zelnitz, C'Plniz (vgl. Selsnitz i. o. u. Zellnitz i. u. L.). 
Zeznitz (vgl. die Zez). 

In Bezug des Bibers in Kärnten erwähnt Schroll S. 7, dass noch 
1785 Otter und Biber an der Drau und Lavant gejagt wurden. 

2. Nachträgliche Bel ege: 

a) Zu den slavischbürtigen oder zweifelhaften OO.-NN. Gösting. 
Wir traten o. f. die \\ urzel: gost, gvozd ein. Doch kann aucl1 an das 
Lehenswort go,t, host = Cla,t (vgl. Hostin in Bö. l\Iä.) gedacht 
werden. Ligist, urk. Lubgast, LiubP, L eobgast „silva" " 'zl. lub 
uncl r,o,t, gvoz<l. Vgl. Leohen, Grazlupp untl Gössenberg .... ;.Je II in g 
hei :\Tarlmrg, urk. ~lugelnich, l\Iolnik. :\[elnich, l\IelniL, vgl. :',Iochel, 

die lllug!'l. Rohits<'h, urk. Rohas, Roats, Rohatsch, '\Yzl. roh, rog: 
Horn, Ec-ke. Vgl. Rogawald. 

(Saus a 1, das, urk. \1. 10. Jhh. Susil, Susel, Sausul ; diirfe die 
altt' Form auf sCi: Sau und s Ci 1. si\l: Sumpf wasser zuriickflih ren, 
ah,o „Sausiil" bedeuten. Eine s 1 a li, c h c \V zl. ist unwahrscheinlich, 
trotz des s la 1isc-hcn Grun<leharakters dl'r ganzen Gegend. 
Da könnt<' höchstens an (Jie llomonimität mit dem slavischen Volks­
num('n der polabischen Siusler rrinnert werden.) Strassen g <' 1 Wir 
haben ohen den de 11 t s c h e n 1,;rsprung <les Namens vertreten und 
wollen nur noth beifügen, dass wir bei der Herleitung dem an g e 1 

(mundartlich: C'ngelJ <len Vorzug 1or zeuge] (dem. " '· Zange) also 
Strassangel, Strassrngel : "Angel der Strasse" geb!'n möchten. Wollte 
man zufolge dPr urk Schrc-ihnng Strazinola, Strazzinnla (9. Jhh.) auf 
sla1 ischcn l.'nprung rathen, so könnte höchsten~ an den ni<'ht seltenen 
Gc•gendnamen StracPna u Strncen) df1l (dol): 1 erlorne, abseitige Ge­

grnd, ahgelegener Grund, g dacht werden. 

b/ Zu den deutschbürtigen 00.-i\N.: Gum 1Hnstein im Bnns­
tlrnle urk z. B. 1059 Gumprechte5teten, also: Gumprechtstätten K a­
ll fe n b e rg. Die g(•wühnlid1e Herleitnng dieses Ortsnamens, der der 
nahl'n Burgruine seine Entstehnng 1ndankt, nämlich : Kapf tkapfen: 
schauen, gaffon) -c!Pn-berg „Gaffe,- sthaue, den 8erg an!" ist nicht 
stid1haltig Nahe liegt "Kapfe" u,hd. runder BPrggipfcl, Kuppe . 
Kri eg l ach scheint in der alten Form nGhrungilarh" (chrungil = 
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Grundl) geheissen zu haben. L cm her g i. U -St. licisst nrk. Lewen­

herga; Lewenpureb; L e ndorf bei Pettan, urk. L egindorf ; Li m b c r g 
im Sulmthal, urk. Limlenberg. Li n t stammt wohl von Linde. Ygl. 
die vielen Lind, Linde in IGi. 1\1 ad s t c in im Liesingthal 0.-St 

heisst nrk. J 073: :Meizzensteine - .\Ieisenstcin. ::Si k las d o rf bei 
Leoben zeigt z. B. 1230 als „Midiilimlorf, nfü:helendorf" wesentlich 

verschiedenen Ursprung. Singsdorf oder Sigrrsdorf im Paltentbal, 
urk. Sigenistorf, Siginsdorf föl1rt auf einen Eigennamen. Unz mark t 
ist jedenfalls gleichen Ursprunges mit U n z d o r f bei Knittelfehl, 

nämlich ebensoviel als "Hundsdorf-• , ,, l luntlsmarkt'', da cliP landes­
flirstliehen und grundherrschaftlichcn llannf'orste auch Ansiedlungen 
eigener Ilunclewärtcr erheischten. ln der Th.lt ersrheint aurh rnztlorf 

urk. im 12. Jhh. als „Hunts"- und "Iluntl'sdorf" ge,rhrieben. Als 
Ortsgemeinde tritt Unzmarkt er st seit der zweitl'n Hälfte de, 13. Jhh., 

um 1260, hervor. Vgl das kärntn. lluntsclorf o. 
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